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Einleitung.

Die�eRei�ebe�chreibungkannals zweiterTheil
der Rei�edurch Deut�chland,England, Frank-

reih und Holland dienen, wovon der er�teim

verwichnenJahre er�chien,Er kann auch be-

�onders,als ganz vorzüglichvon der batavi-

�chenRepublikhandelnd, für �ich�elb�tgelten,
und als ein i�olirtesGanzes ange�ehenwerden+

Wer meine Beziehungenund Verhältni��ein

ES
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der batavi�chenRepublikkennt, der wird es am

be�tenbeurtheilenkönnen,von welcherBe�chaf-

fenheit dieQuellen�ind,aus denen ih �chdpfe,

So vielkaun ich�agen,E daßwohlin.ganz

Deut�chlandNiemand‘inderBeziehüng�teht,

von allem, was er �agt,die wahr�tenund rich-

tig�tenData erhalténzu kdnnen, wie iches ver-

magi: ? Um-die�e:über allen Schein êineë mòg-

Tichen Unrichtigkeitzu erheben, werde ih die

ganze Zeit, daß ichdie�eRei�ebearbeire, in der

Haupt�tadtder Republik,u

und in ihrer Nähe

zubringen,
E

Haag, LJ

den�enHm Rs
;

E
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Er�tesKapitel,
Aufenthalt,des,
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Verfa��ersin Frankfurtam his Sak
Homburgvor der Höhe.— Ein páar Worte überdie

Lage des Vekfä��ers,— Dér Landgraf von Hé��on-Hömz

burg — und �eineGemahlin, —. Wie erhielt�einLand,
die Exemtionenvon den Requi�itionender Branten-

ES

|

uébeëAAE ein paar Worte. Fo

Disih im Jahrenis derae dian
rei aus dem zugleich aufgeklärte�terund am -de�s

poti�ch�enbeherr�chtenStaate un�ersWelttheils
(denn Rußland und die Türkei, wo die�e

Regierungsform �eiturdenklichen Zeiten -einheis

mi�{i�t7xechneih mehr zu A�ien, als zu-Eus

ropa) verbäunt wurde, "weil ih: es: gewagt hatsz

te, Preußens Vertheidigung als. ein Manw

von Ehre, und nicht als: ein bezahlterElender zu;

übernehmen;begab ih* mi< na< Frankfurt
am Ma yn, Der Magi�tratdie�erStadt hat

alle Ur�ache,den preußi�chenEinfluß zu fürchten,

und ih hatte alle Ur�achen, ihn feinerVerlegenso
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heit-auszu�eßen,“Sey-es nun wahr, oder eine

platte Lüge,was der preußi�cheCharge d'Affaires
Formey vorgab, daß er Au�trägeerhalten habe,

mich aufzufangen, oder nicht; genug, ich hatte

alle möglicheGründe, vonder preußi�chenBis

�hofswerderi�ch-Hard enberg-Hohens

lohi�henCliquealles ‘zube�orgen,wäsdel
ausgela�j�en�teDe�poti�mus�icherlaubt. Jch gieng

al�ounter dem angenommenenNahmendes
Doctor Freund nachHomburg- vor der
Höhe, wo dazumal das Hauptquartier der o�treis

<i�<en‘Arniee war, ‘úberzeugt,daß“man- nie
�icherer«vor'Gefähr: i�t;als wenn man �ichmit
Vor�ichtund Muth mitten im die�elbebegiëbt.

‘De�treich: hätte wohl: am wenig�tenUr�ache

mit mir zufrieden zu�eyn,und ic wohlralles von

ihr zu fürchten, um �omehr, da mir die Hats

�chierer‘der tleologi�<- ¿politi�chen Hers
mandad in Berlins die mir die Pro�titution
erzeigten, michbis ‘auf die-Grenze zu begleiten,

ver�icherten, daßich‘aufdie Requi�itionder Hôfe
von St. Petersburg und Wien entfernt

würde. Ich konntedamals noh nicht wi��en,

was an die�emVorgeben wahr oder: fal�ch:�ey,
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und hatte: al�oeben�oviel Grände es zu glauben,

als es nicht: zu--glauben:- Auch konnte ih von

jener �chändlichenund von allenvernünftigen
Männern Europens verachteten‘Partheywohl das

Aeußer�teerwarten, was �i<hein entwürdigter

Charakter , und eine von Ehre und Gerechtigkeit

fein Gefühl habende Men�chentla��e.nur immer

erlauben fonnte. Die�eswird zur Ent�chuldigung

hinreichen , warum. ih einen Nahmen auf einige

Zeit ablegte, de��e

mid.�u�is
nie �hâmenzu

dürfenUr�achehabe.

Noch mußih, eheiQ
1

weitergehe, meine

e

Le-
�ervorher unterrichten , was �ie-unterden Aeußes

rungen von Verachtung �ichzu denken haben, die

zu ma�kirenein freier Mann-.�ihnie entehren

wird. Jch habe in den: Meinigen viele: der-edlea

ren Freuden verlohren , die das Leben �o�elten.

�chenkt,als daß nicht die tief�teVerab�cheuung

der Tyrannei und der Sflavenwuth bebändeter,

Nichtswoürdigereben �o--oftin- meiner Seele ev-

wachen�ollte,als �ichihr die Größemeines Ver-
lu�tesdar�tellt. Ungerechtigkeitrund Mißbrauch:
von Macht und von allemMen�chenge�ühl,ents

blóßteBarbarei e und überlegte�chwarzetücki�che
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Bosheit, �indit Men�chenum o vielverab�<{eus

uñsswürdiger, als fie von Mänttern“begangen

werdèti, deten Kulcüt ‘und Erziéhüng"von ihren

tiichts àndérs als’éîtie’ édle-Hañdlutigsdit?evmárs
ten und voraus�èßènläßt: ¿ts

Wénñ ih al�ovon dem Câbínet zu: Be rs

lif und dem Hofe da�elb�t,“wie ih muß; rede;

�otrifft die�esblóßdiejenigen,die-eiti�timmigvm

roßen, allgeinètáón:Véhnmißérithteder Vernunft
állet SachkundigenEux o petis verä@htet,?vero

ab�cheur,und daß�iebeides-vVerdiéñeh,* bekannt
�itid,"Es giebéda�elb�tauch:

Rari nantes in* guégitè vásto

hier und da eîñen wúbdigesMini�térUtd Räthe
— aber es i�tfür ciñe �oveëdördere Párthei, wie

die hert�chendeat Hófé zu Pots dam i�t,

-

hin

Rnglih, daß ein Mani von Ehre ihrea-Nähmen
nenne, um �iezu �turzetizüñd- dazu vill ih wes

nig�tenskeineVeratlä��üng:geben. Wenn ein�t
der künftigeThronfolgerPreußeêtis: ein edles

uid würdigesReich der Vernunft‘und Gerechtigs
feit auf eines vollèr De�pöti�musurid Ab�cheulichi
keit“folgen läßt, �owerden �iéebéñ fo �ehrhers

vorgehen, als die allgemeineVerachtung üid die
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iveitgreifeid�teVerab�cheuutigden Zögling: des

Kaffecivirths-und�eine"itn Et
ent

een
wird. INR IE

N

;

Doch “zurückzur gareiednj

“Homburg vor. dèér. Hohe liegt urigemnéiß

ähigenehtn;, nahe'an dem Gébirge, das �ich“hoh

zuth Himmel emporhebkz"und:von denen! der: Ab

king und: Fel d'berg:zu den<hôc<�tenEE
De

re gehört. >: 1

> Dés rêègiererdeLandgrafift einervon den

weniger Für�tenDeut�<lands , die-eine : enti

�chiedeneNeigung zur Lektüregüter Schrift�teller

haber; “Ex verachtet,wié er ‘es verdient,“ den

üppigén:Pomp eines Hofes , der nur Glanz das

hinwerfen muß, wo wahres Verdien�tnicht aus

getroffenwird. Er i�, was Für�ten�elten�ind,

häushâlteri�h7“ populair: ohne Niedrigkeit, gut

aus Grund�äßen,und be�it nur die bemerkbare

S{hwäche, änti- republifkani�ch-zudenken ; jedoch

ohne �ozu handeln; eine Er�cheinung,die um
viel auffallenderi�t , als Er vorher dem entgegens

ge�ebtènSy�tem�ehr ergeben war. “ Sobald die-.
�erFür�tRepublik vonDemagogen unter�cheiden
ird, �obalder ein�ehen-wird,‘daß die Reinheit
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ächtrepublifani�herFormen durch die Utivollkoms-

menheitder men�chlichen-Naturihrer Admini�tras

toren nicht beeinträchtigetwerden kann; daß man

Sache und Men�chewwohl unter�cheidenmü��ez

�obaldfann es niht fehlen „ daß �einnatürlicher

Hang, Men�chenglücklichzu machen und nicht zu

de�poti�iren,Jhn zu den: Grund�äbenzurückbrins.

gen werde, die Er aus der-Le�ung der alten rómis

�chenund griechi�chenSchrift�teller�chöpfte.

__- Wie ‘es úberall �tattfindet, daß-man das

Vertrauen der be�tenFür�tenhintergeht , �o:gieng

es'aüch dem Für�ten,von dem ich rede. -Räthe,

die: Jhm ohne allen Eigennußund aus wahrer

Hoch�chäßung

-

�einerunvertennbaxen- Verdien�te

dienten, wußte man von Aemtern: zu entfernen,

ohne ihnen inde��en“die Achtung eines Für�ten

rauben: zu können , der zu tlar �ieht„um für ächs

tes Verdien�tblind zu �eyn. Er lebt in großer

Zurückgezogenheit,ohne für �eineUnterthanen
unzugänglichzu �eyn,geht oder reitet , oft er�tes

res ohne Begleitung, in den |<dnen Gegenden

�eineskleinen Gebiets umher,und ver�chönert

"mit gutem Ge�chmackdie Anlageneiner angenehz

thei Natur. Mit einem: Worte, man ?häâlt-�ich
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gewißniht.inHombur 9: auf -ohne'es mitAchs

tung gegen �einenRégenten zu? verla��en.2?

_@ Die ungleich wichtigern-Be�ibungen-die�es:

Für�ten-liegen.in den preußi�chen:Staaten. “Die

gegenwärtigeRegierungvon: Preu ß en- hatifür

gut befunden, den gerechten:Klagen

-

die�es:Fürz

�tenüber ungerechte; Schmählerungfeines: Eigens
thums da�elb�tni<t-abzuhelfen, und der König7

der im- Jahre. -r787.es-fur Pflicht hielt, aus Achs

tungrder-Blutsfreund�cha�tH olla d zu: vérroûs

�ten,glaubte- es �einer:-Ehre.nicht nachthrilig,
einen Schwager zu drücken,“der �eineAchtung:
eben #0?�ehr:verdiente, als die Frau: Seatthalterin
�eineNichtachtutig. iman

“Die -Anómalien--der- Regenten zu Dis
würde eine: Arbeit �eyn,die jene des Herfu les:

in den Ställen des Augias: überträfe.Jhr Les

ben i�tein êwigerWider�pruch."Eine Erziehung
ohne Gründ�äße,und die Verunedlung ihres

Charaktersdurch niederträchtigeSchmeichler,-die

von der Ammean, die ihre póbelhafteMilch-dem
königlichenZöglingmit Schmeicheleien beibrachte-

bis auf den Mini�ter, der immer auf den Polar

�tern,um den �eine vornehmeExi�tenzin der
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Zukütft�i<‘Umdöehewkarin;
*

Beifall. lähelnd

hinblick„ trägt-allesdazu bé, - die�e‘verzogene;

unglüliche,: verivahrlo�etè;,:hintergangeñeund

alt Seele’ uns Charaëter:verdorbene "Men�chen-
“

fla��emehr bejamtiernewerthund verächtlich,als

ha��enswükdigzu“machen. Män _entkleide * �o

manchen gekröntenStümper von “den äußern

Prunk, der ihn zufällig-umgiebt7 utid wit wers

dên Ge�chöpfefinden; “denen*der Staat nochnicht

die Sorge für das “bffentlicheWohl als: Nachts

wäthtern, vielwenigerals- Règéntewanvertrauen

wrd; 30 nd u tr iasuis

7 Die Frau Landgtäfin„ eine“Schwé�terdeb

a<htungswürdigenKönigin von Pr&uße i, ‘vers

dient die Werth�chäßUng:jedes vernünftigenMan-

es:  Jhre Grund�äbe�ind:gebildet , und: �iébes

wies ihre Neigung zur Sache der Nätiónen, ins

dem
�ié*vor

den Armeenber Frankennicht entfloh,
tie andere ihrer Art è?die eatflohen. Sie hatte

es nicht Ur�achezu“bereuen. Sie entfernte �ic<

zwar das. zweitémäl;‘dà Jourdan i Jahre

1796:vörrüte, aber mit Grund. Die leichten

Truppen wären “niht zu“ bändiget,und) fielen

Fréundenund Feinden be�chwerlich,Feh glaube
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beiden, dem-Herru Landgrafen und �einerGemahs

lin, den. Beweis von Achtung abgelegt zu haben,

den �ievon--mirverdienten. Jch befand mich zu-

gleichwit dem batavi�chenGe�andtenund dem

Sekretair dex franzö�i�chenGe�and�cha�tzu Ca �-

�el, im Hauptquartier des Generals Jourd.a n,

wohin ich.aus dem Haag geeilt war. Meine

Freunde und ich ließenuns das Schloßdes Lands
grafen zur Wohnung anwei�en„um es gegen alle

LE Beheidigung:zu fiïchern. Id für-weig
eE nudwbt A iii Ziciunde:
Jch bin überzeugt„ man wird.zufrieden mit dem

Benehmen - meiner Ge�ell�chaftergewe�en�eyn,

welche beide, der eine als N obes pierres vers

traute�terFreund, und. dex zweite als einer der

ober�tenMänner vom 1oten Augu�t,nichts wenis

ger als-Regenten - Freunde waren. Jch glaube

dadurch michbloßeiner Pflicht entledigt zu haben,
die ih einem Für�ten�huldigwar; der mir Aufs

eNthalt-und-Schubzur gefahrvoll�ienZeit.eige,
Gri�eniwerliehenEE

|

, Es �eydie�eseine-Lehre “eeieahide
cen,dieof in.die Verfolgungs„Planeder größer
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eintïeten,und-Männeéraus ihren Staten vets

_téiben, um �{<bei größerneinzu�hmêèïcheln.

ZibeiTage vorher brannte ein Schloßzu Vilbel;

das’dem Churfur�tenvon May nz gehörte.Jn

jéñem‘zu Hombürg"lagen wir gleich�amals

Sauve Garde, und es blieb unverleßt¿“und zwar

von BEE ‘vondenèn e rt der

A
war.

aA

 Snde��endiéspoe tbe�tètendie verfanns-

te Freunde-desFür�ten,die zugleichdié meiniz

gen waren , um eine Art’ von Neuttalität zu“er-

halten,und Befreiungvon lä�tigenRequi�itionen,

Fh übérgabihre Papfere den Händendès Se-

frétairs der Ge�and�chaft,des BürgeétsSimon,

ús allés ging ah Wuri�h, und übertraf bei

weitem alle Erwartung: der Regierung. Jh füge
mit Vorbedacht‘hinju, daß das Schick�aldes Res

genten,�einerBé�izungenund Unterthanengatiz

in! der Hand desjenigenwar, den Et, hintergangen

dur �chle<hteMêü�chen,von �hentfernthatte.

F< nénne: Ihm laut meinen Freund,det Hofrath?

Fung, demEr zum zweitenmalfeine Réttüng)

vérdaï�îte, undder Ihn“eben�ohoh�<äEt,als

liebt, und derflinetrmüdetfür Ihn und �einLand-

bei

Set i
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bey und. durch.uns arbeitete.Er wax vielleicht

der,EinzigeFür�t„de��enLand-durchkeine Requi-

�itiongedrúcft,und fa�tgar nichts gab, inde��en

anderedieGeißel des Kriegs im größtenUmfange

fühlten.

¿Dep Staat viales:Für�tenif mit SEE
beha�tet» die.einen großenTheil. der jährlichen
Einnahme hinwegnehmen..

Wäre Preußen

nur �oggrechtgegen die�enFür�ten,wie es gegen
den gering�ten;�einer:Unterthanen�eynmuß,�o

wäre die�emUebelbaldabgeholfen.Jch mag die�e

unangenehmeSache nicht ganz ins Licht �tellen,

denn._�iewürdewidrige.Eindrückemachen , uud
vielleichtnachtheilig�attvortheilhaft werden.

Und dochunterhältman auch hier ein Paar

DukbendSoldaten, oder be��er,Invaliden, als

wenn die Trabanten „desDe�poti�musund der

Barbarei , und ein Paar Dukendalte, �tei�eund

erbärmlichemit Uniform-ver�eheneKerls, irgend

einenGlanz auf denFür�tenwerfen könnten,da
�eineBürgerJhn �ichrerbewachen, und dabei die.
ko�t�pieligeUnterhaltungdie�erunnüßenMüßig-#_

gängerer�parenkönnten. Geradg,Für�ten,wie

die�er, „derenTugendenIhnen Bürge für die
|

B
:
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vjeeihreUnterthanenfind,�olltenbis tétiüri�tis
che’Außen�eitedérÁläinhèru�cha�tvétniden-und

auc ‘durchdie�esZêichenvonZütraurêntit
(êein

Volke,�ich"de��éZuneigung�ichern.2

Die Familie-des Für�tenwird gut eúzvgeti;
ühndwenn “ih ‘der‘FrauLandgräfintit Zhren
Prinkéf�innenbegegnete,�o�tellte?htmiciinner
das Bild Zhrerwürdige ‘FöánSchwé�két7“der

xKönigin von Préüßen,‘dat’,‘die‘imUingange
mit Ihren Kindern,‘undIhrerErziéhungden
Er�asfür den Verlu�t“tines‘Glúcfs�uchté),‘das

Niemand mehrverdient,“únd|‘Niemälid-‘tvéeitiger

be�izr— äl Sie. “Esi�tdochwittlich;alswenn
die Alleinhetr�chäft“‘allés‘um�i her‘vetdiftéte;
dénn�ierottet alléhfröhenLebêtiégéñüß/ bisauf

_dié’ hâuslichenFreuden,“‘aus. "Esite aléhätte
Gottund Natur einen vèrderbendeneng aûf�ie

gelégt5denn�it�oliètimGrundeihteMa�chinen,
“ KaïferundKönige"ülid“gtegéntenvie ‘eine hôls

zèrnetGiget,dein ‘maiWeihrauch{trent‘und
ih vérehre, Wäre nichtdie Unwi��énheit“der

Für�ten�o*größ,‘über‘den edler Genußdes Les

bens, die Freun ‘wahrerFreund�chaftund Liebe,
und des ge�elligenUlngangs, �iemüßtéü“�icheben
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founaus�prechlichunglüli<als — lächerlichfins

den. Jh habe imSahre 1785 bet Courzu St,

James's, und einerzuVer failles beigewohnt.
JSch“tonntefaum das Lachenhalten, da i<' die�e

‘érbärmilichèFaïtce,als ein ern�thaftesStück auf-

führen“fa!ZweiM en�chen,*‘die vielleicht inder

ganzenNationêm wenig�tenUtiterhaltungsgabe

haben, gébeiden°Toùnah, gehendie Reihen der

‘Cour-begietigenSeelen durch, die mit �tarrerund

dur�tigeErwartung;daß auh ihnen ein Brök«

fen“fbigltchenWiles“overîn Blickvdér ein
PaalWortevot‘geworfen‘wverdên,da �tehen,oder

an die‘Wändegelehnt�ind;und —
”

faalbadern

Zêud,“obdentderVernünftige�einMitleidënnicht

bergenéann.So großHogarthin der Carti-

fatur war, �ohat er dochdas non plusúltravets

ge��en,was ihn nochweit über�einenjeßigenRühm

‘ethobehhätte.Er — odet Lichtenberg: inüß-
ten einer Coutzu St. James *s beigewohnt

haben, um durchihre Dar�tellungalle Zwerafelle
des lé�endenPublitums er�hüftern.Jndé��en

_— diegtbßernThorèn�ind’dochimmer diejenigen,
dié añ né ‘�ofaden, elénden, erbärmlichen

Sinn 5 und Vernunft - lo�enDiverti��ementein

_B-2
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Vergnügenfinden, und �i<,wenn �iees einmal

fennen gelernt haben,no zudringenkönnen.Ver-

muthlih werden. dieAlleinherr�cherTyrannen aus

Unmuth, weil jede vernünftigeLebensfreude �ie

flieht, und die gerehte Natur �ichfürU�urpatios
nen von Vorzügenrächt,die mit dder Langerweile
allenthalbenbegleitet,den Anmaßernden vollzähs

lichen Lohn ihrer Verbrechen auf der Stelle mits

theilt,Der Nahme=-derEumenide, die �iegeißelt,

heiße — Etiquette, Die Furien, die �ieum-

�chweben,heißen— Ho�f�chranzen,,Mini�ter

und Schmeichler. Pagoden �tehenum den

Hauptgößenund. verdrehen thre Ge�ichtszügeârs

ger, wenn der Gößemißmüthigumherbli>t, als

der Pfaffe zu Neapel, wenn das Blut des hei

Ligen Januarius nichtfló��igwerdenwill.
Wahrlich! lieber wolltei< arbeitenwie ein Dres

“�cher,als unter. �olchenBedingungenein Ding
�eyn.„.das.man Könignennt, und -das wirklich
eigentlichfaum ein Ding i�t,weil es �ich�eines

Da�eynsnicht wie andre vernünftigeGe�chöpfeer-

freuen fann. Wohl s in Republiken,wo die

Er�ten,im Staate un�ereFreunde �ind,und wir

gemein�chaftlichals Bürger uns eines gleichen

4



I9

Lebensgenu��esfreuen! Es giebtzwar auchKönige

wie Friedrich 1. Wohl dem Lande, das einen

�olchenhat!
N

Zweites Kapitel.
Uebermuth des Prinzen Lambe�c — unter wel<hen Bedingun-
. gen er das Negiment Royal - Allemand zur Auswanderung
“bewog, und wie er �iehielt. — Fehler der coali�irten

Mächte,welche die Emigrirten bei der Armeean�tellten, —

Die“ Armee des Prinzen Condé, — Lamentabler Brief

de��elbenauf �einemZurückzuge,— Einige Bemerkungen,

:

Esi unglaublich, wie weit der Uebermuthder

franzb�i�chenEmigranten geht,“�émögen�ichauh

befinden, wo �iewollen.
‘ Der Adel aus den Zeile!

ten des franzö�i�chenKönigthumswar eben �overs

dorben wie der Hof. Prinz Lambe�c, bêrüchs:

tigten Andenkens,kommandirte im Hauptquartier

zu Hombutg. Mit eben der Unver�chämtheit,
-

als wäre er noch auf königlichfranzö�i�chemGrund

und Boden, zertraten �einePferde und Hunde

auf den Jagden das Getreide der Unterthanen.
“Lambe�c befehligte ein kleines Corps „zu

welchem das Regiment Rojal-Allemand ge-

hórte,welchèser zur De�ertionverleitet hatte. In

die�emRegimente war der Unwille úber die�en
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Mann allgemein, Ex hatte einem jeglichentäglich.

einen ThalerSold, und zugleichver�prochen,daß

�ieals Officiers bei andern Regimentern ange�ekt

werden �ollten. Beides war eine Ga�conade.

Das Regiment erhieltden gewöhnlichenSold,

und für den Re�tgute Worte und Vertrö�tungey,
Sie de�ertirtenin unglaublicherAnzahl;und
Lambe�c hielt es fürgut das Commandoeines
andernCorpsanzunehmen,undder Eibpiinzvon

Oranien erhielt die�es.

-

Die Für�tenin Europa, vorzüglichder- rôs

mi�cheKai�er und „der König von England
begiengen un�treitigeinen“großenFehler „da �ie

die emigrirten Regimenter in; ihre Armeen.aufs.

nahmen. -Das, was. die franzbo�i�cheRe pus.

blif zu �hwächen�chien, wurde durch eineeins.

dige. wei�eMaßregel-der�elben,der, Grund einer

�ichwehrendenStärte-für �ie,und der Schwäche
und Verwirrungfür ihreFeinde.- e

n

hdn

:

Sie gab nehmlich das Ge�e: +--=>.

:

„daß keinem Einigrirten, welcher die Waffen
„gegen �einVaterland“ ergriffen hate, wenn

er gefangen,over: im Lande ergriffeawerde,

-»Pardougegebenwerden�olle,ee
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¿ Durch-die�esGe�ebzndas.wit. aller Strenge

ausge�uhxtwurdesfiel„eine;unbe�chreiblicheMuth-

lo�igfeitauf die ausgewanderten Truppen...Sn

den „deut�chesund engli�chenHeerenr waren �ie

durchNational - Abneigung,dem--Spottund. dex

Verachtung mehr, als-der Achtungund Werth-

�chäßungPreis, gegeben: ; Jhx_ Leben tonnten �ie
bloß der.Verzweiflungaufopferw, nichtabexaus

anderm-Gründen.Wenn die republikani�cheHeere

Aanzogeny -�obemächtigte�ih-ihrerAng�tund Vers
wirrung„die in. vielen-Gefechtennachtheilig für

die verbundenen Armeenwurden, und zu Quiíi-

beron eine: völligeNiederlage zur Folge hatten.L

3nd Oe�treichglaubte dem Uebel einigermaßen

dadurch abzuhelfen,daß es-einen Ver�uchmachte,

�iein einzelne:Corps zu formiren, worausdie

Armee des Prinzen Condé ent�tand.Das Ge-

_feßigegendie Emigrirtenthat hier eine mehr con-

centrirte Wirkung. -Sie waren immer die er�ten

im Retiriren - und am weit�ten-voraus, da M o-

reauzwvordrang. Jch habe cinen ‘äußer�tlamen-
tablen Brief -des- Prinzen von Condé gele�ety

den mir die Generalität im Hauptquartier desGe-

nerals Jourdan communicirte, und welchen
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Moreau hatte auffangen la��en.Jn dem�elben

be�chwerte�i<der Prinz'gar �ehr,daß man ‘ihn

�o�ehrvernachläßigte,und keine Rapports zus

�ende,�odaß èr nicht wi��e,wo die Hauptarmêe

�tehe,und mit �einenCörps wie ein Vagabund das

Land durch�treichenmüßte. Woer hinkäme,hielte

man �eineTruppen für Räuber und Spibbuben,

ver�agteihnen nicht! nur gegen Bézählung alles

Nothwendige,�ondernúberdemwären noch allents

halben die Einwohner in großenHaufen ver�am-
melt, und mit allerlei Arten von Waffenver�ehen,

womit �iedie �chwächernDeta�cheménts,‘dieauf

Fouragirung 2c. ausgiengen , todt {lügen , oder

ihnen die Wege wie�en.Er wäre in Gefahr, daß

�einganzes Corps ; entweder dur<h Hunger, oder

dur< die Einwohner aufgerieben werde 2c.
|

Allerdings war die Lage des PrínzenmCons

dé �ehrelend, weil die Furcht, fü�elirt zu wers

den, �eineArmee zuweit von dér Möglichkeitents

fernte, ihr Zufuhr zu ver�chaffen.Vielleicht wußs

ten die b�treichi�chenGenerale �elb�tniht , wo �i<

Condé mit �einerArmee befinde, oder hielten es

nicht der Mühe werth, �ichdarum zu betümmern,

da �ieüberflüßigfür �h"�elb zu �orgenhatter,
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Auch if esófféibar,daßdie Noth einzelneDes

ta�cheinents�einerArmee zum Plündernund Raus

ben nöthigte,da man ihnen allenthalben alles

ver�ägte.Es lag viel Wahres und zugleich viel

Uebettriebenesin dem Gerüchtevon den Räube-

reien �einerArmee. Aberdie�esGerüchte, das

einmahl vor ihm her gieng, es mochtewahr oder

nicht wahr �eyn,that alle Wirkungen,von denen

der Prinz in �einemSchreiben redet, und machte

�eineLageverzweifelt.

Drittes.Kapitel,
Rei�ena< Hollandim April 206: —— GegendenbisEa

�el,— Der franzö�i�cheGe�andte Nivalz, — Herr vort

Hardenberg; Gei�tlicheStaaten Deut�chlandsz

“

Paders

born�che_Länder. — Warburg. — Anbau des Landes
in den gei�tlichenStaaten, — Anomalien der Staats:

admini�trationen,
— Paderborn, =" Fin�ternißda�elb�t,—

Ab�cheu der Einwohner in Mün�terund Paderborn ges

gen die preußi�heRegierung, =— Jhre Bemerkungen
darüber. .

Jn Homburg be�uchtenmi zwei Ge�andten,

deren i<-no< ganz vorzüglichzu erwähnenGeles
genheit finden werde, da �ieîn den ó�fentlichet
Angelegenheitenkeine geringe Rolle�pielten.Die

Be�orgniß,daß ein zu langerAufenthalt‘dazu
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beitragenfönnte,-michin Gefahremnzu.�ehen,die

ein vernünftiger-Manneben �owenig�cheut,als

fie �ucht,und nochmancheandere Gründe,von

denenich gegenwärtig_nochfeine Auskunfti geben
fann,- bewogenmich,die. Gegend zu verla�jen,

undeineRei�enah Holland vorzunehmen.
Holla d mußte mir aus vielenGründenwich-

tig �eyn.Eine aus einemChaos vonVerwirrung
�ichentwickelndeRepublikin welches�iedie verrâ-

|

theri�cheAdmini�trationanEnglandverfaufterBds

�ewichterge�türzthatte, war fürFor�chbegierdeund
Beobachtung ein gleichmerkwürdigerGegen�tand,

Ichwün�chte/-den Werthder Vorwürfe,welche

man derNationalreprä�entation.wegen.derSchwä-
cheihrer Admini�trationmachte, ‘nâher:zu!prüfen,

da es mir unmöglich�chien,daßder Gei�tdes Res

 publièani�mus�ounthätigverfahren �ollte7 ‘ohne

durchgroßeHinderni��edazuünumgänglichgent:

thiget zu �eyn.
ri

Der eine der angeführtenGe�andtenleales
ftemich nah Ca��el,dex. Re�idenzdes Lands

grafen. Das He��i�chebietet Überhauptvortrefliche

Naturgegendendar, und man kann mit-Wahr-

heit�agen, daßdie Natur nichts.verab�äumtha-

-—
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be, die�esLandzu. einemder glücklich�tenin

Deut�chland.zu maihen,DieGegendenum.

Marxpursund Ca��elliefern.Aus�ichten,die.
micdenenin Jtalien wetteiferntonnen, Alle.
AnlagendesLandgrafen.�owohl:auf. dem Weis,
�en�teinals zu Wilhelmsbad,verrathen
einen�ehrgutenGe�chma>,.derdie Naturzum,
Mu�ternimmt, und die Steifheitder Kuu�tvers
achtet. i

In. Ca��elhieltid,miches achtTage
auf.„Wirwaren gewöhnlichbei.demfranzó�i�chert
Ge�andten/- demBürgerNivalz, der ganz zu.

demPo�tewge�cha��eni�t,ín demer �ichbefindet.
Er vereinigtvollkommendenHofmannund Res

publitanerin �einerPer�on,hat unbe�chreiblich
viel Energie,wo er �ieanwendenwill, und eine.
ra�che,richtigeFa��ungstraftund Gewandtheitin
diplomati�chenGe�chäften,„În�eineAët �ichaus/
zudrückenmi�chtex. Gei�tundWibß, mit laconis
�cher-Kürze,Wir verbrachten den größtenTheil
Un�ererZeit in �einerGe�ell�chaft,. 0h vA; A

Herrvon Hardenberg,berüchtigten.Ans
denfens,.kamwei Tagevor meinerAbrei�ezu

Ca��elan, um—-ui „Freilich- hatteder
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HildesheimerCongreß das Zutrauennicht,
das man preußi�cherSeite verlangte; und mit den

Lieferungenan Gelde und Naturalien wollten�i<

dieStäde auch nichtin der Art, wie man es

verlangte, einla��en.“Aberdie Rei�edes Herrn
von Hardenberg hattefeinenbe��ernForts

gang, als �eineFriedensnegociationenzu Ba �el,
Devgrößte Vortheil,“ den er �elb�tdavonzog,

war, daß er �i<ene gute Bewegung gemacht

hatte,dié �einerGe�undheitgewiß �ehrvortheils

haft war. Wir logirten im Hotel der Po�tbeis

�ammen,ohne daß er mi< fannte,denn i< war

unter meinem Namen nur demFranzö�i�chenGes

�andtenbekannt.= Der Erbprinz von Oras
nien logirte neben un�ermZimmér — — —

und zivar war die�esdas er�temal, daß wir

�onahebei einander wohnten."DiéBrüderF a-

gel und ein Bentin>,/ holländi�cheEmigrirte,
warenden�elbigenTag ebenfalls eingetroffen.

Hier i�der Ort nicht, mehr als blogéWinke

‘zu geben. Jh �etenun meine Rei�enach Þ a-

derborn fort, und wurdebald gewahr, wo die

gei�tlicheGrenze angieng. Nicht �owohl“an den

unbe�chreiblichvielenHeilands, dîeniänim Kas



27

tholi�chenaus Liebe allenthalben aufhängt;nicht

an denMuttergotteshäuschen,die nicht �par�am

angebracht.�ind- �ondernan den vermaledeiten

Wegen,die diepreußi�ch- prote�tanti�chenan Abs

�cheulichfeitnochübertreffen,was wirklichviel ges
�agti�t.Es gab Gegenden,wie bei der elende�ten
aller StädteDeut�chlands,Warburgges
nannt, wo wir aus�teigenmußten, und den Was

gen halten, daß er nicht umfiel. Wem da, tro

aller heiligenKreuzeund Muttergottesbilderdas

Beten einfällt,und nichty wenner es auchníe
in �einemLeben gethanhätte,einherzlicher.Fluh
überPfaffenregierungentfährt,der verdient—

nieaufeinem be��ernWegenzu fahren. :

Hier an die�emStädtchenWarburg hat

die Natur alles gethan, um es zu ver�chónern,und

die men�chlicheBrutalität alles , es ab�cheulichzu

machen. Jn die�erStadt liegt der Mi�tvor den

Thürenund läßt kaum �oviel von der Straße

Übrig, daß ein Wagendazwi�chendur<h fann,

Die�e�chweini�cheArt fängtgleich im er�tenpa-

derborni�chenDorfe an , und geht �obis an die
Grenze. Diemephiti�chenDún�teverpe�tendie
Luft und machenden Aufenthalriin Eder:Städten  hbch�tunge�und.
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“Der‘Theilvon Deut{<la nd‘gege‘Nord
We�t,ganzvorzüglichaber die gei�tlichenBé�ibuns

|

gen�ind ho{<�elend angebaut,undbei‘tveitem

dergrößteTheilbe�tehtausunermeßlichen"Step-
“pen,Haide-,Moor2 undTorfLändern.”Ddr»

‘ferfindetman “�ehrwenige, und in ‘demgroßen
:

Raumeganzer Quadratmeilenhie undda einzelne
zer�treuteHifemit“Milttergotteshäuézenund

Kreuzen.
=

Einehöch�t(GäblicheAdmini�trationthut‘als
les,um den Anbaudie�erGegenden,diezum

KornbauM, �ehrgutfifiad,zu verhindern.Ein
Landmann,der cs wagt,von die�engroßen‘un

benußtenWü�teneienhie und da etwaszu ‘feinen
Acereinzuzäunen,würde das Wage�täkUUnters
nehniea,in beträchtlicheStrafen genommenzu

* werden.Die�eStre>enungebautés.Land�ind

grbßtentheileGemeitiheiten,‘die�ichder�elbenbes
dienen,um dieOberflächeabzu�techen, und ‘dars

ausTorfoderB l'aen zumachen.Die�es[efs
terei�die (eichtabgenommeneOberfläche,welche

manzumDüngerderAe>er gebraucht.Man

legtnemlichauf eine LageMi�teine Lagedie�er

Blaken, und �ohäuftman den Düngerin abs
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wvetidäigenübetbinätidét,"und) bringtyn
nachhërauf bieAlter.

E

“Pâderborf i�t
e

einePfáffen�tadt,{o‘man
übetall?aufinländi�cheund ausländi�cheGei�ts
lichege Die Emigrantenaller Art habenft Îk
¡üm‘Nochthèilderetnländi�cheli"‘Prie�ter�chäftdaz

�elb�t"eingeni�tet,“Unidvér�chtédeneelnGAHli�hE:
Gei�tliche"‘be�chwerten�ehtéin�ihäft,6aß�i{jene
die Etlaübniß‘juer�chleichen‘wußten,/Me��ènles

�en2c. zu dürfen,wodur<ihre Einküh�tegar’hr
be�cnitteiwürden."SWfúnb'biéçes�ehrüritecht,
um ‘fo ireht, da’ dié'Autlänvétden‘gei�tliche
Marétprèîs‘vetdérbew-wohlfeilereMe��enle�en,

:

undpintebieander!‘tioliigen,"E ebenfalls

lig
DINE M42
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ir michi�tès {on eineSachevon �<tims
merVorbedélitungwenn ih bei An�ichteiner

StadtkineMengedöppélterThürmeauf Kirchen

erblicté,“Esi ein Anzéicheti,daßPrie�terda�elb{E

herr�chen,dieDummheitda�elb�tre�idirt, und die

Äriüthbei“denBürgernhau�t.
*“So gerademag

es eheimálsik‘Magdebütgünd Halber�tadt
gewe�en�eyn,ehe �ieunter ‘dieReforme des Pros

E ‘fainen,Jh fand’die Gei�tlichenín
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Paderborn auch um ein- beträchtlichesfei�ter
und dier als in Mün�ter, und �{loßdaraus,
daß man im Paderborni�chennoch. nicht�oaufge»

klärt�ey,wie zu Mün�ter,und ich betrogmich

„auchin die�etMeinungnicht... Jh halte. zwar

“�elb�t-nichtviel von �olchenBemerkungen,die zu

�ehrins Allgemeinegehend, ebendadurchfehler»
haft werden. Im-Durch�chnittaber genommen,

möchte.doch.wohldiePluralitätauf Seiten der

Wahrheit�eyn. is cdd

Daich im April des Jahres 1796durchPas

derbornrei�te,war die Furcht und die-Be�orgniß

vom Königevon Preußenfúr einegute. Pri�e

ertlärtzu werden, hier und.im Mün�teri�chenallo

gemein. Der Ab�cheuvor die�erRegierung,den

alle, „vom Gróßtenbis zum Gering�ten,zeigten,

läßt�ichnichtmieWortenbe�chreiben.Alles war

in Gährung, alles.bis auf-das gering�teLandvolk

vorbereitet,�ichin Ma��edie�erGewaltthat zu wi-

der�ehen.„Mün�terund Paderbo rn, war

von feinem Feinde bedroht,und doch wollte ihnen

das Berliner Kabinet �einen.Schuß, unter dem

Nahmender Formirung einer Demarkations-Linie,

zu Hildesheimaufdxingen. Um die�esKabinet
nicht



“31 <A

“hit Janz aufzubringen,ent�to��en�i<die Stände

gu? eiñés üiönatlichén'Beihülfé"vori 12cóRthlt.
‘airi�tatttii Natilral Lieferuñgen.“ Preußen,
�o’�agtématt in Mün�terund“Paderbotn,
will's {<ütén,“unt! ivirfürchten-esméhrals
diEFrähnken.Man? weiß:wie: er dér jaföbini�then
Grund�äßehalbérdas änEKönigbeichP' öl'ert,
‘allér-Gararitieungeachtét“‘und‘ob’der König:gleich

�elb�*de��é‘Con�titutionZintrttêlbar“veranlaßt

‘Hátêe/zétröißehnüñs'wegüehnmöénhalfz wird ihm
diedêut�chéCori�tittütion’,*wvenù‘erbei ihrerBéws

lebUng?un�ereStaääteh‘gêinén kann, héëilzér
�ehn„ats ?ihn�eintbniglichesEhrenwortUns“die

feierlich�teGarantie an Polen war“Werdén

�ich-nichteben -�ogut jatobini�heGrund�äbeim

Mün�ter�chenund Paderborn�chenerditen la��en,

als man �iefür.Polen erdichtete? Undge�eßt
auc:Dicha, habenur-die Ab�ichtFranten
zuvetf{litgen, und“unsn Rühezu la��et,‘wer
hatihm die.Reichs- Curatel.aufgetragen;¿die ihm

�etbdähnnicht zukomitit,“beinein Jrerregnum
wäre? Warum�ollenwireinenTheil�einerAr-
mée

|

‘verbflegën,‘diefeinêhKévenuenvielleichtzu
¡�tigi�t?UnidwiePiùüßèiürdieDomiäilattonss

“C
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E edin das. wi��enwir ja aus der: Er-

fahrung.Spu>ten nicht-dieOe�ireichez-undFran-

fenmitgleicherVerachtung:den „preußi�chenOffi-

ieren und GemeineninsGe�icht,da �ieüber»die»

0 behinweggingen , ohne.daß.die�e;�ich,dadurch

‘aufbringen,oder zur Vertheidigung-ihres-.theuer

Et Po�tens-bewegen-ließen? ni

Ich �uchtedie�oRedendeneinesBe��ernzube-
lehren»,aber vergebens. Die Erfahrungrechtfex-
xigreihre Furcht,und wenn man von. d, en ehr

lichen Ab�ichtendes, pxeußi�cenKaähi-

nets redet, �ohâltmay’sentweder für;eineSa-

tyre, oder man gilt für einen Schwachkopf,oder

“ Man. wirdausgelacht.=. D

35
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aa ViertesKapitel,
‘Mün�ter.“De��enAufélärung.Einfus derRE auf
/ die�e�bE.* Das Sirteñverderbnißsin �einen‘wohlthätigen

Einflü��en„ auf die-rebe��ere3Bildungder
, Deut�chendie�er

Gegenden.Schädlichteitderchri�tlichenReligion, unter

Catholifen“und Prote�tänten:Religion der ‘holändi�hen

_
Chri�ten,die an BigotteriedieCatholiten inMün�terno

“hinterih zurdcf2Edesi

Mün�ter,das man,wieCln,mitRomad
dieMenge�yinexPrie�terberechnet,unddieFülle



des Aberglaubens und: der-Fin�ternißmit jenex
Æ

Haupt�tadteiner ab�cheulichenReligionvergleichen

konnte, i�tweit entfernt, die�eVergleichungzu
2

verdienen." Ich habe unter der da�igenGei�tlichs

keit Männer mit �ehraufgetlärterDentart kens
nen gelernt, die mich, ver�icherten, daß das Licht

allmähligdie Fin�ternißzer�treute,die auf Mün�ter
-

lag. -Jeder- ge�tandein, daß:die�esgrößtentheils

eine Folge der “franzo�i�chenRevolution �ey,die,

ohne geradezu auf die�enZweck:zu wirken, allent-

halben in Europa einen -Cinfluß- äußerte,der

mehr oder-minder �ichtbari�t,je näher�eine
Stage

ten der großenRepublikliege 7

Selb�t die franzö�i�chen"Emigranten, unter

denen �ih-gewißmancher �ehrklar und richtig

Denkende befindet, haben vieles. dazu beigetragen,

den Humorder Deut�chenzu beleben, und �ie�elb�|

dadurch empfänglicher�owohlfür �reieresDenken
in der Religion, als fur Erweiterunganderer

Kenntni��egemacht. Selb�t in der erweitertett

Freiheit ‘der Sitten liegt ein Nebengrund, der

mächtiggegen jede Art von Vorurtheilen wirkt-

die damit irgend ín Concurrenz tommen. Im

ganzen howbejligenDetalogus, hat wohl keinGes

: C2
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méehrdurchdie Emigranten gelitten , als das

xéformirtzjudi�che‘�iebente,und däs rbmi�ch-

fatholi�ch:évangeli�h?lutheri�ch- jüdi�che�ehste.

DieUeébertreêurigdîe�ésGebots hat allenthalber,

io dengegenwärtigenZeiten,ydie Verfeinerungder

Cultur zur Seite gehabt,da dieLièbe wirklich, ènts

weder den: Gei�terhebt, oder ihn niédêrdtütz je

nachdem �ie’in"'Veräktiftigen“E pen
Ne�idenz

nimmt e

= "Glâ>licher:ai�eordneten �i{allé*Meinuns

gen die�emphy�i�chenallmächtigenGefühl‘unter,
machten den" Tärkên*zum Chri�ten,"die�enzut

Türken, opferte Religión und alles�einerHerr

�chaftauf, warum �ollteès minderzur Verttlgung

eines jeglichen Abeëglaubênswirke, der �i�éis

nem-Zweckèitt det !Weg’�tellt2° Det Coëlibät têr

katholi�chenGei�tlichkeiti�kein geringes Befbrdes

runigsfmictelgul�ogenanntenSitténlo�igfkéit,in

Beziehung!auf?dasGebot ‘derLiébe’, und muß

nothwendig,�éyes �o’vieloder �o:weniges ivolle,

dazu beitragen; ‘zuBeruhigung)damit“béla�tétér
“

Gewi��en}dem bé��ernLichte nähzußhelfen;Das

heéfommt es auch, daßmali iù der römi�chenKits

cheentwedet �chrvernünftige, das i�t,Uns
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gläubige-Prie�ter-oder’ �chr‘ber al lett AA
gleich dumme, findet. ?-Jn leßterem Fall muß

derurigereimte�te:Aberglaube
M �tillen

oder be��er,esVóllig:er�ticken.1° jr

è

ua Sd

-Wenn-nun gleich die irie we�chp-dis
Tia Emigranten . überhaupt:im: Colni�chens

Trieri�chew,: Maynzi�chen-ud Mün�teri�chenbs:

wirkten,borwdelmäßiger: Art war; �o:fonnute
es doth:nicht-fehlen, daßdadurch der be��ernvors

geärbeitetwurdez: indem: die�erjezt weniger Vor-

urtheile zu: bekämpfen=�ihdarboten„welche!jene

bereits“vertilgte. „War®es “der-Vor�ehung:nicht
unan�tändig,wie mein michünterrichtethabendev
Prie�ter�agte,*Eilf Brüder Jo�eph s: zu:Sthur-

ken Zu machen, um’ die Familie ‘dié�ereilfSéhur-
fen’ und: das: heidni�chèverfluchte-Egyptenzu ret?

ten , „�ofann jenes Mittel, durch die Ba�tards

Aufflärung:die-vernünftigeZu?befördern,:ihBnicht .

zurSchandegerechnetwerden: Der vernünftige

Mann'; der der-�uperlatifenFeinheit theologi�cher

Ka�ui�tereinicht-bedarf; wieder: fin�tereund am

Ver�tand:ver�{nittene:-Püie�terwitd:daran’ kei

Aergerniß?tiehmen',wenr�ih die Wahrheit! aus

dém!Wú�kedes:Sittenvêrderbni��es-wie: der: M13



faPi famig aus deim Mi�tbeêteeiries Treibhäu�es

empotarbeitet:; Sie: hat ihre nährendeSä�te-�o

gut wie verderbende; und wirkt gleich der Sonne,
* die hier wohlthätig eiquickt;," Végetation' und

Wachsthum. befördeït," indeß�iein dem�elbigen

Augenbli in Afr ita jede Pflanze: ver�engt,und

und der Erde: alle nährendeSäfte entzieht; Es

fommt alles auf dieEmpfänglichkeitderjénigenan,

die �iefennen lernen. Sie-machté aus drthodoxem

Prié�tern'von Gi�t-�trößendeUngeheuer, und bei

vernün�tigentheilte!�iejêden-Einflußmit,der det

Ver�tand:erleuchtet das: Hetz be��ert‘undzjedes

Gefühl: veredelt: Von ‘die�emlelztern:wird nies

mand meine Vehauptung #0 ab�cheulichfinder,

wie dé? unglücklichePrié�ter,'bei dem die phy�i�che

Natur in ihrerBildunÿ die
e

Gplinoi der: höhernuns

�atte.
i MiA daI (ta #4

è

So wirken jest. Sittenverbe��erungund das

am’ weit�tengehende:Sittenverderbnißgleich�tark:

auf die VertilgungJjèner:Vorurtheile,,welche: �i<

der wahrerCultur: des Ver�tandes.entgegen�eßen;,.

und jeden milden Ein�luß‘wahrerGrund�ätze:füt

Voltsglück-hindern.*So:greifen die!�ichzam-meis

�teieutgegen�trebenden-Extreme®vonMökalität
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uindJinñtoralicáéam’Endè!zu einem Zwe zus
�animen'/und führen:die Völkerzur Erlèuchtung

úbéo?die währen Mittél)- ihren‘Nätidnalbedürfe
ni��êiabzuhelfen, Ju deu Lä�tern“dèrGtößen

liégt’das ewig unheilbare:Uébel ihrer Veiächtuñgé
Dér' morali�cheBürgerveräb�cheut�olcheFerr�chet7
die kein? Verdien�tvorzulégen-häben, das �iezw
Achtüngberechtigte.Die: Ge�eßein den Hände
áti�tokrati�chenUebermuths Und!Tyrannei verlies

ré ihen Nachdruck, ihre Heiligkeit und allen

Nuten. ‘Sie werden 'zur-Geißelfür’ das unter
drücéteVolk in ihren Hände,“die man" gleich
verab�cheutals ihre Ausführer,,die �ie�elb�tiht
éhren.Der Defpöti�m‘�uchtdiè unterdrückte Fes

détfraft-dêt "Gè�éledukt Geivalt wieder hérjus

�tellen¿‘er �upplirtihreShwähe durch Willkühr,!
:

die allé vernúnftigeEmpfiidüngempört,und res

giert unter dem Namen Monarchie, nachder

äniat<i�<henGrund�äßender Verwirrung aller:

Gé�eßzeund allerFormen,“Und was i�t es anders”

alsAnatchie,:wodie Ge�eße'der Willéühr:unters

geordnet-�ind, und nur d@ Kraft haben, wo ‘es

dèr-Willküßrbeliebt,-däß!�ie�iehaben�ollen?7-Ws

dâs Ge�ch’gegen das Jutete��e'des De�potismus
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an�tößt,und. die ‘Urtheils�prüche-ge�ablicherGe-

richtshö�e.‘vernichtet?; Wo; jeder Speichelleende

Hof�chranzedurch; tau�end;Mittel,�ichim.Stande

befindet,die Ge�etezu: �u�pendixenyd, Akten

desei�ernenDe�potismus,an ihre Stelle zu �ean2

 Wo--gicht gefragt wird „„-wasi�t-re<ht7, �ondern

was ;convenirt dem Hofe und. �einenMarioneottey;2

Wo Un�chuldkeineEigen�chafti�t--die-gegen:Mi�ßé

braych der Gewalt �chüt?WoStrafbarkeit,und
Bedxúekung-frei-undanitdrei�terStirne unter, dam

Schatte der,Proteftion-gleich-�irafbarerGlendew

einhergehen,„und,Tugend und Gerechtigteit-Hohm

�prechen?¡Woder. niedere:Bürger nur darum; ges

�elihbehandelt wixd,,; weil, �eineGeringfügigkeit

ihnder Au�merf�améeitderDe�poten;entziehtzoder.

�ein.Inte’ e��enicht-mit-‘demihrigen, zu�ammens
�tóßt-2,-Wenn.die�es-nichtAnarchiei�t:-wasi� es

dann?Aber leider1,vertheidigt-die-Halbvernunft
jeneFormenausMangel.an Kenntnißde��en„was-
der Staatsbürgerallenthalbenverlangen-:undnie
veräußexnkann: der �cheinbar:Vernüu�tigezeil.

er vielleicht �eineTalenteals:Dichter bildete,aber

alsStaatsfkenner vernachläßigte',oderweil:Furchts
_

Selb�t�ucht“und?Geiz-ih7 von derzeinenSeite



89

blind tnachen,und die¿Gewohnheit:tyranni�irtzu
werden -- AEdas Bid zcnit centr

r�t
vi! M AE ATION tagt

¡Abera leichdas Volk vori �einenLehrer

eite 3hdrt man gleich -ni{hk-die Stimme-6&

lehrenderWahrheit -von. Cathedexnz»�o�chrelt!doch

die Erfahrung, : die be�tLehrerin:-derNationen,

um �o-viel �tärker,unddas ‘ewig:unwandelbavé

Natutge�eb¿¡das dem Drucke: immer entgegen

�trebt,äußert fortdauernd'�eineWirkung. Die

Vólter hôren?dieGé�chichte/dev:Völker und wer-
den immer:XlügereEïin-Txopfén der Belehrung

�inktnach -dem-andern in das unermeßlicheBa��in

der:Erfahrungz- bis-es.:im: Lanfé der Zeites- �ich

anfúllt,und dann. =! alle Dyrannen-er�äuft::Noch

�ind:die�eZeiten fert - aber jede:Bemühungdes

De�potistius,�iezu ént�erner,'vermehrt die große

Sümtne- der Belehrung, die nur: Ge�eßlichkeit,

Gerechtigkeit und: rechtlicheRegierungen:vermin-
dert, unddie-Epochen- des

cae m ggnismuswe�ter hinausrüct.- |

“Die:Religionder fais “wie6 ê:calins
ben �tehtund-liegt».i�tno<h-das einzige:Mi�tbeet;

in dem die Vorurtheilealler Art erhalten und em-
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poryéttiebenwerden. Dürch! dis: Be�tiälität;diè

�ieÜber‘denVer�tandbigotér Péoté�tanténnb

Catholifen verbreiten , machen �iedie Völker die

ihne ergeben?�ind,würdig,“die’ nrivernün�tiges

Vieh nichtduthVertüüunftund Ge�etze,‘�ondern

diePeit�cheder De�poten, nicht iegierr „�ondern

getrieben"zu-werden.. ‘Der müti�teri�<heund*pa

derborner Bauet 7 dér- Stunden-{angvor einem

Muttergottesbilde�eineRo�énkraûzdurch�chwie

fenvolleFinger ‘herabbetetund lein �innlo�es

Avæe Muria Und Patérno�té?näch’dem andern

herabplärtt‘— {der Pieti�k}der“fêïnenHéilanb

__wiè-eïneHure’ care��irt,und:wiermit: einem! Bors

dell-Men�chgeiftlichèZotenmit ihm reißt; worins

üúen�ind�ie‘be��er:als das’ Thier,::das �ie:an Ans

wendungangébortrerEigen�chaftenoft ‘�o�eht#o<

übertrifft?‘Der Och�e-vermeidet: däs giftigeKraùût
aufder Weide,das. ‘ihn códtenfan - dur< Nad

tuïtrieb und Kenntniißde��eti; © was' ihm"�hädli<

ift; äber der‘bigotteChri�tfrißt jeden-Unrathund

jedesGift des Vorurthèils:,das“ ihn unter-:alle

Men�chheiterniedriget ,-ohne �o:viel

OUEEas
zrerlds

; E TEEmdzuwittern;--
A ire A

23 1272 TTitte Ï TUO IAe
A 0100
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“Sè mehènun dieReligión‘reichhaltigän Vois
|

urtheilen i�t,je mehr entwütdigt�iedie Véïnunft

“undoduïcheine fortdauerndè:Bemühung,“jéden

Un�innfür Wahrheit anzu�ehen,gewöhnt�édie

Nationenzum Un�inn,und-macht �ieempfärigli>

auch “die�{ändli<�ten}dieempötend�teiHands

lungen: des De�poti�musfür!ge�ezmäßige*und ges

rechte Regierung anzu�ehen„| und ‘�ie�chnieichelip

denTyrannenwie ein �tlavi�<èrHünd "der und

�omehr'an �einenHerrn! �ich-an�chmiegt, je mehr:
er ihn:mißhanbelt.-Die-Religion i� es; ‘diedi

�chändlich�tenEr�cheinungen:hervorbringt,Der;

Dalai ¿ Lama und ‘allé’‘Lama’sinCha \�a’�ind!

niht im: Stande, �o.viel ‘Mi�tzu machen, als die:

ungeheure Zahl von Millionen*ihrer Gläubigen

bedarf ¿um ihren Glauben* dadurchzu: �tärtên,:
:

Nur! Könige,“Regentenund-Für�tendie�etReli

gion“tönnen�ichrühmen’,den ächtenMi�t�einer:

Heiligkeit als un�chäßbareGe�chenkezum Genüß!

info�tbareiDo�en zu ethalten.- “Warlich„reit

königlichesE��enünd ganz ihrérwerth!28:1

_"Dée«hri�tlicheReligion —enrtvölterte�ieicht

einen’ganzen Welttheil; und rauchten nicht auf
:

ihren AltárenMillionen ‘ge�chlachteter“Opfer?!
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Köngt'ihr-�iealle zählen;die unter ihtem �{änd-
lichenVekfolgungsgei�tvomAnbeginnihrevExi�tenz

bis-die�eStunde géfallen:�ind? ¡WüteteFra n f-

reis Deéemviratetiva: árgerals �ie?Doch:—�o

erwiedertihr — das-war-nicht das ächte:Chri�tens-

thum; das die�eGrâuel bewirkte. So «war: es,

doch-diechri�tlicheReligion; wie �ièz#®jedenjener

ab�cheulichenZeiten wütete! Sie war -eithertlis

cer Baum,«�agthri—" Wohl! aber-wie waren

�eine:Frúchte2-+Fragt euren Chri�tus¿= der.-den

Feigenbaumverfluchte,der èine Früchté:brachte=

der �elb�t�agte,ein guter Baumkann keirie:�chlech-

ten/Früchtebringen ==Und warum „brachte nuti

:

jener.des: Chri�tenthutüs�o:erbärmliche=: Sies

die <ri�ilicheReligion, i�tes» - die �hin alles

mi�chteund noch‘mi�cht.Kann auch ¿nut eine

Nepúbli€-hervorgehen ;- ohne- daß -prie�terhafte

RNoprä�entäntenfordern, .�iean:die-Spike des. ges

�ell�chaftlichenVertrags undder republikani�chen

Form, zu�tellen? --O-Un�inn, ‘def allen Un�inn

zurückläßt.‘Pfaffen:helfen:eine Forti con�tituiten,

diè ihrer Natur-nachihrewVorurthéilènundAbge-
:

�chma>theiten‘entgegen wirken muß:—Pfaffen

helfênGe�ebegebên,und befenñèn ihrènHeiland?
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in der Nationalver�aritilüiig';als wäre�ieeite

Capellé des Uni�inúsund ‘einVér�anmlungsdtt

fur �eufzendeSchwärmer.“*Wünn — wann ‘wird

die Verüun�t'die�edde Sándwü�tefühlen,> die

das êwigéFéuer'der phahta�ti�henBigöttérie"ets

hit? Wann werden "die “Men�chen‘anfangen;

ihreWürde zu fühle; ühd“dieäb�cheulichenFe�s

�elnder 'Prie�tertyrännéei?hinvegzu�chleudern2

Wnt4witddie Men�chheit“fähigivéiben¿iré
izu léé#enz?Un�innund Wahtheit;

Religiónnnd NatuúkZWtüntét�cheiden2" Wie-éiñë

Pe�tilenz�hleihtder Prié�tér*
im

Fin�ternund
�äét*�einUnkraut auf die Waizenäker géfüñdër

Politik. Wie �iedié �{wachènWeibleins‘zufans

gen �uchenim Nebeder Pieti�terei,�owerfen �te

den Köder der- Religion añ den Angeln dés Chris

�tenthums,das i�, des Vorurtheils aus, um

�chwacheReprä�entanten“zufangèn.“Hoch'ünd/
hehr erhebt ‘bloßdie Vernunftden Charatterdr!

Volksvertreter , den die Ré�teacquirirter Voruts

theileentwürdigen, und neben der Weisheit- die

zuni!Wohldés Vaterlandesfo“nôthigi�t,*vorbei.
“Politikermachen das BekenintnißGottesundder

Un�terblichkeitin Frankreichzu einem artitèlbüro
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gerlicherCon�titution,und in Ho lland-machtman

die:Religionzum ober�tenPrincip aller: Tugend,

guter.Sitten und Volfsalück, und zum Brunnen

des ewigenHeils... -Die-Religion, die-alle Natio-

nen davon abführte,«dasGefühl fürPflichtund

Meu�chlichkeiter�ticîte,, das die Philo�ophieallein

wiederin den Nationen erwe>te, - „CinezVer-

�ammlung,berufen: weltliche.Ge�eße-zumachen,

beginntihreSibungen miteinem Gebet, als wäre

�ieeine-Ge�ell�chaftdie aus Prie�ternbe�tände,die

es bedurfen,Ver�tandvon. obenzu erbitten, weil

rei-nebender Cultur, Hamelsveld neben Vreede,
und.der-Teu�eli�tim-Himmel wie zu Hiobs Zeis

ten, um das Amt,desóffeutlichczVerderberszu.

vertreten. WelcheDi��onagzen!wer. vermag. ohne

dastie��teGefühldes. Unwi�iensden Einflußkéc

ligió�erPfafferei, auf das herrliche-Werëdes

men�chlichenVer�tandes,die Gründungeinexchr;

würdigenStaatsver�a��ung,-zu bemerken?

«Die Religion der holländi�chenCópie
�ten(denn jede Nation hat ihre eigne Religion,

�ehrver�chiedenvon dem, was man unter Gene-

ral; Nahmenvon Religions - Partheien , ver�teht).
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i�t�a�idurchgängignichts=—andérs—als-refor-

mirtes PahlichumesIchkennefeine protes

�tanti�cheNatio- “die‘ie�eimfiu�ter�tenAbero

glantemslebtealsdie�e.Die‘chri�tlicheReligion,
‘diewohl;einen,Apo�ielaufdem,Wegenach:Das

tnäftus‘blind’Macht?Außert'‘ohneWunde/*i‘ims

mer{vährend.die�e.Ex�cheinung:;inderbatavi�chen

Republik,DieZahlder Feinen oder,; Veojes
tianer,“i�twiejeneder3Teufel,diein(die
SchweinederGerge�eu r,Le io, gege die
Ma 2A0Ader22
Vernün�tigen, cOn ein„Holländer, in

Se ‘einer
Sekundesz,undwahrlichdagi�tvielge�agt.„Ihr
heiligen,ehrwürdigenGrund�äße,wahrerFreiheit,
wiei�tes:„möglich,daßihrunterdie�emUnkraut
hervortommentónnt?dieNeufrankenmußten

euchregenetiren�iemü��eneucherhalten,Batas
ver,�on�t�eydihrwenigenunterallenTau�enden,
ihrächtePatriotenund FreundevonVolksglúck,
mit euremganzenrepublitani�chenSy�temever-
lohren,Mancherberechnetgegenwärig �chondie
VorzügederFreiheitnachdemdEy dasex
davonbo��e und-—und —=— i
will�chweigen

Z
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det Sieben bereits: \ vieb alstmöglihverbe��ert.

Beide; hatten gewiß-gleich?patrioti�cheGe�innun-

gen;-nur: daßdie-Commi��ian?derSieben’)welche

den?Con�titätionsplan:der Ein Und: zwanzig-vers
he��ertea-rithtigere:Guund�ähevom wahrenInteres
e��e:der batapi�chenRepußlit:hatte: 232i 26

¿9 ! Zwaxzhórt:man/auch:bier: iiiiditamit

von. EnergiE�pricht,.mit (deim:Namen?voyNevos

lutionaíri-urid--Ultrarsvolutionaëïÿ�tempeln,»aber

Aágü�tkinärinsieszäl:-depæden:und? welkerliidhts
“ Die: Fäh�leidererdé Maaßregelæ
“�ind„i�tauurunbedeutend?geringeund:im:Confe
ve�itmuß mañ-derew;:nur;�éhr¿wenige�uchen,

Energie �timmt- nicht?mit-dêm?chatakteri�ii�chen

Abzeichénderrbatavi�chènNation, dex: B e quæms

Sichaitu nd Aineiianglnm AE nda

2220 Edel? er�tenEornitutionbptih“mäditen| Wätéhwé

24/2 nig�tensein Drittheil+�ehr-orluchtete, ächt,patrioti�che
änner, die mit „derCon�titution, die zntigorienode, Smiths‘weñidèt“alétitttetenivètnt!ndl

«dtichinlähgliwin der, Nationaloer�ammiungäußprten?Der
verbe��ertePlan der Sieben vollendete die Con�titution

Rai Wi va bitèchtbe Prüfüngder vfuddgiodi
�ammlungneben dem ¡of�ter:7Plane;sugteieb;vorgslegf
wurde, und wirklichman es Gute

das er enthielt,vlf R zie‘Ät�beci‘édtivedét'cht oder

«14Cgauchetporfenwurdezäzigninienp ante 1

=D
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Die! Commi��ionder Eïñ und zwanzig;
welche'denAuftrag hatte, die iCon�titittion'für-tie

Républikzu entwerfen,hatte: nichtMäúner:genug

Unter �ich,| die die�em'wi{htigen Werke gewach�en

ware. Alles lief unter“veräuderten Nauen“ auf

die Beibehaltung der alten föderäli�ti�chenCön�tis

tution hitiaus, *

die dem Prinzen vot'Oras

nie die: Zurückkunftérleichterte: Süe hatte: ein

Utigeheuer-vo Einheit: und Untheilbarkteit , cund

zugléih'Souverainität der Provincialadiríni�tras

tionen; ‘und zwar ganz vorzüglichin-Rü>�c{hrt:dêr

Finanzen fe�tge�eßt..-°Jede!:Provinz' behielt.ihre

Quoten in der ‘allgemeinenBe�teutug.' Die

Nätion!theilte ‘ihr Jutere��e�o: vielfach, als“ bes

�ondereProvinzenode? ‘Departements'fe�tge�êßt

wurden. An Amalgamirung der Schulden?imd

der ver�chiedenenZweigeder allgemeinen Staats»

admini�trationwär'hiernicht“zu denken.” “DieRes

publik�tellteimGanzendas Geheimnißder‘Jeilís
génDreieinigkeitvor,wo, tie hier dreiineins,

�odortneun in eins,mitneun �elb�t�tändigenBes

SEE zu�amniénflo��en,“"
0507 prua?

“Eswarunmöglich,daßdie�er‘grôße.“Fehler
der

È

ednlii�cióénMajorität‘der NarionalzWers

D
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�ammlungentgehen konnte. Man verwarf die�e

Con�titutionfa�teinmüthig„und- gab-einer-Com-
mi��ionvow �ieben, an deren Spie der Repräs

�entantHahn �ichbefand, den Auftrag , Verbe�s
�erungender�elbenvorzu�chlagen.Die�eCommi�so

�ionvollendete ihr Ge�chäftin- kurzer Zeit, und
legte der Ver�ammlungdie verbe��erteCon�tituti
vor. Die Einheit und Untheilbarkeit wurde alls
gemein:fe�tge�etzt,und die Debatten: über die Cons.

�titution.nahmen ihren Anfang. 54

Statt’ daß man hier dur<- Gemeingei�tfen
�eeltePartheien ge�ammelthätte, die �ich-unter;

�ich�elb�tfur: einen gemein�chaf�tlichenZwe ein

Sy�tementwarf, und dazu’vereinigte, und verabs:

redete, �o�iegteder phlegmati�cheGei�tder Jndo-

lenz — die, be�tenMitglieder „:als-Le �teven0,

Pa�teur; Blâuv, Valkenaer 1c, waren als

Ge�andte,oder Commi��arienabwe�end,und die,

übrigenhatten zu wenig Hang zu einer wohlthäs:
tigen Intrigue, und �oent�tanddie �eltneErz-

�cheinungeiner partheilo�enNationalver�ammlung,

wo ein jedernur dem momentanen Eindrucke- jes

den BAgrtonfolgte, und- bald auf die�e,balö
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äuZet Meinunghinüber neigte, wie“ es \�eïner:

hta CEA z angeme��erwar.“*

Det’ Nachthèil;-derhieraus! ent�pringt,i�

auffallendgvoß:ES ebgeber�i<géwöhnlich�o

vielé‘be�ondereMeituungênüber‘einenuhd'den�el-
ben:Gegen�tandder Tagesordnang,als Reprá�ens

Mitenauftreten; datüber zu:�pree“ Solles

¿ümendlichen Be�chlü��e‘derDi�ou��iönköinmen,

�owèißderPrä�identoft �elb�tniht,’was! er zum

Apell-Nomiñäl vot�{lágen�oll,weil: ófe:zehnbis

füñfzehnver�chiedene:FoderungenES ‘an
—

E
|

8 1-H IMRE i

+ Die�esi�t*eine’Artvon Unordnung, die aus:

canarinifo�terParthien, die-übereiti�tims

metid'übereineutiworfêtesSy�temzü�alhmenhals"

tén/hervorgeht.""Hierdut<h/werden“dieGe�chäfte
läiïg�ätnierabgémacht,gérathen bei déë Di�cu��ion

iti ‘Verwirrung;und“oft vergehteie ‘ganzeSis

ung über dév blößen-Ausmittlungdet Fräge,wi e:

die vorzunehmendeSache zu �tellen�ey; --

“Die Veér�chiédetheit“der Meiñutgenin deù

Di�cu��ioñeni al�okein wohlthätigesReibewder

vêr�chiedenenKräfte
“

zu“einem -Zwe>#;�ondern

mehr ein bloßesDif�putirenüber einen Gegen-
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�tand,wie in einem afademi�chenHör�aal,den zu-

lest,- wenn-die Glockedrei zumMittagbrod ruft,
die Pluralitätder-Stimmen-ent�cheidet,Daer-

giebt es-�ih-danngewöhulich,daß dieVernün�ti-
gen-�chon-uachHau�egegangen �iind, und die-min-
der guteMeinungdie Oberhand:idinantrâgt.Bes
�eeltedie Vernün�tigern=:ein �y�temati�cherGe-:

… meingei�t„den::man Parthei: ¡nennenmag-->wäre
unter ihnenzeine gemein�chaftlicheVerabredung,

�o/würden-�ie.ich leichter in einerleiPunkten ver-
einigen, und

iam würde
ent�cheidend�eyn,«+ = ium > fä aus

Alle republifani�cheESTERLI:
durch die�es-großeUebelverlohren. Die Meinuns
gen,”die immer:�over�chieden,als die Köpfe.�ind,

die �ievortragen, nehmen, ihre-Nichtungen; vom

Lentralpuntt-der einen-Ver�ammlungaus „nach
allen möglichen-Himmelsgegenden,hinz �tattdaß

�ieaus:allen Gegendenin:einen oder zwei-Central-
punkte zu�ammenfließen�ollten.Ein Uageheuer
vonModerantismus. ent�pringt,nichtausder freien
Wahl: der Reprä�entanten:�ondernaus der anat-
Gi�chen*Berath�chlagungsaxtder�elbennothwen-
dig, „Mangel an'allgemeinen fe�ige�eztenGrund-



52

�ähenund ewigeDi��onanzder Meinungen,“wers

fen �ogleichden Schatten des Terrorismus. und

der Demagogieauf den Einzelnen,der nachdructse

volle Maßregelnvor�chlägt."Man �chimpftJeden

Mann, der von edler Fe�tigkeit"und xepublitanis

\cher-Kra�c'�pricht,‘�ogleicheiñen-Ulträvevotus
tionair, und da hâtet�ichdann ein jeder fräfs

tige Maßregelu vorzu�chlagen,unddie Republik

geräth in eine Schwäche ohne alle Selb�t�tändige

feïé„und-îneinen Moöderanti�m,- unter de��en

S{hüze dis orani�cheParthei von Tag zu: Tag
neue Kräfte gewinnt,bis

M
e die Republik vers

�chkingt.
©

|

“Fran if reis Schuß macht die patrioti�che

Parthei von einer andérn Seite zu �icher.Daher

kommt es, daßdie batavi�he Repub lif gar

keiñe- Rolle in den allgemeinen Angelegènheiten

Europe's, und nur eine �ehrgeringeund bloß

zufälligein dem Junern der Republif �elb�t;�pielt.

Hiet , wo keine Partheidas Uebergewichthat, ers

'hebt fein empot�trebenderGei�teinen “Theilder

Reprä�entation; kein Argwohn reizt die politi�chen

Kräfte, oder wêéc>t�ieaus dem ruhigenSchlum-

imer der Sicherheit?" Man hört die! traurig�ten



53

Nachrichtenmit einer Aët-von: Unwillen, - der?în

einigen Minuten verrau<t ; man �prichtdarüber

hin;und wieder, aber nicht mit dem: lebhaften Ges

fühl,das-dadurch gereiztwird gegenzu�treben,fons
dern zu dulden. Spiegel und Bent in �iben

ruhig auf der Cittadelle zu Woerdenz die Uno

tér�uhungi�t�chwer.

.

Den Kopf. ihnen vor die
Füße zu legen, i�tman zu-möderot. = "Sie
auf �reyenFuß zu

-

�een, da man doch wahrlich

ohne Bewei�ekein Recht hät, aus bloßerBequems

lichfeit �iein immevwährenderGefangen�cha�tzu

haltew,das will man nicht. Die Republik findet

den Gründ ihrerUngerechtigkeitin zu weitgehender
Güte; und untergräbtdadurchdas Fuudament dex

Freiheit: eben �ó�tark,als es demagogi�cheTyran»

nei zu thun vermag, die im Gkunde hier weniger

�chadet,als dex Moderantiómus der Trägheit.

Sechstes Kapitel.
Die batavi�cheNepublik..

HeterogeneZu�ammen�etzungder Nationalver�ammlungim
Saag, und ihre Wirkungen als Fort�etzungdes“ vorigen,
Gute Aus�ichrauf eine fünftige beftere Reprä�entation,

Die�e,gewißjedem ächtenRepublikaner unange-

nehme Lage der Republik, ent�tehtwohl vorzügs
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líthausder’hetetögenen:Zü�ammen�ebung?derNas-

tióñati Convention;: : Nieztönnen diéBataven

eine gute? Con�titucionerhalten, �o“langè::die�es

�tattfindet, Hier formirèn:Aerzte;2Kauflêute,

Nenténiers, Rechtsgelehrte,Bauern ünd Prie�ter

eiñeVer�ammlung/bèe�timützeinenganjewStaùte

ÆineLon�titutionzu. gebèn, auf welé&hedas- Wohl

FüdftigerZeiten“�ich:gvünden'�oll,+ Wählteven

das Voltbloß/umvórge�tellfzu werben, ‘oder um

N<'zu Ton�titüïren?Was?aber in ‘aller Welt: vérs

�tehèn*Aerzte,Kaufleute; Rentenieës ¿? Bauêrn

und Pfaffen vom‘Ge�etgeben;undvönStaatens

Einrichtung Söllte! die�esgroßeWerk:�o:wenig

eiúen: wi<htigen Ziveltbhaben? daß man es:Unwi�s

fenden anvertrauen “törinte?:Waren?» es nict

_Staatsmän�ner,‘Rechtsgelehrte-undPhilo�ophen,

die allein die ‘hiezu:erforderliche Eigen�chaften-bes

�aßen?-Warum-�agte-man-die�esdem-Volk nicht,
und warumleitete ‘män �eite*Wahlnicht aufdie-

�enGrund�agderHatmonièwi�chenPlan, Abs
�ichtundZwe? Glien

‘Man wende mir nit ein, daßSine
“

ximáhnlichesBei�pielgab. Da: fanden-�i< unter

�ieben-hundert‘und -funfzigiReprä�entantenmehr
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Sachver�tändige;áls die Zahl der ge�ammtenRes

prá�entähtéider*batavi�chenRepublik ¿auswacht.

Beidè Repúbliten hätteneinenZwe> i; dit

Com�titucion.  Hundeite: der Sache gewächs

�enerMänner arbeiteten. dort , thieë == ich �<änie

mit: ihré?kleine: Zahl zuznennen;*: Det Prie�teL

verliêrt �einFütere��e-in:Beziëhungauf die beatsR

liche Religions - Angelegenheitncht: aus"deiGes

�ichte;--daruïnwird: der “Artikelder Cón�tituëon
über die�enGegén�tand-gèwiß:großenSchwierigs
feiter ünd-heftigenDébätten auüsgr�égt�eyn.- Wo

bildete-dièPhilo�ophie‘denbatavi�chea:Kaufmänn;

Rentenier und-Bauer ? „Die�e:treten.tit:ihren
Stimmen auf die'Seitedie ihrë#Vorurtheilèn

am mèêèi�ten-\<mei<elt , ‘Und-die-einzigensdiè-noh

etwas ftluges‘bewerk�telligenkonnten, finden �ich

durch -Unwi��ende“über�titnmt...Die" großèn,Re�s

�ortsrepublikani�cherKraft;7die in einzelnen:Mits

gliedern:dêr:Ver�ammlung:wirken ¿ und- wi Lichs

‘ter„emporloderne �inddem: Wettérleuchteneiner

Sommernachtohne: Donnér ähnlich.Ewig ges

hindert/�ichauszudehnen,verlieren .�ieihre Spanns

fraft, VORM ei ta NEBEL
ps A

F

Y

LE E: ME e 4Ba A3 ét I rs? SF SE 48 R Us EEA IEE SES
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4/2? Wenn Hahn èleftri�cheFunken des Gênies

um fi her vetbreitêt — Wenn Hod ff, Vrieede;

Ka�teelèn, Gewvers, Block; Floh, Witz

bold 2c. denPhilo�ophendahin reißen,und mächs

tig durch das Feuer der Bered�amkeitauf die Vers

�ammlungwirken, �oerlö�chendie auflodernden
“

Funken unter den:Strômen von Wa��er;die ein

dè Mi�t, ein Hamélsveld 2c, zuleßt därüber

gießen.
Mas nicht das-Vorurtheil allein vermag,

vollendet die dé�poti�cheUnge�chliffenheiteines Cas

ap, oder die UnzuverläßigkeiteinesSchim

melpfenning, der �eineTalente nichtimmer-fur

die gute Sache anwendet, bb-er gleich:die�etbenin

�ehrgroßem”Maaße be�it; oder das Hin: und

GEES
de Marle, und �o:vieler �eis

nès Gleichen.
|

: I

 Alles-die�esfitidet �einenGrund in jenerdis

GatikniidhasZu�ammen�e6ungdes con�tituirens

dèn' Staatskörpers, ‘dereiner großen:Reinigung

bedarf, wenn die Dauer �einergegenwärtigenCons

�titutionlángerals ein Jahr �eyn’�oll; Es i�

zum Er�taunen,daß man �chonhierzu cinen-der

wichtig�tenSchritte durch das Dekret! gemacht ‘hat;

das alle Prie�ter, die in Aemtern ��es
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hen, und alle dffentlihè Funktionäits

von der Wahlfähigkeit zum Repräfens

tanten- aus�<ließt. Dadurch rückte.die bas

tavi�che:Republik ihrem wahren Glücke in ‘unbes

greiflichen-Gradennäher,: wenn �ieanders das

Ge�el.durchzu�eßenim Stände i�t, das

die Con�titution der Révi�ion kúnfs

tiger Convénte unterwirft.
Sie muß darum �ich�orgfältigin Acht ‘nehmens

�ie nur unter die�er Bedingung der
Garantie, der fränki�chen Br&�ipnRS
pubilíf zuünterwer fene

Siebentes Kapitel.
Die batavi�che Nepublik.

VortheilhafteSeite der gegenwärtigenVerfa��ung.

.

Hins

derni��eaus der alten Regierung, die no< zu übertwvin-
den �ind, Verlu�tihrer Be�izungenin Indien „ eins

Folgeder altenAdmini�tration.

Niehabe i< mi< der Welt von einer audien
Seits, als. der der �treng�tenUnpartheilichkeit ges

eigt. Ich: haben den Monarchen keine Blumen

dev Schmeicheleiauf dem Wege der Unter�uchung
ge�ireut,ih werde es auch feiner Republik in dex
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Wéléithun.'Gekechtigkeitund Wahrheit �ind�tets

“meineFührergewe�enzund �ie�ollees- bleiben,

�olange:ich lebe: Wenn. auch die batavi�che:Re-

publiknicht �oviele:An�prücheauf meine Erkennt-

lichkeithätte,‘als-�ie:wirtlich hat , ich würde dem-

‘ohnerachtetdas ‘vieleGütenicht:verkennen , ‘was

amanjenen Mängeln be�ibt:Aaa 25:4

Die�eRepubli t-be�tandin ihren Aufaänge,

4 unbutoch,-ausjener patrioti�chenParthei; welche

“imJahre 1787 durthVerrath der orani�chenStlas-

‘weitunterjocht wurde.; / Die Verfolgungen: die�er

PartheiÚbertrafalle: Grenzen: ©: Die Zahl: der

durchdie Revolutionin die Republik zurückgekoms

meten ausgewanderten Patrioten, nach der Li�te,

die aufgeführtwürde,‘gehtüber‘40,000Men�chen.

Ich will nur 10,000nehmen,die“�ichimAuslan-
déniedergela��enhoben;�o,hâtdasHal

nien 50,000‘Men�chèrtdurch�einePtibpievon

ihremHeerde und aus”ihremVatetlande'vétjagt.
Die âchteVoltsmenge nach den lebtenZählungeti

“(�ein‘allen ‘baravi�chen!Próvinzen1c. 1,839,000

Seeléñ, ‘mit Ein�chluß“der Zurückgekotnmenen;,

man fann ál�o‘das Verhältnißdev’ Vevfolgung

felb�tgenau ‘be�timmen,das alles Maaß übertri��t.
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Frankrei<- verlohrin: Proportion durch„die

Tyranneieines-Nobespiert e-nicht-�oviel ¿als

die- batavi �heRepublik dür -das, Hgus

Orañien, und: die Verfolgung �einer;PartheiiF
«Dé Name’eines Patrioten wurde inDeut�che

land ein Schimpfwort,-Wep hätte-denten;�ollems

daß die: Lêgion„der -BataäverrunterDae 0 dels

AùnführungHol land-erdbern; und -Pichegra

udthigem-würde; -die:-Republif zu befreien2
Wer vermüitthete�ich-nichtdie �chre>lich�teWiedets

vergeltung die�erAie�o�ehr“verfolgthatte? Und! bie�e:Patridt

“ren es; diè-�ichmitteriim SiegeimäßD
ten‘in ‘der Revolution ihrer ge�hwornemw;Feinde

�{onten¿unid noch:jèßo“fieüber allè-Grerizen:-tis

ner atgwübhni�chen-und-vok�ichtigenPolitit;�ch0z

nen, ¿Wanderten. Anhängex-desHau�esHras-
n ien ur Zeit|

derRevolution.aus,�overtzigb_�ie

ihrbó�esGewi��ene unddie,Yeberzeugung,was
disAbjgeulicteitenverdienten,die�ie�ic< erlaubt
hatten,1

nichtdie Wertoiaung:der‘Patriotenäus

dein Stäaëe: “Die inei�ten?kamenwieder Zu �ich

�elb�t,da:mándieMirgeno��en:ihrer -Verfolgun®
gennichedrückte,uid zurück, Die: treulo�en-Ofs;
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�icier,die den Cid brachen, dén fe dér Republik

ait dem Prinzen lei�teten,der �owie�ienichts

weiter als ein Staatsbeamter war, giengen' aus

freien Willen,“und verdienen nur zu �ehrdíe

Neut, die �iefoltert, da �ieleeren Hoffnungen

und einem halbenSolde von: England ihr Ge-

wi��en» ihre Ehre und die Treue“aufopférten,die

“fieder Republik �chuldigwären. - Die�everlohr

einen fleinen Haufen elender Verrätherin ihnen,
dieunwürdig waren, einem freien Staate als

freie Men�chen,und würdig, als Sklaven einem

Statthalter ohneStatthalter�chaftzu dienen:

So betrug �ichdie verlä�terteParthei der baz

tavi�chènPatríoten mit einer Großmuth ohne

alles Bei�pïel‘in der Ge�chichte.

-

Der

-

ober�te

Grund�alzder neuen Verfa��ungwar und. i�t:

“

‘vdieorani�chePattheidurchEvelmuthund
: „Güteundgleiche‘Béhändlungsartzu gez
:„winnen/- undfeinendurchZurü�egung

z

zu

Z“virgendeinerBe�chwerdeAnlaßzu geben,“
Selten aber wirkt Großmuthauf -�tlävi�che

Seelen „ wie auf freie. Orani ens Parthei mißo

béauchtdie Güte der patrioti�chen,und �uchtzum



ó6t

Danke die Républikzu �tütze.Die�éSchötiuñg

macht det Denkungsart ‘der Pátriorteh?alleChré;

abernicht ihrer Politik.
© Sie nährenSchlangen

in ihrem Bu�en, die �iebändigen�ollten.Sié

ver�hwenben;Güte, um:dé �{ätidlich�tenUns

dant zu erndten. Sie inehiien die Ma�queder

Patrioten, um die Republikz�turzen,-und.wäre

nicht die: Furcht “vor Fran. kreis mächtigem

Schübe, �ie:würden lähg�t“hte "Dolche in die

Bru�tihrer Wöohlthäterge�toßenhaben; Es i�t

unbe�chreiblich/ / wie.weit derHaß?die�erPartheë

gegen die Patrioten geht die fle:�chúßenund.wis

ihre Mitbürger ‘behandeln.Der Stla! de‘AúfErs

den ent�prichtdem Bilde der theologi�chenHöllè,

Wié dié�eden Himmelhaßt, dér von iht weitèr

keine Notiz nimmt,“�ohaßtdie�e:Parthet die Freis

heit und dié républifani�cheVerfa��ung,die Freia

lih-riur für edeldenfende Men�chenpaßt. - Jeder
Sétlave-muß�éha��en,dênn'�eîne-Seèle

csLE
BE ‘Einpfiadungenniht fähig? BSC

:

“Jh ge�tehe,daßih die-zu weit gehêndéSchos

vdidie�erParthei, die �oo�énbar�chonzu wirs

ken �ichetdrei�ter;-nit billigen fann, Die Cotta

fication hat ißen gleicheRèchtebei der Wahl der
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fünftigeERèprä�entäntétwié dèn-Pätriôtetzrbêz

williget.- Sie: �ind�timm-:und wahlfähigeBürs

ger. wieJederähderä.®Welche:Folgen; die�eshas

bè mü��ezwerde;ich.au�einemOrtê zeigen. :Läs

�teïtnuï?nvrh iden Patriotenundèden freien Res

publitanet7 wenn iht.es vermbgt.5:Cin Blick auf

ihnmaß.euchzur Schaarkrdthézivingen,wenn ihe

der�elbenfähigi�eyd.:Würde
Orantens

Pars

thoije, wenn�e-dasUebergewicht-erhieltez!�otges

gen«bie parvioti�hehatideln2? Kanti �oviet

Tugend,: �oviél-Seelengróßein dä&!Herz:*eines

Stlaven :fomwmenß«it m mern adn

7 Jh geheHunliäherzurEntwickelung:dé vors

théilhaftenSèite? der ‘gegénbärtigen?Verfa��ung

über? Jih tadle keine : Motarchiez diè Hié¿Fttiz

heitdér:Staatsbürgernicht ?durche:Willtüthr-zuirs

 De�potismusbêeintéächtigt¿ound-dieGe�eberehttz

die!dasVorrechtcdes:-Bürgers-{nd)dn 81heilig
ndèu

�eine:Per�on-�eiñeEhre, �itle

Rechteund�ein:Æigenthum-fichett,?„‘Fthnweißp

daß:fèineVerfa��ung:auf Erden: vollkommeni�t,

und: verlangeamallèrwenig�tenvon der tmdönarchi-

�cheti,daß �ie:es.�eyn.�oll,‘Aber meine Uebskzeus

gung habe ich niè verläügüetzih �<hmeileaveder
Res
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Republiken nochGERE‘und der Veriün�ci�e
�oll-meinRichter �ey

|

¿. ander: Re pu: blifder:Bataver eO
ten die Búrgerihre Regenten in ihren Reprä�ens

tänten; “Sie:regiéren-�ichdurch ihre Stellvertres
ter. Jeder Bürgeri�t gewiß, daß�eineBitten,

�eineVor�tellutigenim-Senat: derNation vorgeles

�enund in‘Erwegunggezogen werde. Sey er �o

gering:erwolle; er i�tein-Bürger, und ihre Reche
te �indglèich. Inde��enüberreichtin übelregierten

Monarchien der geheimeCâmmererirgend einer

trägenMaje�tätdie Bitt�chri�ten�einesVolks,

Jhrè Maje�tätwerfen: drei Viertheileins Kaminz
�chlagenein Achtel ohne zu unter�uchenab, und

veéwei�euden Re�tan’ �eineBehörde.

Jn der Republif der Bataver �indalle

Religionen: des Erdbödens-nichtgeduld et, �ons

derñzjedem:Bürger ‘gehört:das heilige Recht der

Gewi��ensfreiheitund ‘des öffentlichenDien�tes

nach �einerWei�ezu ,: ohne ihn von Aemternund

Vorrechtenandrer Bürger zu entfernen. In übel

regierten Monarchien| hat man Te�takten, Relis

gionsedifte, bringt-die heterodoxen Lehrerum

Amt utid Brod, die Wei�en:der Nation úberdie
eQ
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Grenze, fid füttert:Bi�chbfe,7Ober: Confi�torial-

râcheunddergleichen im Verhältnißht Anhänge

lichteit an-die

MIt Agen:ihrergetónten
unt

jd 4k 0920202502 tiara tld vid 153

¡Jl der RepUbli f:der _—a, vr herr�cht

zwar ünendlich vielBigotterie: unter: dea, /Refors
mirten- und Catholifen , aber die Republif‘nimmt

�ienicht“inunmitteibaren-Schuß-4vder«ærlaubt

irgend einer Religionsparthéyhere�chend:zu:�eyn.

_Innübeleingerichtetem:Monarchien �ind«gewi��e

Gläubenspärtheien-herr�chend!und vev�olgem:uns

gehiridertdie 'di��entixendè®«3+ zio na
¿ 1Jh der -RêpúFSlifider: Bata ver herr?

�chendie, Ge�ebe,-die:dasVolk �ich�élb�tagabsund

feinem Bürger: vir der! Schulz“der�elben--odev

Recht:und: Gerechtigkeitnach ihren: Vor�chriften

ver�agt»©Jn übel: tegierten Monarchiemgebetidie

Könige:Ge�eße,gegen die:�ie-keineAchtunghaben;
wenn è �ich-dadureheinge�chränktglauben; .-An

ihrer:Stelle!entreißen�iedenBürgerndenge�eh:
lichen:Schuß -dutch:-�ogenanntéMach t (pr û che
und hemmewdelî Lauf: der? Gerechtigkeitinzihren

Gerichtshöfen,

-

wenn»�teihrem De�poti�mus:im

Wege.�ind.»Die Gerichtshbfe,.die-�i@vertheidis
‘#1
-
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genz werdenpro�tituirtsgerete-Richterab-ollcio

�u�pendirt,;oder-aus--allerhöch�ter„Ahndung.in

�chlechtereStellen ver�ebt.;„Vor,allemdie�emi�t

man in der bata vi�chen.Rep-ubli fkgegenwärs

tig ganz �icher.Die Freiheit i�tein wohlthätigex
Baum, der �eineAe�teúberganze Provinzenbreis
tet und jedermann Schatten und Schub giebt.

Hier hat die VerleumdüngîtkeittèStimmeim Rath
der Natio? }Hier fannt:kein-Prä�ideritdie Vers
�ammlungdes Volks-zu:Ungerechtigkeitzwingen,

denn er �tehtzunterdem.Ge�es,;wie der gering�kè

Bettler. Hier: giebtweder,Nang, uochAmt,noch

Geburt Vorzüge,-dieden Hochmuthzähren.„Freis
heit; hatGleichheitaller Rechte,zur Seite, --J
dies alles auch.�o,in Monarchien?. . Wer fann es

wagen, die�esmit.drei�terStirne und Auge gegen

Augezu behaupten?, Verkauftein-Frei�taat.�eine

Bürger,„wie-de�poti�cheFür�tenihre Unterthanen,
als wären�iedas,Vieh ihrer -Staaten? - Unters

drücke�iedie»Preßfreiheit,um.die edel�tenWahrs
heitenau.ex�tifen?,, Buhlt,�e;mitMaitre��enund
Favoriten?Kriecht im ihrem„Audienzzimmer
\meichelndixgend„einBürger?Nein: hier. �teht

der Men�ch:in.�giner;Würde..;--;I�„det:würdige
|

E32
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Landmann Prä�identder Ver�ammlung,�o'kom-

inen die Ge�andtender “Monarchen bei ihm zur

Audienz,und’ ehren in' ihm, nicht den Mann,

der“’da �teht ‘ �onderndie Nation, die er vor-

e�te
2e

cis

A Maz
zie

Hg

Df is

a Achtes-:Kapitel:CAREEA
-

DiEbatavi�che Republik,

-Forft�eßzung.

Die�es�indfreili<hVorzüge, welche.allé Repus

blifen, die mehxdemokrati�chals ari�tofrati�ch�ind,

vor allem was Monarchîe heißt,voraus haben.
Man mußàbéêr rií{ht verge��en,die Republik

�elb�tvon- den Volksreprä�entantenzu

üriter�cheiden.
'

Efe NationalConvention i�tkeine

_Népublif, �ondern�tellt�ienur vor. Sie be�teht
aus dein ge�ámmten'Volk, und ihre Form aus den

Ge�elzen, die die�êésVol entwederin �einenUr-

ver�ammlungéen;“oder durch �eineStellvertreter

gáb. Sb zufriedéh*ih nun mit den obern allge»
wmeineuPritieipiénder Republik,Freiheit,Gléich-

heit derRechteund’betVerbrüderungder Bürger

bin, �owénigmöchteih die�eslaufs“allgemeine,
%

- À
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der Reprä�entanten,und-aller Dekrete ausgedehne

wei��ewazia

16A 20 10a
|

Nibil est ex omni parte’ perfectum — i�tauh

“�ehr anwendbar, und vielleichtnur zu

�ehr.Es gehörtmehr als-ein Zeitraum von viero

zehn Monaten dazu, «aus! Prie�tern, - Aerztey,-

Kaufleuten,Bauern und: Nichtgelehrten,-Staats-
mäunerund Ge�ebgeber-zu:bilden, Ws nun dié�e

Cla��en!das Uebergewichthaben, da i�tes nun

wohl �ehr_natürlih, wenn - Bigotterie, Privato

Yntere��e(die�ertraurige Nationalzugim Charak-

ter der mei�tenBataver): und’ Unwi��enheit,-deu

be��ernund: vernünftigernTheil der National:Res

prä�entationüber�timmen,und Dekrete machen,

welcheganz ge�chit�ind,die allgemeineForm:dé

Regierung, die einmal defretirtwar, wieder-eins

zuwer�en.-Jch weißzwar �ehrwohl, daßTalènte

nichts weniger als :an “gewi��e:Stände untet- den

Men�chenkigenthümlichgehören> und daßes un-

ter’ jedem Stande tüchtigeMänner giebt, wie

Wit balz, ein katholi�cherGei�tlicher,und audes

re �ehrwenige �einesStandes in der batavi�cheti

Nepublikwirklich�ind,Die�eshindertaber nicht,

weniger Ausnahmenhalben , ‘dieWahrheiteiner



68 :

_allgémeinenRegel fe�tzu�ezen,indemzivei-bis dref

vernünftigePrie�terniht eine Zahl von vierzehn
Bis �ehszehnúbertragen-odérüber�timméenkönnen,

'Jch würde nichteinmal /denSohn'eines-Prië�ters,
«wennernicht’hinvéichéndeBewei�eeinêr reinen
Philo�ophiegègebéhhätte,.zuta��eæw,;zausFurcht,

daß ét-von’�einem?bigottenVatev- tnfluirt: werde

Éónnte; Und nirgéids'in:dèr-weire Welt“*hienies

‘den i�tder Einflußdêr Pfaffen:urid Wéiber'�täßs

Fer!; als „in. dev ?bätavi�chenRepublkis,und ¡zwär

find.beide gleich ‘uncúltivirt;was'*die Mehrhéic

anlangt , und'gleih: wenig: ge�chi>tzu:einem2Eins

flü��e;derúberhäupticht �tättfindent�ollte.Es

mas immer hiCund'da ein'würdigèsGegen�tückzu

- Madame Ro fland nnter: den batävi�cherMé�rous

vens'gefunden.werden , aber �ollten:ihrer wittlih

mehrimtleinenHolland, als imgößenFran
rei

<

anzutre��en�eyn2: Jch'zweifle-gar�ehr,

Mehr als: alles aber-�adetdie Religionden

republikani�chenVerfa��ungen, nemli{ alle Voléss

Neligionen, wie �iewirklichbe�chaffen�ind,ohne

Ausnahme. Da’die�erPunkt von Wichtigkeiti�,

�overdient er.:für den

E ad iat attrABE
eine

nähereQFcRAANcs
RON

SHS o
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dT Dna Neuntes.Kapitel.>a

dlichfeitderReliE SGädlichfeit

der

Religionfürepublifen,
Dis Religion �ollteeigentlich}nichtsvitéps
ein Béhelf-füb,\clèchédentende;:�hlethandelnde

und �chwachè-Méi�chem�epti;“um-ihre-Gewi��enss

ruhe, wein �ie:dureh un�ittticheHandlungen-vers

leb i�t;:wiedetherzu�tellet,oder: �chwacheGemüs

ther zuberuhigen,

©Fük

den: Men�chenvon moras

ti�chexGüte: i�t-�ie’ein:-unnüger-Balla�t,„zden::et

ohne:Noth mit �ichherum: �chleppt,

und:

auswer4

fénfamn;/�o:balder Lu�t:hät ¿:ohne:dadurch? das

nlinde�te-zu-verlieren. 2Jch kann mit dem Apo�tel

Johannes �agen:Brüder! �oeuchieuer.
Hérz micht verklägt-7)-�0:fmt: thr;eud<h;
�elb�i Angè�ichterGottes. freuen, uny
euerHerzkann �einethalkenUunbe�orgt

�eymaiAuch: bedürfen?:dieGe�undendes; (Arztes

nihb;«�onderndie Kranke: Wozu-kann-uns:alla

Neligiönihelfèn,ivenn wid vocht�cha��en�ind?und

was ‘einemStaate;‘de��e-Ske�ebe-aufdie heiliger

Nechte-‘dèr Men�chheit„Freiheit und Gleichheit
aller?vernün�tigenAn�präche,„das: i�t,auf Mora

7

ni
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lität, im weit�tenUmfange des Worts,
gegrüns

det �ind?

SolcheGrundfägéds‘itt jenenEiterbeus
len der ‘Monarchienunterworfen,‘deren“ober�tes
Princip°diíeEhrei�t;inzallen ihren guten: ilnd abs

�cheulichenNüanzirungen.:Jù Repdubliten-hetr�cht

Niemand als das’ Ge�e, und alle Direktorendes

gemeinen We�ens�ind::bloßDiener?de��elben¿die

es zu’âllen Zeiten?überihrê-Verwaltung:zur Res

chen�chaftziehen fann.* Die Religiondroht nur

tunfcize Strafen, entbindet:von Verbrechetz, mächt

folglichjede zeitlicheStrafe ungere<tz denwenn

das Verbrechen vom Sünder hinweggenommeni�t;

_

nde �otein wurde ; wie das-weiße:leuchtende

Kleid:dèrGerechtigkeit der Anhängerdes Lammes

im'himmli�chenJeru�alem,�o?nöchteih wohl-den

Titel �ehen,ein �olchE O füt

FONS GTS e

Mit -�olch-einemGlauben kann nun:adsRes
publifganz Und gax nichtgedient �eyn,in-welcher

das Ge�eb„heilig,Gerets unerbittlichund! �trens
ge i�t.Die Republikwürde�ichoft in der: Verles

genheit �ehen,die göttlicheGnade der Vergebung

der Sünden zu cortigiren;und die reitgewa�chnen
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Kinder Gottes durchDomine's, Prie�terund Wei-

ber befehrt, und, demErxbtheilder Auserwählten

einverleibt, unter dem Titel von Schelmen,Spibs

bubenzund- Staatsverbrechern geißeln,

-

hängen,

rädernund guilliotiniren zu la��enz- oder �olch-eis

nen Auserwähltendes Himmels,.überden da dro»

ben mehr Freudei� als, überneun und neunzig
Staats - Reprä�entanten,die keiner Buße: bedüxs

fen , auf die Galeeren lebenslänglich�chmiedenzu

la��en.Das Reich:Gottes, (welchesnah un�ern

Prie�tern:entweder, wie-..in- Holland, eine

ausgemachte De�potie,nah: dem Grund-

�asdér freien Guade Gottes, der nur giebt

wem-Er will,-und vor dem keine Würdigkeitoder

Unwürdigkeitder Per�on�tattfindet, �onderndex

die Gerechten gleich�amdurch“eine Lotterie-auss

�pielt,‘und nath freier Willführpräde�tinirt>wie

ein Tópfereinen Topf zjum-Gefäße.der Ehren, und

darinnen Spei�e--desewigen-Lebens zu -kochen,
oder zum-Gefäßeder Schande, unx etwa assa fos-
tida binein-zu �eßenzoder eine Monarchfe i�t;in

der man gegen alleGe�eßeder Gerechtigkeit begnas
*

digen fann) verträgt�ichzu wenig mitder repus

blifani�chenForm, wo das Ge�elnur durch �trens
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gèGérechtigkeit‘äu�techtethalten!wird)?ünd-nie

bégnadiget¿‘n i ohé Verlezúng�einét-�elb�tbe»

EE Tati 200 1548 Magin Ch Rs

‘Die Rölígidi"dîé’ihrèAnhängers�ehrañ

dieGrutid�äge!?dHinimli�chén!!Monärchiean-

�{ließt,von’ dérdas Glüt

"over

Unslü!einer

ganzénEwigkeit‘abhängèribil Lansuimibglich

ihnendie republitäni�chenhiérniédenälfErden �o

wictig tache /däß"�é*ihnênmit eben �svielem

Eifeanhäañgën“follten;*wie jenen-détteligib�en

Fänta�ie.'Siewérdenentweder Or a'n ie n3Kliet

ren: und Anhänger.ines Oberhauptsint!Staate,

dde: Foederäli �ten,die-mehrete-obev�toSous.

veräinitäten„“älsArititypen-dêr:hamin�ehler::Ads

théni�trátîoón‘ainthmén.:""Durch!dis?National

Vetgaaberingdet: Aëlte�tenund: der #2?Apo�tél,

dié

aufStühlén“�gen,uid den: Rathedér'Alten,
únd

mit

-dênc
gibs

Ver�iegeltéin;"die denge�ehs
gebêörnden':Ködrpei-Ausmachen- ?und: niit den:Erze

engeln, Engel; :Thtönen und Herr�chaften,die

die Depärtemernitsdes Urver�uristnit Unabhäns

gigkeitdes einen vom“anderùverwalten, werden

fiefich:zum-Foederalisniusberechtigtglauben; und
*

wohl gar am:Ende zum-Lamme; das ‘niitten
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im Stuhle �it, ödér“dêmnPrinzen von

Oräniën! jurüic>tehtenwohinder 'batuvi�che

SS
immer undEEallên’AREÈia

hat:
rT TR IEE e9di i

“Was ih hier’�agte,‘ivitd?tnanchem êirieis
derbáréèVétihöhnungapééälypti�cherSchrift�tellen

zu�ey �chêinen,i�t'abernichtswenigerals dié�es:

Obi gleichdie Apocalyp�e"‘fúe’dasalbetñ�té‘unb
|

abge�chmackte�teErzeugnißder“Hirnwuth" eitiés
Züdet'haltë,�olag

o

eigèntli<nur diéUr�ache
in dem herè�chendenTötE der“tmei�tenBätävet,

dieaüßer dem Comúerée'gtbhtétitheils*nürvon

Religion,‘undin dem Jaïsoñ�prechen,wovonih
eiñePrsbé gégebenhabé.“'DérgemeineBâtaver

hängt“an'bie�erReligiónmit'‘gänzeëSëélé ,*ünd

zivat'�d�éht;daß die*Léhrévon ‘der Präde�titiah

tidn? dérfrêienGriädéGöttes,"derVerdatnmuïig
votiJudenund Heyden,diègewdhnlicheUntérhäls

“

tling‘vohMännern ‘ttid-Weibernauf Pöftkut�cheri

ütid-inSchüytenoderBärquenausmacht:Sié
feietn' ven’

“Sontitag‘vom Sónnabend* ait; uid

das mit“êiñer�olchen"Feinheit“däß':�ieès kant

wagendie Hände zu vihten),vlelwenigérirsend
ein Ge�chä�t-zu thun." Voetriùs muß: ein abe
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�cheulicherHeuchler-gewe�en�eyn,oder der-elends-

�teund verächtlich�teJgnorant, da er �einerSekte

einenGei�tmitgetheilthat „- der alle Freudendes

Lebens würgt; jedemVergnügenHohn �pricht;

und das Klo�terlebenmitten in die Bevölteruag

übertragenhat, Fin�terere-A�cetenund:�hwärs

mendere: Thoren fand man kaum in den Wü�te+

neien.von Egypten,-alsindem evangeli�ch- refors

GEE_-Fúr�olcheStaaten i�t-dieReligion zumits
i

vdi unter dem-die Culturdahin�finft;

jede Blume des heitern Vergnügens veewelkt,

jede Wonne des Lebens �i in. Aechzen.auflo�t,

und: der heiligeallgemeite-Trieb der. Natur „- die

Liebezur Hurereiwird wenn �ienichtdurch.die

fei�teHand eines. von Schwärmerinnenfett-g€-

má�teten,-.vomHal�e--bis,zum. H—d+# belecks

ten: Prie�terseingeweiht wird. O Men�chheit,

wennwir�tdu. innen werden, daßder tiefeinges

�chaffneNaturtrieb. ehedie Men�chenbegtückte,als

‘es Pfaffen gab , deren;-Eigennußund.dumpfen

Vorurtheilen- �elb�tjene:-ein�amenFreuden zollen

mü��en,die der Schleier der Nacht verbirgt, und

die Dunkelheit jedem-Augeverbirgt. Viel» viel
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i�tes, dáß wir die übrigen Naturbedütrfni��é'bes

friedigen und vollenden fóntien,ohne dazu, durch

dréeinialigeProclamation von den Kanzeln und

Prie�terweihe,für�tattlicheGebühren,Erlaubniß
erhaltenzuhaben.

ZehntesKapitel.

Die batavi�che Nepublik.
:

Fortfezung,

Wennwir alles die�es,was ih hier �agte,zus
�ätimennehmen,wen ‘wirdesdann wundern,
wenn er hrt, daßder Einflúßdie�erpiéti�ti�chen

Religion �oweit ging„- daß es die Nátionalvers

�ammlungfür gut haltenmußte, ihre Se��ionen

mit eïnem Gebete anzufangen, das aber

gegenwärtig�okurzgewordèni�t,daß ich es nicht

einmal bemerkt habe?Wen wird es wundern,
daß die Discu��ionen überdie Judenund‘ihre
Men�chen- und Bürgerrechte"�olebhaftivaren;,
und mit Noth durchge�ebtwerdenfonnten, da �ie

nachder holländi�chenReligion mit allen Heiden

zeitlichund ewig verdammt�ind?Wen es wun-

dern, wenn er lie�t; daßgerade die Debatten,

welchenur im Gering�tenBeziehungaufdie Re-
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ligionhaben, die heftig�tenund von Hamels8-

veld und andern �einesSleichenmit. einem.Uns
ge�tum.geführt.werde, als,wenn.die�e-Art. von

Religion:gerade der- ganze, Zweckder:Nationals
ver�ammlungund der wichtig�teGegen�tand,ders

MARCAIOÁTe2 Ci RS

Zum Glücke'hat-die;Mgrionalver�anmlung,
viele aufgetlärte, ; hell�ebeudaMänner: die bis»

her gewöhnlichüber‘die:Schwärmereider Prie�ter

�chlechterArtge�iegthaben, Hah n, einer der

größtenMännerin derVer�ammlungund Nepus
blif,hat eineRedeüber.die vo.llfommne

Gleich�tellung.der,Juden,mit. den:üb r-i-

gen- Bü rgerngehalten,. die.imPublikum,nur

wenigbekanntwurde,„und.es �oallgemein:zu

werdenverdient,indem,über.die�enGegen�tand

�elb�tdiepreußi�cheMonarchie,: die„�oweit,vor

andernvorausi�t,nichtgänzlich.ins ReinefomeUf H

men.fonnte,Die�eFrage«.„�o-häufig�ieauchexórs

tert wurde,hat weniggelie�ert,das ingedrángs
ter Kürze.dieHauptmomente„�ofraftvoll.darges
�tellthâtte,wie dieRededes Reprä�entenHahn,

dieich,deshalbmejnenLe�ernhier mittheile,und
ti

ihres.Beifalls|hierüber.gewiß.dige,di eri: Gurtt BPi
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tL n

Rede dese, Hahnüberdievollommne
E ng

der Juden mit deti frigènBürgern,
VIBO

; BürgerRL ‘Juri

Nachdem;die�eVer�ammlung:ihre Sißungenans

gefangen hatte, empfing�ie7�chon,zu Ende.de#
er�tenMonats, einen wichtigenVortrag einiger

batavi�cherBürger,von derjüdi�chen-Brüder�chaft,
Man ließdarinnen-den Goneral�taaten, die, den
großenGrund�äßen- un�erer:Nevolution-zgetz
dieniederländi�chenJuden, ihrer Religionsbegriffe
ungeachtet,„:alsGlieder des Volts (erkannt„ und

ihnen-dasStimmrecht, �owohl.als,die Wahlfä-

higkeit zu die�erVer�ammlung,zuge�prochen-hat-
ten, Gerechtigfeit wider�ahren;auf der andern
Seite hingegen erhubman-darinnen.einegegrüns
dete:Klage;überden Druc und - die „Kränkungen,
die.das Judenthum nachwie vor der Revolution
öuduldenhat, „und bittet Euch deswegen, zuver-
ordnen, daß„da die Juden �timmberechtigteBür-
ger des batavi�chenFrei�taates.�ind,„-�ie,in den

, vollen Genuß(desniederländi�chen.Bürgerrechts
Ï

E
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ge�eßt,Und durch Euch darinnen Ze�<hüßtwerden

mögen.
8

Hierauf habt Jhr, ‘BürgerReprá�entanten,

durch das Defretvomverflo��enen29.MärzEuern
Collegen , van Leeuwen, Hahnz Schimmelpen-
nink, Nührüt‘vänderVeen,Branger,Hartogh
und Aanink, aufgetragen, EuchiheiGütachten

hierüberzu geben Es i�t‘uns �ehrleid, daß wir

durcheine langé Folgevon Ge�chäftenverhindert

worden, die�enAuftrageher zu erfüllen.Zetund

‘habenwir die Ehre, Eurer Ab�icht,nah un�erm

be�ten,Vermögen,zu ent�prechen:i i

* “Shrerlaubt úns, Bürger Reprä�entanten;

es fúr unnbthig zuhalten, daß' wi? Eure Aufmerk»

�amkeitauf ‘die’gräßlicheReihe zwehtäu�endjähri

ger Verfolgungen und' Qualen lenken , welchedie

Kinder J�raëlsvon ihrenungerechten"Mitmenz
“�chendulden mußten: Wenn man auh die Gräuel

vergißt,die gegen �ieverübtwurden, wenn man

auch den offerbarenWider�prn<die�erMißhand-

lungen mit den heiligenPflichténder Vérnüun�t

und Natur, mit den �chönenLehren der liebens
würdigenReligion Je�uvergißt, �okann man �ich

dochdes grau�endenGedankens ‘nicht’érwéhren,

daß
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daßeín Theil der-Men�chheit'dur die: voti Jáhüo

hundert zu Jahrhundert mit �chre>licherBeharts

lichkeit’-gedauerteWuth gegen den “andernTheil

(die Welt: der Vortheile beraubt’ hat, welcheMils

lionen Men�chenihr dur eine“freie Uebung hs
xer natürlichenund �ittlichen-Fähigkeitenver�chafft

haben würden. Welches:denkende: We�enerliegt

nicht dem Gefühldes Leidens, wennes den Strom

von �ittlichem-Uebelund Unl;eilüber�ieht,- dêt' �lch

dadurch über das tnen�chlicheGe�chlechtergo��en
hat! Jn der ganzen Natur ent�teht‘durchjéde
Wirkung eine angeme��enëGegenwirkung.Mo�es

Glaubensgeno��en; durch dié Chri�tenverachtet,
erniedrigt;:zu Boden gedrückt,konnten die�eniht

‘als: ihre:Brüder , �iemußtén"�iè-als“ ge�chwörrie

ewige Feindéan�ehen,‘gegèndie ‘�ieBetrug und

Li�tanwendèn durften, weil ihr Haßunüberwind-

lich :war,-ünd weil-die überwiegendeGewalt“ dér

Nichtjuden denzGebrauchanderer Waffenunmög-

lich machte. -—*Es i�t, wir wiederhohlenes, Rés

Prä�entanten, es’ i�tunnöthig,die�esum�tändlis
cher auszuführen,Eure Neigungzu dem/ vas

Recht Und Vernunfc fordern, dur< das, wäs -

�ieVortreflicheshaben- zu wêckén; und Euch
F
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dadurc<zur Aa
alter

ada zu

bewegen, }

Auch die CSS derSÓ Diktan:
lehre-�prehenvon �elb�t,„Warumwaren doh

die niederländi�chen-Juden-der vorigen Ordnung

der Dinge, ungeachtet der Verwortènheit und

Wider�prüche„die darin herr�chtenmit �oviel

Eifer ergeben? ¿Warum?zähltman �elb�tjezt noch

unter ihnen �ovieleVertheidigerund Freunde von

Oranienund �einemSy�tem?Sprechènwir nun

nichtvom ausgeworfenen Gelde, von Bè�techuti-

gen zur Zeit der-Gefähr, dem beliebteir orani�chen

Hausmittel.  Sprechen?.wir auch nicht von: den

aus ebendie�er-QuellefließendenVorurtheilenge-

Hen jede Aeußerung-des-Patriotismus7 und vom

großenÎntere��e,das die reichen«Juden: im den

engli�chenFonds haben: die: naturliche wahre,
;

‘er�teUr�achedie�erErgebenheit, die�erbeharrlichen

AnhänglichkeitR iva “utis

ÜberlegtesDankgefühl: + Jä ‘ger-Reprä�ens
tanten,wie die �pani�chenund. portugie�i�chenJus

den mit ihren Schäßendem Scheitèrhaufenens

flohen, wieman ihnen!bei uns und in-Englatid

das Leben und? ihr Geld ließ; wie es ihnenhiet

k
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‘und in-Englandweniger;übelgieng, als.in Spas

nienzund Portugal : da, befümmerten�ie�ichwes

‘der;umn-búrgerlicheNechte,noch.umZünfte,noch

innGleicheit.

-

Wie einer, der ins Wa��er�türzt,
und mit genauer Noth; gerettet, wird „. �o:überlies

ßen�iefi< dem freudigenGefühl,der Erhaltung

ihres Lebens; und da �ieüber die�es.auf gewi��e

Wei�eihrenGottesdien�thaltenfonnten ¿�o was

ren �ienichtalleingleichgültiggegenandere; Eins /

_�chränfungen,‘diemanihnen vor�chrieb; Pubeyn
�ieempfanden nochEhrfurchtuud Dautbarkeit ge-

gen eine: Regierung, der, �ie.-�oviel �chuldigzu

�eynglaubten. Deswwegenbetrachteten, �te- den
Umfturz-die�erRegierungals ein Unglückfür�ich

�elb�t,"Kam es nun auf die Exhaltung:der�elben

an, �owaren �iezu allem bereit ,- und dasli�tige

Haus Na��au,welches immer das Triebrad die�er

Regierung war oder wurde, wußte ihnen bei je-

der Gelegenheit vorzu�tellen,daß�ieihm Wohl-

fahrt und Da�eynzu danken hätten. Was die
reichen Juden zuer�tempfanden, theilten�ienacho

‘herihrenGlaubensgeno��enmit, die der Verfolo
‘gung ia Deut�chlandentwichen, und �päterfas

iñénzauf mancherleiWei�ewurden ihnea diedars

F 2



‘auSeñt�ptingendenVórürtheilééingéptgri‘diè�e

“Ménungen haben �i<"vom: Vater zutSóöhñe
“förtgepflanzt| und ‘ihñen-i�twie:Jedétmarm
weiß,die �élavi�cheGéfälligeit der Judênfür
‘dieGrillendes Für�ten“undder Regierug5*fo
¡wie ihre-dauerndeEtgebenhelEgigenEA, 3ü-

R
¡en 2 20:2 7510

“Dádie�eblindeLiebevitre)dieGifitität
‘

des LebensundEigenthums,
|

unddurch die gnä-

“dige‘Erlaubniß,Gottauf hebräi�chanzubêëten,

‘ent�tandeni�t:wie wird! es-darin:�eyn,wénn -die

freienNiederländer,weit entfernt,ihre Mitbürs

ger zuverläugnen,den: Juden die ge�ell�chaftliche

Gleichheitverbürgen; wenn �iedie Juden alle die

inannichfacheNothverge��enmachen, die �ieaus-
ge�tandenhaben , und leider no< aus�tehenmü�s

�en?Wenn�ie den Juden alle Rechte-die vbllige

Freiheit, die völligeAuftlärung/das ganze Glück,

mit einem Worte,‘da��elbeVaterland ver�chaf�en,
‘das dem freienMen�chenalles �eynmuß?— Wir

haben zum wenig�tenfunfzigtau�endJuden, "und

unter die�engewißeinigewahre, �ehtaufgeklärte

Patrioten.Aber denübrigengroßenTheil-die�er

Men�chenvon ihren Thorheitenzu heilen) �iefâr



Freiheit,und.Vaterland.zu,gewinnen,„�iedurch
das: Gefühldes-Untex�chiedes..Fwi�chen-ihrem V0
rigen,Loo�e,undzder ganzen-Würdevon Men�ch,
und-Büxger-. die,�ie.un.genießen,glücklich:zu:

_mgchenzgUndingihren Herzau;die Flammedes,

Nasioza��inneszuentzunden:.das.i�tdas�chóne.,

E
dasniederländi�cheVolk�trebt,die_

��eBelohnung.�einer,und, EurerTugend...

LL jeht,bei�eite,was: Staats,
kun�t,und.Ge�chichte-�prechen„-wir.verge��en,das,
guteBei�piel,von NoxdamerifaundFrankreich.
Wixfrags ;nur0b,die.Unex�chütterlichen.Gräüná-

de,gaußdenenun�ereRevolutionruht,dieGleichs;
�tellungder-Iudennicht,fodern„ ob�tädti�che„ ja-
�elb,provinzialeVeropdyuggen.etwas dagegen,
vermögen,und endlich, obdie.Eumohgraeh
Stich-halteny: dieman-dagegen,mat 2 Die uns

ex�chütterlichen,Gründe„auf,deuenE Revos:
lution zuht;,„wir,meinenhierdie;natürliche,polls

kommensGleichheitinden-Rechtender Men�chen,
überhaupt-zundder Mitglieder.des niederländie
�chenBolbsinsbe�ondere-undzweitens.diehôc�te-

Yaphkdesganzen Volts, HP id i 5000: les

Ce E x Ei
—É

‘ dá Sie) «C }

5 ®y ete cot Frati)
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“- leêr be�treitet;*daßSude?Meri�chen,"daß.

�ind’die NÑichtjübe,“4! vbllig�tenSintie des

Worts“;Natutgenöo��en�ind2" ‘Habén�ieicht
den�elbenSchbpfer,' benfelben"Gé�eggebet,“derts

�elbên"KichterAns Bebürftäl��e,*dife y

Befriedigüngsarten7"21
}

gebohren; leben-fie; ‘fterdêt“�iehiiózda:wirtSind �iericht mit int démGebete‘bègtiffen/'wos

mit dife’Ver�ammlungcählichangefangenf{ird ?

EinégleicheBe�chäfferheitYat‘es’ttiit!ber ubérz,
wenüwir�ieals MitältebeiLer!‘iledeëläridi�<èn

Votkége�ell�cha�tbettächtènf*�te’zahlen“dieÁbgás
ben,wie anderé'Batavet; ‘fíetragen’diè�élbèLas
�en„und ‘die�elbenge�ell�aftlichen“Nachtheiléz'
�iemü��enal�odie'Voritheilé;dicNutzittigénHa
fallsinit tis theilen? a duu „050d

“ZitAnfehung)derhbdj�tén'Múcht'vns
“

i�diesébenfo überzeugend¿‘�éemachen’denneun:
und’dreißig�tenTheilde��elbéiaus,

‘

und daß:-däs!

Ganze'nichtniehr'dasGaúzéi�, ‘wennein Théil

fèhit,‘béâuchtfeities‘Bewei�es.— "Dochwozu
Wörté,tent Sütheh'�prechen? Die Buiibeögès
no��enhaben nothiggefunden- däs Bolk zu‘zähs
len, und die Judenkonnten �owenig, als die
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Huaker ¿-die-Refoëtnirtenodet Katholikenausgë

�chlo��enwerden," auchhat mah�ie"nicht aus

fchlo��enz[�ieFind als vóll�täridigmachendeTheile
dés Souverains-inden Urver�ammlungénberufen

worden -�ie�inddarin er�chienenund“ thâtigges

we�en;Wir tönuten Euch? vet�chiedeneWähle

hennéèn,die nan dus ‘derBrüder�chaäftder: Ms

�aiten.genomrneæ hat: ‘wenn“das aber'au<h ñni<t

wärê;"�o:glaubenwir deni, daß fie zu un�érri
Committerifèn;zumniederländi�chénVolke gehören;
Der’ geting�tèZweifelHiérubéer?{wächt riichtws

úíg, nah: un�ermErme��eñ7die Réchtmäßigkeit

‘die�erVer�ammlung, die �ièHabenan�tellen:hèls

fên ?denh“wéetiti dieZuden-nichtzun niederläüsis

{en Volkégehbren', �oi�t‘das: ér�téWahlè ynid:
Bildungsge�{häft.die�erVér�änitilurigdur \olche:

ge�chehen;die kein Rechtdäjuhätten ; �o!i�t!dié

Vetrordiiung;?�ôwie-un�ere-Völltnachty von,és :

nêr

an �o— doh AE SÉIs
ung das

führen: )-
y

5 :

e mia aztes:ziveitens;öbvili oder’ pro
vinzialeVerordnungenetwas dagègen vernbgen ®

Wir ge�téhen,daß die�eFragean�ichungereimt'
i�t,KeinGlied des ganzen Körperskanii mathètn;'
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daßdie�eraufhóre,der ganze Körper"zu �eyn;kein

Theil der Ge�ell�chafttann der Ge�ell�chaft:-�agen,

ih willden neun; und \dreißig�tenTheil -von dir

weg�chneiden,und die übrigenacht und dreißig

neun und, dreißigTheile �ollennichtsde�toweniger

das;Ganze ausmachen.undzgleichwohl-,Bürger

Reprä�entanten, verhält es �ichnicht anders 5 es

giebt �tädti�che,zund-,-wie wir vermuthen, auch

provinzialeVerordnyngen-worinnen den Juden,

dieMirgliederdes niederländi�chen:Volts �ind,

dieanderegeringereAusúbungihres Stimmrechts
entzogen wird. —; Wiezungereimt - wie: �treitig.

wit,allenge�undenGrund�äßen!- Daß-�iebei-uns

uoch. nirgends zu: Zünften, die wir..doch, haben,

augela��en-werden„daß,man ihnen no< nirgends

ge�ell�chaftlicheVortheile- gönnt, :

daß, man; den

dürftig�tenJuden, die durch das, Herumtrödeln

einer„oder,anderer Waare.ein �aueresStückchen
Brodzu verdienen.�uchen„-dies wenige. noch: abs

nimmt, �iezur Strafe zieht, oder mißhandelt,
bloßweil �ieJuden �ind, das -i�tzu: wahr, zu

traurig, und zu entehrend für eine freie Ge�ells

�chaft,als daß.wir uns large dabei aufhalten
follten,Und wer-- wird. den Beweis übernehmen
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wollen, daß die unzer�törbarènGrund�äteder Res

volution dadurch.ge�chwächtwürden?

Wir: fragten drittens, -ob die Einwürfe:dages
gen Stich halten? — Welch ein weites Feld, Res
prä�entanten,dffnet�ihuns hier? Wundern wik

uns nicht darüber ! Die wüthénd�teSchwärmereis

�eitJahrhunderten ent�tandenund unterhalten »

eingewurzelte Voltsvorurxthetile-durhGelehrte: und:

Gei�tlichegenährtund gereizt die �reiend�ten:

Ungerechtigkeiten, diein ganz Europa zu einer uns

�eligenFertígfeit geworden �ind; dies « �inddie:

drei: Hauptquellen; aus. «deneneine Ma��e:von:

Schwierigkeitenund“ Einwendungen “ent�tande
i�t,die von Vielen“ fut: unäuflöslich,wenig�tens

für“unüber�teiglichgehalten„wird, — Selb�t

Rou��eauund Voltaire: �ind--vom-allgemei-

nen: Ab�chèu-gegen die Juden: nicht: frey.: Dem
deut�chenPlat o, dem gei�tvollenPinto hat-das

jeßigeMen�chenge�chle<htnie ‘von Herzenverzeis
hen éónnen, daß�ievon:jüdi�chen:Aeltern-gebohe
ren’ waren-— So tief i�t‘die�erverdammliche

Men�chetihaßgewurzelt!- Es: �ind:nun ohngefähr

funfzig Jahre, daßman in Englandwagte ihn

anzugreifen, und durcheine Parlamentsacte_zu

1

2
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erfläret:daß auch die Juden naturali�irtwerden

könnten ; allein ungeachtétder Ein�chränkungen,

welche die Acte von 1753: bekam, wurde mä doch
dutch ‘den ra�endenWider�tandgenöthigt, die�en

Schritt, den Men�chlichkeit*undStaatsfkun�tries

then ; zurü_zu nehmen. “DieShriften- einiger

aufgetlärtenMen�chenfreundein Frankräcß- und

Deut�chland,unddie allgemach�i verbreitenden

philofophi�chenBegriffe ver�prachenwohl, daßdie

�esUebel mit ‘der Zeit vermindert werden-könnté,

und �eit!einigen Jahren fing man! wirkli< in un

�ermWelttheilan zu glauben, daßdie-Juden- auch

Mén�chen‘�ind,und gute Bürger werden: können;

doch‘das alles. war �obe�chaffen,daß noh ein

Sährhundertnibthiggewe�enwäre,bis? die! Eins

wendutigen , ‘von’ denen wir redén inden herr:

f<enden-Ge�innungen“véi�chwundenwäker, und

jedésfühlendeHerz blutete bei dem Blicke in! die

Zukunft,und dem-Gedankon,daßeine �olcheMens

ge un�ererMitmen�cheninody�olangeals verloren

ánge�ehenwerden müßten,— Dochdie anbetungs-

würdige.Vor�ehung!hat es anders geiwollt, wie és

�cheint;durch die Nevolutionenvon Nordamerita
and Frankreichi�tzum: Glüe der ganzen Men�che

q
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heit det:Aufélärütigiù �o�<tiellerFort�chrittges

gében‘iordén, ‘daß’auh uh�ereUmwandelung

jebo!fu tdíe�erPfad betretenhat; es i�tuns!

be�chiedenBürger Reprä�entantender Verbrüs:

derutigallerbaîavi�chenBürgêt“,ihrer ver�chiede-

nén Relígfonsbegri�féungeachtet,* mit Entzü>en

entgegenJu �ehen?kid üns déicht/daßdie Beats

wortung ‘der!

MOREum ‘einvielesRRE
Go fánn; © ) AIS QUA S EO

:HSG iaa DAAEgethan, ‘wenin*

wir �agten,daß alle möglichenGründe nichtsvers:

tiidgengegendieeimal étwit�ênè’Wahtheit: die

Zudéen!�tübMéú�chén, �iehäbên?det “hi�tori�chen
UnläugbärkeitGemäß,als: Gliéder*des frelenbas
tävi�chên'Volkesmitgewirkt,und werden von uns

réprâä�entitEdas haben wir obén�chon‘erwie�en;
und tein Widerfpruch‘éann'ês-uni�tóßèn:

“Män! könnte!noch ätiführen,daß�i�ie�ogut
als wit if det Allianzmitder franzö�i�chenRépúüs

blit begri��en�ad,und feine Trug�chlü��e�iedié-
�éserworberien Rechts berauben,oder de��elben
Unuw�tößlichteîr‘ bezweifelnkönnen.Abèrwit’

glauben, BüvgeëReprä�entanten,daß es für die

Nation und'Eü@hbefriedigenderi�t,wenn wir die
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fühlbare:Wahrheitdep.�o:ebergemachten-Augmers;

tung:bei�eite�even,unddie,Bedentlichteiten„ents
wickeln,Meman mit

SatiaIwÜngRUGE:
pflegt, 36. TIRER Px 5 e

294Man.�agt bie¿Aden„�indorgenländi�cg
Ausgewanderte,die�ichnachdemgelobten,Lande.

�ehnen,und.doswegenüberall,Fremdlingebleiben,

diewenig�tens,nie Republikaner.werden tinnene,

weil�iefeineErwartunghaben, als diedes Me�s,

�igs-dasheißt,„desStifters.einesirdi�chenKs

nigreiches.24410 niivant Wl GAG uStoa}: at

3+ Doch, weildie. Juden, vor„Jahrhunderten.
aus;ihremLande,vertriebenwurden- und, ihr po-

liti�chesDa�eyn.verloren,deswegen„�ind.die-Abs

Adasderer, dieein�tdie�esVolé-ausmachs,

en überallundimmepFremdlinge? Sie,„tönuen.

ets an einemStaate Theil.nehmen,es. müßte.

dennd 8, Land�eyn,welchesfür.„�ienichtmehr
vorhandeni�t?WelcheSchlü��e!Werxwird,wer.
kann. es,mitder,Wohlfahrtdes Staates:überein

�timmendfinden,wean Ausländer, die. �ichdarin

niederla��en,�ichden Ge�ebendes Staates-unters
worfen,und �eine,La�ten.tragen helfenz;wenndie

it ihrer,ganzen;Nachkommen�chaftbe�tändigals



«Frêmde:behandèlt‘werden?Sollte das*gelten*fo

dürften(vir “dieEmigrantén;!+ welche die" Widerr

‘xufuñg¿des Editts von Nantés:zu:uns füße, und

{hre Kinder, ‘weil�ieFremde�ihdpE als Bür-

«gererfénnen. |

6E Hh nR 1ER

Man “wvitd*antworten, die: franzb�i�c<hen

‘Flüchtlingehabennie ein Volk ausgemacht,: äbêr

‘die Juden waren eins.Sie ritgen‘au<’niht’�o
‘nahihtem Väterlande, ‘wie: die Judên, und glau-
‘ben an

E ‘dêr �iewieder

ec ESxen wird. *
} TEST EE e ee.

Aber wir E obdie Bube RE ftid
„und bleiben ;ungeachtet�e-voxzweitau�end‘Zaho
ren‘‘aus ihrem Lande vertrieben worden ? Macht
der Be�iß“eines be�ondernLandes, ‘oder einerlei

Religiondas unter�cheidendeMerêmal einesVolks

‘aus? Sind die Remon�tranten,‘Lutheraner,Calz

vini�tenbe�ondèreVölker?:-Die Rückkehr?nah

„Palá�tinabewei�tnichts ;
“

uñd" welcherChri�t?i�t

niht überzeugt,daß �ie�ichimmer und ‘ewig-in

«die�erErwartung täu�chenwerden; oder hac -die

«men�<{li<eGe�ell�chaftetwas von Hirnge�pin�ten

‘zu be�orgen?—Noch mehr ,- kann: und darf �ie

�ichmit den. Religionsbegriffenihrer Mitglieder
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‘be�chäftigen,wenn- die�eden Ge�eben'gètreu�ind,
und die gemeinen La�tentragen helfen?

Man führt: au noch gegenun�ereMeinung

an, die Juden- könntenwenig�tensin einer Res

publikkeine guten Bürger werden, weil die�eRes

gierungsform-auf die Rechte des Men�chenund

des Bürgers,und auf die hôch�teMacht des Volts

gegründeti�t-oder �iemúßtenaufhóren,Juden

zu �eyn.Sie glauben fe�t, ihr Me��ias�eyein

irdi�cherKönig-
Und �ie�ehendiè antirepublifanfs

�chenBegri��eals unmittelbare göttlicheLehre:an.

Aber wärees denn zu beklagen7 wenü ein�t

die �trengeLehre mancherJuden gemildert würde,

oder �olltenwir Chri�tennicht viel eher glauben,

“daßdie�esim Plane der Vor�ehung‘liegé?

7 Daß die gbttlicheOffenbarung den Juden Ge-

‘�innungeneinflößen�ollte, die_mit den“Rechten

desMen�chen�treiten;i�tbaarer Un�inn.Woraus

fließendie�eRechte2 Aus der Vernutift, das i�t,

aus dem heiligen Willen ‘des höch�tenWe�ens;

und fkeineOffenbarung,die mit der Vernunft�treis

tet, kann göttlich�eyn,— Uéberdies,man- bes

inérfe den wahren Begriff, welchen die Juden

‘von ihrem tbniglichenMe��iashaben,Eri�twohl
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auf einer Seite Hirnge�pin�t,aber auf der andern i�t

er nichts weniger als: ge�{i>t,um tyranni�cheGé

‘finnungen'zu unterhalten: Der Bürger Fri es

drichsfeld hat in �éinen�chönenSchriften von

vorigem Jahrè aus detn alten Te�tamenteUnd‘dem

Talmud’ erwie�en,daß es den’ Judeti verbothen

i�t,etwas zu thun, wodurch die Ankunftdes Me�s

�iasfrüher‘als �é�ollte,‘erfólgewföntitez“fiéfoll

�ogar,wenn fie die�es:wagên, zur Stktafe: vêrzbs
gert“ werden. Der Bürger Friedrichsfeld
zeigt, daß die Vor�tellungen,welche die judi�chetr

Glaubigen von“ die�etHebk�chäfthaben, mit der

Gleichheit, Freiheit und: allgemeinenBrüder�chafc

volléomtnenüberein�timmen,und daß�iedasBild

eines vollkommen glü>lichenStaates i�t:-—*man

kann geradezu ver�ichern,daß die men�hliheGes

�ell�häftvon einem �olchenIdeal nichts zube�ors

gén hat. ¿31
12244 E

:

Wir kommen nun zur Unter�uchung,ob die

Juden Glieder eines Frei�taates�eynkbnnen,weil

�ie"ñihefähig �ind, die Waffen zu führen,und

ob niht’ überhauptihre Verbrüderungmit Nichts

judeneine �ittlicheUntnöglichkeiti�t2
* \Von- ihrer Unfähigkeit;-- die Wa�fenzu fühs

ren, finden wir weder in ihremGe�eße,noch in
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der Grchichte, no<-„in.den gegenwärtigen-Zeiten

die: gering�teSpux._ Mo�es bildete �iezu'éinem

Friegeri�chenVoltez �iedientenin Aegypten, uti-

ter Alexande r- und andern Heerführern5»no<

mehr aber bezeugt die:xómi�che:Ge�chichteihren

Muth „ ihre: Tapferkeit und Treue: - Er�t.vier

Jahrhunderte hernachunter�agteihnenKai�erHi0-

noriíus den Kriegsdien�tfür die Zukunft. Die

Rómerhatten - zwar-das júdi�cheVolk -überwun-

den; gaben aber doch ihr Bürgerrechtan Männer

vom: mo�ai�chenGlaubenz.; wir finden�ogarBeis

�piele, daßdie�einden er�ten.Jahrhundeuten un-

�ererZeitrehnung die höch�ienEhrenämterbekleis

deten, Es i�tbefaunt, wie �ichdie�esnachdem

Jahre 418 geändert hatz' wie die Trennung grds

Fer, undbitterer wurde; wieJu�tiù ian die:Jus

den �ûr-denAb�chaumdes men�chlichenGe�chlechts

ausgab,und wie �iedeswegennach dem Um�turz
des‘rômi�chenReichesvondenUeberwin dern de�to

mehrverachtet,undde�toheftiger gehaßtwurden,

da.die�e�iedurchdie Römer mit Schaude bedeckt,
und unwürdigfanden,die Waffenzu tragen, Hat

etwa nach der Hand: die�eroder jener„Rabbiner
den irrigenGedauktengehabt, daß die: Juden auf

7 „deg
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den Sabbath.oder einenandernFeiertag ��iOges

gen denFeindnicht wehrendürften,�oi�t
| dies

Kehereieines. einzelnen, die fein ver�tändiger
Men�chderjüdi�chenLehrezu�chreibenwird. May

könnteauchStellen aus demTalmudanführen,
die gerade.das Gegentheil.bewei�en,wenn es,
�elb�tin An�ehungdereigentlichenjüdi�chenLehre,
aóthigwäre, Undbewährtnichtun�ereeigene
Erfahrungdas(Gegentheil? Beider ó�terreichi�chen
Armee-�ind; ; vieleJuden,. imlebtenTürkenkriege
nahmIo eph. eineMenge;unter�eineTrups
pens auchwirhabenimmerJüdi�cheMatro�enauf
un�eraSchiffengehabt;unter un�ererNational-
garde.�indjúdi�cheBürger -. die�ichrecht gut bee
tragen, und, um allesmiteinem Wortezu �agen,

unter den franzöfi�chenSl: �ind�ebrviele
Ruden: y

Aber- der�tärf�teEinwurfif, dieVerbrüdes
rung mit den Juden �eyund bleibeeine Unmóg-
lichkeitwegendem natürlichenund �ittlichenZus
�tande,worin�iejeßo�ind.

Wahri�t_es, Bürger Reprä�entanten,daß
man vielAn�tóßiges,und �elb�tetwas widerliches
in der Haltung,der Sprache,der Unreinlichkeit,

G
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“ürandenbö�enGewohnheitenvielerJudenfirs
det:‘aberes i�teben�ówahr , daßdiesâllesar

f{zufälligi�t,:

‘uñd’nathund mâtabgelegtivers
de kannLii ltégtgewißnichtîn dermén�clis
<énNatur,no< i" derjüdi�chenReliglon‘det

MutterdesGhri�teüthumsz“undwerfan lugs
nen,daßdieEhti�téti�elb�tdieSchulddavon

trâgen2
? Habenwir Un�erejüdi�chenMiinefi�heti

nieimmer¡�gttcblosund until behans
Velezi ünd‘ge�thiehtdie�es”nit necjets!‘bèdent

fétientitederlätdi�chet!Volte?SüchédiePôlicet
VasÄlleinwohüenderjüdifchéhBürgerzuverhins

dern?E ‘inan’ihnèd“nichtnoh‘dasRecht,

ihreKinder‘in‘ebéûden‘Schulettútitetithtènzu

lä��en,ivöhin‘andéce‘Religionspabtheiétidie Jhs

S tigen{iden, ‘die�elbenséhrmei�tétud zetehtté
 Gefell�chaften,den�elbenUmgang ‘zugenießen,

die�elbènBédientenzu gébtauchen?Welcheheils

�ameWirkungen\vütbén‘die�sMittelnichtin kur-

zembeiihnen“bábenVerkünft“unöEifahrung
be�tätigendie�es.Die“‘verbötheñen'Spei�en�ind

äuchkein'Hindetniß;; uns‘i�t,wir ge�tehenes, uns

bégteiflich,daßdiejenigen;‘welhe�i‘ein“Gei�s
�en

d

daraus machen,gee GattungenvonSpei�e
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und Trank. rit: jedem andern:zu. genießen,und

manche Flei�chartèn‘garnicht zu e��en,deswegen

keine guten: Bürger�eyn:�ollten?Schadet es der

Ge�ell�chaft„. daß die!Katholiken:ihre Fa�tenhals

ten? Auch:dieJuden’dütfen-mit«den ;Chri�ten-zu

jedêr -Zeitoumgehen, Und ihren:Mahlzeiten bei

wohnen. Wir glauben-�ogar,„Bürger:Reprä�ena

tanten;,.-daß�ie:�i<mit: Chpi�ten-verheirathen.tôns

neu, We�eatlichi�tdie�esfretlih nicht , denn

Hevrnhuteëund Quaker,:.zum;Bei�piele,�indvors
trefflicheBürger; ob �ie„gleich;dieHeirathenmit

Andersdentenden nict zula��en:Aberdas..alte

“
Te�tamentkonnte die Heivathenmit Chri�ten;niche
vevbiethen, die man“ damalsnicht fannte. | Das

po�itive-Ge�eb�prichtnur..von den. exflärten,Fein
den der Jüden: Ueberdies halten wir dafür,daß

das eigentliche Uebel indem verkehrten Ge�eßen

der: ver�chiedenen"Staatemliege..,Die Ge�ell�chaft

darfrdie-Ehe:nichtanders als:-einen.Contractbes

trachten, der: die Gei�tlichkeitnichts angeht, Auch
hâbèn:dieGeneral�tagaten„furz. nach der Revolus
tión¿-allegehâßigeverbiethendenGe�ebeaufgeho-
ben; denn dieVer�chiedenheitder,Religionsbegri��e

hat mit der'Liebezwi�chenMann und,Frau,nichts
G&G2
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gettieint?*Wirfönnteweuch �elb�tin England“glück-

liche Bei�pielevon Ehen zwi�chen‘Chki�ten--und

Súdènzeigen. Ueberhaupti�t einer: men�chentie-

benden Staatsfun�t�ehrgleichgültig, obs Gei�t»

lichen beliebt, “anderRechtmäßigkeiteines Con»

trafts zu zweifeln, dêr üihts. weniger:als: Zei�tlich

i�t;‘und gute Ge�etzewerden �chon-�oëgen,:daß-in

�olchenFällen feine! Schwierigkeitenwegen: der

_Evbfolge ènt�tehén.—Endlich‘i�k’die: Be�chuldi»

gung als" ob’ die jüdi�cheLehre mit �ich:brächte,

dié:Chri�tenzu bélüger-undzu betrugen, gänzlich

üngegründet,und eben �ofal�chals der Vorwurf,

daßdie” Katholiken“den ‘Nichtkatholibenkeinen

Glauben beime��endü�en,“�olltedies auch)irgend

ein fai�erlichoroder prie�tevlichèrBrauskopf-ge�agt

haben. Wir mü��en,‘außer.Fr ied ri<sfebds

Werken, no einet gewi��enbüridigenBor�tellung

erwähhéi-“die vori den jüdi�<énBürgern Eurer

Conmirii��ion’übérgebeitiwörden, Und: wovon? dex

größteTheil’vebdietite; bekannt zu werdemi

"Roch i�têine Sthwietigkeitübrig,die �elb

von Juden geäußertwid, unddie ‘daritnen:bes

�teht,daß, wenn“ihre“Gläubehsgeno��en"nieders

ländi�cheBürgerwerdendürfen,oder"be��er,wenn

,
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an ihnen’dieAusúbung die�es�honbe�tehenden

Rechts nicht länger �treitigmacht, die Republik

von:Betteljuden be�otidersaus Deut�chlandund

Polen �oüúber�hwemmtwerden möchte,daß die

Verivirrung und der Nachtheil nicht zu berechnen

wäre. M
Fa (53510. 510

Doch

-

die�erEinwurf �eßtuns nicht in die

minde�teVerlegenheit.“Nichts i�tvortheilhafter

fürden Staat, als die Vermehrung von ‘guten

Bürgern „�iemögen auch ge�innt�eyn,wie �ie

wollen,““Es'i�thohe Zeit daß die thôrichteAus-

nahme, welhe man in Hin�ichtauf die ‘Juden

von die�erStaatsregel macht ,
- aufhóre.-| :Eite

gute“Ge�elzgebungwird“ �honMittel wi��en,

�{le<teBürger,bettelnde Müßiggänger-undfaule

Lahdläufer, allerdings höôch�t�chädlicheMen�chen,

äbzuhalten; ‘�ie�eyenJuden“oder Chri�ten.Die

plöblicheAnkunft die�erLeute: i�twohl nichts als

ein Schreckbild, das Uns diejenigen vormahleû,
__

dieæesllieberbeim Alten la��enmöchten; äber. aus

der Natur"der Sache fließt die�esUebel �oleicht

nicht. Wir ‘�ehenfeine Schwärme Juden - die

nath Nordamérita oder Frankreich ziehenz und

mähnwird �ichaus der judi�chenGe�chichteerin-
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nern, daß,als ‘ein�tauf hohen fai�erlichenBefeht

die Juden aus. allen: Winteln der Erde aufgebds

then wurden, um. nach: Jeru�alemzu- totiîmen,

und dén Tempel wieder aufzubauen, derinoch die

júdi�chen'Familien ‘bei Taü�endenan ihren Wohm

orten blieben, ob �iegleich keinen Ueberflußhät-

ten. Yn gewi��em*Sinne i�tder Meü�ch“träg,-

und. an den Boden- gefe��elt,--woraufex lebt.- Snte

= Durch ¡die�eBetrachtungen bewogen;-- �ehen

wir-keineSchwierigkeit, Euchzu rathen, die Hêrrs

Fhäfr der Wahrheit und*dér guten! Grund�äßedf-

Feñtlih zu erfenñén,? und" zu -decretiren; Die

Nätio.nalver�ammlung erkennt - den

Grund�aß, daß’ das batavi�<he Bürs

gerreht- mit keinem Religiónsglaus

ben etwas gemein hat, und -daß#die

Fogenannten-Juden in Nied erlätñd
niht allein zu dem Volke gehören,

�ondern auch in An�ehung der ge�ells

�haftlihen Pflichten und Rechte mit

allen anderúi Bürgern gleich ge�tellt

und ge�<hüßt-wekdenmü��en,=>

Wir �ehenwohl-ein,BürgerReprä�entanten,
daß:hierdurch“das-Ge�üch-dex Juden «nur zum
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Theileerfüllt,und. dieGewaltthätigkeiten.nicht,

verhindert.werden.welche,man.nochhinund(ies
dergegen.�ie:ausúbt:aberdieNatur.derZwi�chens
regierung,welchedieNationalver�ammlung,führt,
erlaubt,in demn jebigenZeitraume der evolution,
nichtsmehr als Wün�chewirmögen.das.Ende.
die�erPeriode wohl befördern,aberwirtónnen,
wir dürfenihren Gang nicht ändern.

E

pe
__Dem ungeachtet findet Jhr vielleichtgut, in

demDecret, wodurch Jhr den: vorgetragenen

Grund�aßaufnehmt, ‘die„Ab�endungdie�esBe-

richtes an die hóch�tange�tellteGewaltenin depden

ver�chiedenen-Provinzen.zu. He�chließen,; mit der,
beizu�ügendenErmahnungdie.Nichtigkeitdes
Grund�abesdie�erVer�ammlungzuertennen,und,

ihrer Weisheit gemäß,�oviel.móglich,denoffens
barenUngerechtigfeitenzu:�teuern,dienochhier
undda, in die�erRü <t.vorfallen,be�onders
aberdie verkehrtenEinrichtungen.aufzuheben,wels
che_feineswegeszum We�entlichendes jüdi�chen
Glaubens.gehören,und. mit einerge�emäßigen,
Freiheitin derGe�ell�cha�t�treiten—__

get Wii�tbefannt,BürgerReprä�entanten.daß,
noc.an,„manchenOrten�ogenannte_Vetfügungeg

-
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wegen der jüdi�chenKirche Statt haben, die durch

die vorigeRegierung von Zeit zu Zeit gebilligt

worden,die aber mit der Gleichheit,Freiheit, und

dengutenSitten zuverläßignicht be�tehentönnen.-

Es i�unnôóthig,beizufügen, daßwir die�er

BerichtEuermerleuchteternUrtheileunterwerfen.

ZwdlfresKapitel,
Dié batavi�hè Repúblik,-

Fort�ézung,

Die Nation der Bataver i�tno<h gegenwärtigin

die zwei großen Partheien , der Patrioten
undÖrangíi�ten,gétheilt. Durch den wirklich

zu weit gehendenModeranti�mus,der deshalb

ebenhní<tin revolutionaire oder gar ultrarevolus
tionaireGewaltthätigkeitenauszuarten braucht,
und nur nächden �treng�tenPrincipieneiner weis

�enStaatsflugheitgeformt werden darf, gewinnt
die Parthei der Anhäugervon Oranien“ iîtnmer

tnehr innere Con�i�tenz,da �iemehr zu intriguiren

Gelegenheithat. Schon daß�iedie überwundene

Parthei i�t,giebt ihr eine tnehrere innereStärke
dur<Es inde��éhdie patrioti�<e,
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als die �iegendéëund regierendë,”it einen �anftért
Schluimmérgeräth, àus deni �iéaufeine traurigé

MES
‘eiwe>t werden möchte.

1

‘Wasindirekt , aber �chrmächtig,die patrios

ti�cheParthei �tärkte,war die Vernichtüñgdex

Herr�chaftder reformirten Religión und die Gleichs

�tellungaller übrigenReligionenmit der �olange

herr�chendenvon Dortrecht. Dürch die�eneit

zigen ‘politi�chenZug ‘erhieltdie patrioti�chePats

thei eine�olché’Stärke, ‘daß�@'gegenwärtigweit

äberdie Hälfte der Repúüblikausmacht. Die ves

formirten Bataver machenUfigéfähraus die Hälfs

te Patrioten, von die�endie Hälfte die Katholis
fen, êin Dríttheil des Ganzen, Lutheraner, Rez

rnon�tranten, Wiedertäufer, Quaker, Juden“;

ein halb Drittel, �odaßman zwei Drittel rechnen

kann, welche gegenwärtigdas größteJntere��e

haben,die neue Ordnung der DingeEE ers
haltenzu �ehen.

Alle Bigott-Refo rmirte, mitfa�tderit

{weit größtenTheile ihrer Prie�ter�chaft, �inddats

um auf der Seïte von Oranien, weil untek

de��enStatthalter�chaftihre Kirche �trengherrs

�chendwar, und alle andere Religionsgeno��et



104

von Staatsâmternund Bedienungen aus�{{o��en,

die-gegenwärtigallen.Bürgern ohne Unter�chied

offen �tehen,und weiljene den Unterdrückungs»-
gei�t�oweit treiben. fonuten,,„als die Grenzen eis

nes handlungtreibendenStaats nur immerzulie-
ßenzdurch die Gleich�tellungmit den- übrigen
StagtsbürgernerhieltdieHäl�te-der Nation,die

aus Di��identenbe�tand,; ein. ganz eignesJuter-

e��e,�ichder Wiederein�ebungdes Statthalters
entgegenzu �temmen,und die patrioti�cheParthei

ein großesUebergewichtvon Kraft undSicherheit
|

gegen die Faktion von. Oranienz �odaß.die

Wiederher�tellung-die�esHau�es.zweiDrittheile

der-Nation unglücklich.machenwürde...Nie tón-

nen die Katholikendarauf re<uen, daßunter-der

Wiederher�tellungder alten- Admini�tration:die

herr�chendereformirte- Parthei zugeben werde,

daßfie dieerhaltenen Rechte.des. Men�chenund

Bürgersfortgenteßendürften.Die�esfe��el_die
‘Katholi�chenund alle andere-di��entirendeSekten

aufs fe�te�te-an_-die republikani�che-Form, und

macht�iezu ihrer.frâftig�tenStüße,

Ich habe einigeReprä�entantenim-Haag
vanau�umert�amgemacht;�iege�tandenmir die
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Wahrhejt -pbl�ig-ein-zund doch.hieng-�elb�}den

Aufgokläpte�ten,der reformirtenKirchezugethanen
Männern,unten, ihnen eine„ArtAbneigunggegen
dieKatholikenan, die durchdie Be�orgni��eder

xómi�chen-Grund�äteerzeugt.wurden, Es hat ge-
wißdie�eBe�orgungvielenSshein.vor�ich,und
es'i�t,gewiß,daßdie Katholikenunter denBatas
vern. den Reformirten.an, Bigotterienichts nachz

geben„;inde��en-da die: Machtder Gei�tlichen
:

1.der Nep,u blik ‘der�elbenund deu
Ge�ehenvólliguntergeordneti�t,�owird es nur
darag liegen, die�eGe�eße_mit Aufmerk�amkeit
immerwährendin Ausübungzu. bringen,um den

be�orgtenUebeln zu begegnen, “Auchwerden�chon

die,reformirtenPrie�terund,ihreCreaturenSors
ge tragenz-,daß �ichdie�eGlaubensparcthei.nichts
„anmgaße,wasihr nichtzukommt.Uebrigensi�t

«die�es;eine,Policei�ache,-diemit der Staatsregies
¡rung;,undder -Ge�ebgebungnichts zu thun hat,
¡vonwelcherohnehin alle Prie�terausge�chlo��en
find „ „und . in Rück�i<t auf Staatsge�ezge-
bung: „�o--�tehedie.Neligionmitihr in feiner
„Beziehung;die eine dex andern�hádliiiakönnte,EPE mle atsGn at 7e airs 4 Sj n enr
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225 tigliliherwä�etheilt:ich diePärtheidr

ipätriotenwieder i ver�chiédenePatthèiëhund

<wächtdadurch"dasgänzeGebäudeeiner‘zu‘ent

werfèêndènCori�titútion.Es giebt “éltieti"Theil,
der dèmSy�témé''dér'Einhèitund Unitheilbarkeit
ud Gleichheitift ganzerSéèle®'zügethänif.

Hie�er�ehrvernünftigeund in der Reprä�ehtätion
ais den würdigtenMäririert?vé�tehênbeTheil’hat

die‘grbßteMéengé‘desVolks auf�eïnetSeite , i�t

äberinder’ Nationalvek�ammlung‘nicht“zahlreich
-

ZFëtlug,um'alle dahiñ’zièlendenDekreteleitén zu

töntien.Unter ihnen felb�herr�cht“züwenig

Ucbttéinkünft,indenjeder �eitèt“éigenétiMeis

illi folgt, und’�ich‘nt unter" ein“allgemeittes

Sy�temordnet,“wodüt<h�iethré!Gegénparthéef,

dieeinigerin ihrênGrund�äteni�t,“�eh"�tätten.

"Die�ebe�tehenaus denF öberatfi�tetn; tels

<édîéalte Einthéilunigund “Sóöuverainítätder

Provinzenbeibehaltenwi��enwollen,welchedie

Eb�terenbereits“mit-vielem Glü&eweggeftritten
haben. Die�eFaktionhat im Cönvent‘dieObet»

handerhalten,‘Und wär am 11fénMärz:die�es

Sahes glücfli<gérug, ein Dekcet durhili�eten,

was die Einheit und Untheilbarkeitder Républik,
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indirekt „/ aher: doch�icherwiedar,pevnichtet.«Jh
werde ba�d-davonzureden Gelegenheit nehmen,
Vos der Nation möchteohl.dey, mindereTheil
auf-ihree Seite. �eyn,Vorzüglich.nachtheilig,i�
dem: Sy�tem.der Einheit,uad Uatheilbarkeit.die
damit nothwendigzu�ammanhängeudeAmalgamgs
tion der Schulden aller: Provinzen„indemviele
Reprä�entanten�ich,demFödoralismusHaupt�ächs

lih aus der:Urzache.ergebe„ivwoeit�ie;fürchtenfüx

ihre-minderver�chuldete Puovinzen: gegen-Hots
latid das die mei�tenSchulden hat , zu: verlies
ren. So, ungegründet¿nun„dié�eBe�orgniß..i�
die: man leicht hebenfannz �oi�i�ie-doch,ni<r.ohne

Schein, und: thut, der:SE Sate
vieléni Schadan. 215/518 N na tner

'Diejenigen-ánderPui�ammbims,:aci
kräftigenMaaßregelnratheny werden-vonden

andern die:an dem-alten:�c{läfrigenGang,der

Ge�chäfte:Behagenfinden. zu „einerdrittem:und

vierten Parthei , unter deny Namen:«der:Revo

*»lütionaire und Ultpa-Reyvol utionai ree

gemacht.»Zhre. Zahl i�t.;�@unbedeutend, daß�is

im Convente:-£aumdas Worxt:-Ewergie auszy4
�prechenwagen, was beinahe gleichbedeutend-:mit
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_Lándèso Ver räthéréi: zewötberi�tBem

ohngéachtet�cheitit;be�öndérs�eit:dé Dèkücevoni

iten Mätz;! e# nehV'alsWwahr�{einlih:zufei

daf �ich?diè�eParthéiver�tätten„- und în:furzer

Zeit?vonben PrövinzémHolliand undF ioßs

l'ältid'untèr�tlibt,diè'�tegéridëi�éynwerde. ‘Vors

züglichwird: Alti �kér‘dam ’därinne:eh�geiden;

1d die Zu:weit:göhétide‘M'o‘dèvt tèmwiverdéti

ali Ende!éirigeft@hênmü}�eit,*daß!ihrezu igröß

5áßigüngdi Mütkét‘derrebòlutionatren)Admi

zi�ttätióngêwdrden‘�ey,’Nirgéhds�ind:die: Bed

�ötgni��egegendie�e‘Pärtheï�tärker;alin der

Cbuvèntión�elb�t;und!dîe: Furchtder gegenwärtis

êt Reprä�entantéwi�t-niht: gruñdlos: .:Es-i�t

unmöglich,daß �ich.die-Nation -itden? äußer�t

vérdetblichen“Maäßbegl :der "'nah�ichtsvöoll�ten

nEE AubigtaniranEin
üñs

derit eni känn/'und'untmnbglichtbns
ütd

n

�eNach�ichtvenLario: Bi
eriartên’,'’da!�iediéVerderblichkeit der�elbenzw
dèñ | kräftige !Mittéînvetäúlaßte,reiwolu t ios

“ lé Zu verfahteñ.Die�eFurcht Corvente.

lähmtalle/Rävetder: bffeñtlichenAdinini�tration,�o.
“

Wiënian!nur mit vieleMühe zumBe�chtu��efam,
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ein Cótnmi��ariat-das”die Republik um Sechs

Milliönên Gulden bettrog,‘zurRechen�chaft:zuzie-

hen,Und, einen autsgenoniien,"der im Criminäls

géfängniß�i�ikt,die übrigen“allemit Städtdaitte�t
zu'belégen.“ Es fo�teteütiendlichviel Mühe, den

Ex -Prä�idèntCa �rop}! éitieiï übrigensvn des

nen, die nichts wenigeralsbúï<BVéidién�teglän

zen, dáhînjubringen,die�e‘Sachezur“Di�cli��iön

zubringen, “die et mit pluinpèri'Verdruß
in®einé

Abendfé��iöniberivlesW00:15 iar ia 4ilditgaíE

Die Abneigunggegen.

das Wort;»re polu»

tionaire Gewalt,» wirddurchdie fal�chen

Begri��e-bewirkt,diemaiihmunterlegt,aus der

franzó�t�chenRevolution‘entlehnt/ die‘äberdurchs
aus‘aufdie batavi�cheRepubliknicht‘anwendbax

�nd.‘Si einem“Staâtë}dés nur i, 88ó,000Sets

lenzählt;“kannman die Güillötinéwédér'einfühs

ten;no: ihr?�o‘vielArbeit geben, wie ‘in ‘eiñet

Staáâte, dèr 30,000,000!Méêén�chen*zählt. Uns
*

möglichwird die Ueber�panming“die�er::Gewaltz
weil �ievori der-moderittén-Convention-zu:Pias
ris allzu�ehr�rveillir wiyd, (um Mißbrauch:von

ihrerGewalt machen:zu:kbnnen, einFalli iderür

Frankreich ‘géradeentgegenge�egtwar, Ich
Sn
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… ho��eies. werde wenig Zeit vergehen, daß die

frauzó�i�heRepublit nicht �ichgenöthigt

�ehenwird,: zu: die�em-,Mittel �elb�tzu rathen,

�on�tibekommen. dieBataver entweder feine, oder

eine ebennicht. �ehrfür ihr Intere��evortheilhafte
Con�titution.Ver�tehtman unter revolutio-
nairer Admini�tration einewach�ame,nache
drülih handelnde-Verwaltung, �o.kommt, man

der: Bedeutung am näch�ten, die für die batavi�che

AREE
einzig anwendbarund móglii�t.-.

tiTá 567 Bia at

Dei
‘v

1 vd. ef
“

z T3585 ¿id GT

«DreizehntesKapitel,i

ids _Diebatasi�cheRepublik,
DeleteREIL,März17972zundihregroßeSchädlichkeit,
Es-hatteder guten Partheider vernünftigenRe-
prä�entantennicht "wenig

-

Mühe.geko�tet,das

Dekret¿ ¡die-Einheit,undUntheilbarkeit
der:batavi�henRepublifdurchzu�eßen,ja,

es �aheinem Wunder ähnlich,: und alles �ah�ich

mit Er�taunenan, ‘als die�erwichtige Ent�chluß

defretirt- war, �o-unbegreiflichfandmanes, den

Sieg úbéêrdie:�o�tarte:fbderali�ti�cheParthei ers

fochtenzu“ haben. Die Freude der Nationvar

unbes
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unbée�chreißlich„ und-verrieth: die Stimmung der

Pluralität-desVolks-ent�cheidenk

___Stactnun, “einen.�0wenig geho��tenSieg

immerwährend zu machen, und �ichaufs engs

�tezu�animenzu�chließen,um die�eagroßenGrunde

�äß?auf:fé�têGrund�äßezu erbauen, und das

Wert der'Coti�titution„darauf-aufzu�ühren;,:#0

�chienes; als �eheim Gegentheil die vernünftigè

Parthei-die�enSieg fürein Werk des Zufalls-an,

indem�ie�ichweiter.nichtnäher,als folangege�ches
hen wat, zu: einem gemein�amen:ZweckundPlan,
ihn auszu�ühren,vereinigte.-Sie warjenen Felds

herren-hnlich-:die zwar-Siege zu erfechten,- aber

nichtegehorig-zu benußzen‘ver�tehe 6 7

?2 Dutch die�enFehlér eines gemcin�autentwore
fenen und mit Einigkeit fortgeführtenPlans der

Vernün�tigèrngewann'die-fóderali�ti�cheParthei

neue: Krá�te,:und gewann bald- die verlohrne
Stärkeund-Be�onnenheitwieder, um die �ieein

Augenblick,von, ..republiéani�chem,Euthu�iasmus
“ gebracht-hatte. „Sie, als: die �tärtere,.-hattedie

Wahl der Prä�identen in ihrer Gewalt, de��e

Einfluß,denHommepx-dexfe�tenEut�cheidungin
dexHande-�ehrgroß.i�t,Can’eargusd!uncoup

è rente ini Inicia
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de; marteau»,
'

que depend: le sort de la Republique,

�agtemir einer der vorzüglich�tenReprä�entanten,

undwahrlich, er hatte Recht. Jch fand die�esin

der-Nationalver�ammlungvom 11, März; der ih

von Anfang#bis zu’Ende beiwohnte,mehr als zu

�ehrbe�tätigt.Der Reprä�entant,Bürger-Sis

d'erius, war Prä�ident.Sein Nahme- verdient

bekannt zu werdenw, da, ih behäauptez:nur

durh-ihn die-Eïnheit und Untheilbat»

keitder- Republik vernichtet wubde. 1:

.7a!“Alles:fommt’nemlich“darauf.‘an; daß dek

Prä�identgehörig:den-Gâäng:der Debatten einzu-

leitene'zu-dirigiren 7, und, nachdem: �iegeendiget

�ind,den Gegen�tanddeutlich und richtig fe�tzu�es

bem!ver�tehè/über den ge�timmtwerden �oll.Der

Bürger Prä�identSideriuùs, von beiden Par»

théienbe�türmt, wußte�ichnicht zu helfen, und

na{hvielen und heftigen Zurechtwei�ungen�eßte.ex

dén Punft des Appel -Nomínal dahin fe�tEteded
i

„Ob die Natión' oder die Provinzen:úber die
*

"ZAnnahme der Con�titution�timmen�ollz

„teh 2 (i
;

“

¡Wiedie�esge�chehen�ollte,dur die‘ Bür-

° Zger der Provinzen (Hoofdwyze)“oder die

»Vrovinzial- Admini�trationen?<“



13

¿7 zOb»die:Minorität�chuldig:�ey,�ichan'die

4 5MajoritätOE
und dieaidstution anzunehmen2G?

E

artt ciives: er�tenFrageerhieltêndie Siberän�tek
‘beim:Appèl¿ Nominal“ den Sieg 3- es wurde des

kretirt, daßdie Provinzen �timmen�ollten.Noch
wat aber dadurch, daß neun Pröôvinzial-Stim-.
men die: Annahme der Con�titutionbe�timmen�olls

ten; der? Sieg nicht:ganz voll�tändig.Jnde��en

zitterten die' Födérali�tén‘vor den Folgen. Sie

wagten es nicht, die Nation'‘foganz herabzuwürs

digen„um ihr im modó,”quoriódoge�timmtwer-

den �olltedas. Stimmrecht zu entreißen,und es

den ‘Provinzial- Admini�trationender be�ondern

Neun Provinzen zu übertragen.“Fa�tallgemein

wurde im Appel - Nominal’ detretirt, daß in jeder

‘be�ondernProvinz das Volk kopfwei�e�immén

�ollte.Hier ent�chiedal�onichtdie Pluralitätdés

gHanzen Volés.der Bataver, �ondernnur die Plüús

xalität des Volts jeder einzelnen Provinz.
Da in dem National - Conventwenig“�h�kes

mati�cheKöpfe�ichbefinden, �owar es kein Wuns

der, daß:man durch die�esDekret’ die Einheit-und

Untheilbarteitdes ‘batavi�chenVolts, ‘dieläng�t

H 2
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vorherbe�timmtwär, gleich�am:vernichtéte?man

gingvon Seiten: der: Föderali�tenbei der Stim-

mu 1g úber den dricten:Punkt nö{<h“weitèr,und

hob �iedurch das -�innlo�e�te:aller Dekrete-gänzlich

auf, indem die Pluralität des

E
iid

i T8

“daß die Minoritätder fes aus
ÎSDN �ey,�ichan-_die- Majorität der-

- »�elbenanzu�chließen,und die Con�titution

_ oxverwerfenfdune,wenndie größereZahl-der
2

„NeunStimmen �ie.aunehmen�olle,“
4 Die vereradtlguweiOidelg RGI allen

der Bürger Reprä�entäntHahn, und ganz vols

züglichder Reprä�entantvon Hooff �ezten�ich,

:ehe-die Sache durch- den

-

Hammer�chlagdes Prä-

-fidenten S iderius zum Defret ward, dem�elbet

-aus allen Kräften, abêt vergebens, étitgegen; ja!

-der- Reprä�entantvon Hoof f �tellte�ichgerade

vor den Prä�identhin, und mit einer Energie, die

ihm im ganzen Convent auszeihnend-
zuTheil

ward,’ �agte-er:|

|

_»Wáre ichPrä�ident,keine gegen mich auf

2---gepflanzteKanonèn,,nichts �ollte-michver-

-,mdgen, eine-�overderblicheFrage:zurStim-



F415

 »mung zu-hringen¿-nichtder:Todmichzwin-

__ »5gen,�ogegen inein Vaterland zu: handeln,“
4; Der Prä�identSéd.erius,,- dev weder:ay

�eineRolle gewohnt, nochdem Amte eines Prä�i-

denten gewach�enwar: der.zugleich dex;fódera-
li�ti�chenParthei.dieEhre, Prä�identzu.�eyn, Zu

verdanten:hatte, tam -ineine Verwirrunggzohne
Gleichen,wußte�ich�elb�tnichtzu helfen, „bisder

Secretarius.die Fragenin Ordnungbrachte, und

�o�ete; daß fie wirklich nichtunglücklicher.-ge�ezt
werden Lonnten En am NC nir Hd

So. .wie die Ver�ammlungge�chlo��enwar,

�prachich im-großènKlub der Neprä�entanteneis

nen Theilder�elben,und zuleßtden Mini�ter-des
auswáärtigenDepartements»,und. nachdemich,iho

nen- mit aller Offenheit,ertlärthatte daß.die�es
Defret, diexepublifani�cheForm.nothwendig-au�o

Heben, den,Erb�tatthalterwiederher�tellen,und
bürgerlicheKriege, oder eine. Zwerg - Republif
n; aiucs,zur Folgehaben ‘mü��e,, �o�and-ich,den

größtenTheil zu einer gleichenMeinung ge�timmt.
Um den Folgen die�esDeerets �oviel möglich¿u

begegnenwendete ich mich, den Abend die�es‘Tas

ges an den vorzüglich�ten„allerReprä�entanten,
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unddeducirteihm-dieNöthwendigkeitderFormi-

rürigeiner Parthéï,‘dienächgenommener Ueber

éinfkuñftüber die Gegen�tändeder Debatten,nah

einerleiGrund�äketi,bek die�elben�tininite.Ich
zeigte?ihm, wi wetiisbiéRep'ub lif’ Fiant-
rei< mit einemDectétezufrieden “feyn?tbnuë,

dasdie Einheitund Unétheilbarkeit'de?batavi�chen

aufhébe;daß �ieallein ‘die ganze Républikals

Fréundiùan�éhenUnd '�{üßenkönne,“nichtaber

Provinjen, die �{{?von der‘Con�titutionlos zú

�agenein Recht erhalten hätten;daß: die Rep üs

6lif Frankrei<"�{gènöthigt�éhénwerde, �ich,

�owenig �iees wün�che,in die innern Anlegen

heiténzu mi�chen,“und “eineVer�ammlungnach

den‘einmal von ihr be�timmtenGrund�äßenvon

Einheitund Untheilbarkêitzu leiten ; daß-es:noths

Wendigwäre, die Provinz Holland/ und vors

güslich'dieStadt ‘Am�tetdamzu bewegen’,ges

genbie�esDeéretzu“ pröté�tirenUnd�eineZurück-

nahmezu verlangen,uñd to möglichinéhretePros
AREEdazui zü vermögen, Tn ;

Der“ franzö�i�cheMini�ter\{i>te ‘den�elbigén

Tág ‘einen Courier an's Direktoriürn zu Pris,

Sechs Wochen nachherhatte ih das Vergnügen,
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zu ‘�ehen,-däß dieProvinz- Holland, Fri éß-

land; Utrecht 2c.:�ich/ und“ vorzüglich:A tis

�terdáïmz;gegen-dasDecret erklärten,und: �eine

Zurücknähme-undVeränderungnahdrü>lich!vet-

langten, und ehe i<hdie Republik verließ; wär

die�esverderblicheDecret , Dank der Weisheïit

und Klugheit�ovieler'â<t-patrioti�cherVoltsfüh-

rer, ‘außerKraft und völligabgeändert.“Das Dis

reftorium hatre nichtnôthig,�ichanders als-mit

einer Art), ‘die '�einérWeisheit ‘ehrenvollwar, in

der Sache zu- ‘verwenden„und ‘die föderali�ti�che

Parthei verlohr dadurch ein Uebergewicht,de��en

Mangel bei Vertheilung--der Republif in funfs
zehn Departements, welche ‘dem Föderalismus
féinen geringen Stoß gab,�ehr�ichtbar.

=

Ich fann inde��ennicht bergen ,

/

daß“die ‘fz

derali�ti�che:Parthei einen’�ehtwichtigen Grund

hatte, der ’�iebewog, �odie‘Unabhängigkeitder

Provinzen: von der Majorität,und die Stimmung

nach Provinzen, nicht nach der Pluralität der

Volks�timmen, fe�tzu�ezen:“* Offenbar zogen die

Volfs�timmender einzigen Provinzen Ho lland-

Frießland und Utrecht, alle úbrigen Pros

vinzen nah �ich, Jy -der Amalgamationdex
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Schuldenverlieren offenbar dem Scheine tia,

Hvery��el, Brabamtc.- die teine Schulden

haben, oder nur �ehrgeringe gegen die: Provinz

Holland, die damit überladeni�t Die�ès-war

neben“dem -Sy�tem-des:Füderalismasder-wichs

tig�iéGrund, der- die, Föderali�tenzu ‘einem De-

frete be�timmte,de��enFolgen �ieni<tzu?bere<s

nen ver�tanden,und-zu weñig-politi�cheKenntni��e

hatten, einzu�ehert,was daraus ent�iehenmußte,

De�to--deutlicher*�ahendie�esdie Antifódecäli�ten,

von Hooff, Hahn 2c* ein, -und-wúrfténtüit-eis

ner Kraftdagegen; welcheihren-Ein�ichten-und

Thâtigkcir.gleich�tarkzur Ehre gereicht. Herr�chte

unter der Parthei derèächtenPatrioten- mehr G e-

mein�inn, mehr: Sy�tem,mehr Eintracht-:Qrds

nung und gemein�chaftlicheCommunication, #0

war-es unmöglich,daß;�ie-in-�o-manchenund höch�t

wichtigenFällen„das einmal-erhalteneUeberges
wichtje hâtten-verlieren -tdnnen. Seit, dem-Tode

des BürgersPeter Paulus, der der batavis

�heMirabeau war, und wit ungemeinen

Kenntni��eneine überholländi�cheThätigkeit: vers

band, und der �ovieles leitete durch das; Ueberges
wicht�einesVer�tandes,und die: aligemein-gleih
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vortheilhafte Meinung, die’ jedermann von ihm

hatte; �o-würde�o‘GRD aA
als

esPE
i�t, (197603

+ Zuverläßigi�tes: auch, Ís der:ti�i Gius
blick:auf die:Amalgamatiotider Schulden, �owiê

zügleich-derWun�ch,dem-Volke dadurch zu ge�als

len, daß man �einerSouverainität: zu �chmeicheln

glaubte , indem-man �ieuntergrub, �omanche

von der: fódèráli�ti�chenParthei, und �owie" �ie
ihrer Feßler eiri�ahen;veteinigtmit- der Furcht vor

der Nation; die �ichallenthalbengegen�ieerklärtes

verwochte das Dekret in �einèrVerderblichkeitmic

Ueberzeugung,kennen zu-lerrien, und auf die be�s

�ereSeite zu treten. Das Volk. zeigte: �ichfür

das gemein�ameJntero��èerleuchtéterals der größte

Theil �einerReprä�entanten.“Die Niederge�chlas

genheit und: Unzufriedeuheit, nah Bekanntmasa

<ung des: Dekrets, ging ‘beider Nation �ehrweit,

unddie Utver�ammluägen'nahmenbald dên Weg

‘der:Petitéon dagegen. . Selb�tin dem Klub

der Reptä�entantenbemerkte ih die�enTag eine

weitgehendê-Stille,und die Föderali�ten�chienen

�ichihres Sieges: nicht zu frenen, weil �ie-dieFole

, gen davonahndeten, DergrößteTheil der�elben
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be�tehtznämlich:aus: �olchen,dié att den Berxath-

�{lagungen-derNationalver�ammlungweiter keiz

nen Antheil nehmen, als daß �ieihre--Stimme
uach.dem Willen: ihrer Führer‘geben.Da die�e

�eltenoder nie itiden'Gei�tder Debatten eindriù»

gett-oder cinzudringen vermögen,�o-müßtedie’ alls

gêmeinertónendeStimme von Verderblichfkeitdes

,
Detrets Eindru> auf die�emachen‘und.da der

Erfolg:bewieß, däßifievon ihren Führernmißleis

tet-waren,�oerregtedie�esnaturlicheiniges Mißs

trauën, welches nachherder ächtpatrioti�chenPars

theiden Sieg, -íú ‘der �o’�hweren-Debatte-úber

denSeciaabiiitaund “die

EE EE
und

0a machte.2° És

Jm die�erVer�arnmlungvom: 1rten-

ci:

Márg
iin ih zúuglei<die traurige Bemerkung, daß

auchdie dentlich�teWahrheit nichts auf Men�chen

vermag, die das Nachdenken fürein zu müh�ames

Ge�chäfthalten. Hahn �prachan die�emTage

mit�ovieler Evideïz, und von Hooff-mit �o

vielGei�t,Feuer und Nachdruck,daß ich es für

unmöglichhielt, daßman ihren Gründen:nicht

rìiagebenwerde, "Und doch war alles-vergebens.

Nöth be�tanddie Souverainität dev Provinzen,
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und'diéèFurch,�ie‘zuet�{ütteth,mit ‘andettiNes
benur�achenbegleitet,“veömochtedie Pluralitäé
zum Dékret der Stimmung provinzenwei�e.* Bei

der Ausmittlung,wie ge�timmtwerden �ollte,”etó

griffdie födetativePartheidie Furcht vor denUt)

ver�ammlungenodér der'Natión;und fa�teíti�tirtió

mig wurdebe�chlo��en,daß in ‘den Pöovirizes

fopfwei�eúber die Annahnieder Con�titutionges

�timmtwerden �ollte. Endlich,�overmochte ‘die�e

Furcht vor dên Committenten,und da �iedas Volk

für eifer�üchtigerauf “�einePeivat- Souveräinis

tâts - Rechté, als dem allgeméinen Be �té

ergeben hielten, �iezur Stimmung: “daß die

Majöritât der Provinzen, die Minos
rität der�elben zur Ahnahme der Cons
�titution niht verbinden follte, ‘Mai

vergaß,“was dochgleich�amin die Augen �prang;

daß‘z.B. wenn alle Provinzen, mit Ausnahmé

von Ober-Y��el; Geldern und batà vi�<

Brabant, die Con�titutionannähmen, �ichvieu

be�ondereRepubliken bilden müßten,die ohne die

ganze con�titutiveRepublik,�ichalle drei untev

�ich,weder Schußnoh Stärke, noch Kraft gebe

konnten,da die Grenzendes con�ticuirtenStaats
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�ievon einandertrennten. Man bedachtenicht,

daßdie Finanzen einer jeden der uncon�tituirten

Republiken, nie ihnen erlauben wüxden,-�ichnux

au vertheidigen,eben �owenig,als �ieim Stande

�eynfonnten,-eine Kriegsmacht zu �ammelnund

zuunterhalten, um cinem Feinde zu wider�tehen.

Manvergaß, daß die-Minorität,der Provinzen
die Majorität.der�elbeneben�owenig zur Ent�as

gung der Con�titutionnôthigenfónne,als. jene�ie

zur-Annahme.; Man vergaß,daßdas allgemeine

Wohl der batavi�chenProvinzial- Majopität, die
nach Annahmeder Con�titutionEin Ganzes aus»

macht, - �iezwingen mü��e,wenn: anders? das

politi�cheVerhältnißdes ganzen Staats nicht zun

größtenNachtheil des Ganzen in Verwirrung: und

“Unordnunggebrachtwerden �ollte,Man vergaß,

daß man dadurch im Ocean dergroßen:Republik

drei In�elchenbilden würde; welche die er�teWoge
eines”friegeri�chen:Sturms ver�chlingenmüßte;

und man vergaß.endlich; daß der allgemeineFí-

nanz- Zu�tand,die offentlichenBedürfni��e2c. eine

�olcheTrennung, welhe-eine merkliche:Schwäs

<ung des Ganzen zur Folge haben-mußte„durchs

aus nicht zuließ. Die ganze con�titutiveRepublik
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durfte und könnte in ‘ihrerMitte und an ihre

Grenzen feine Nepublikchens leiden,denen däs

Recht nicht �treitiggemacht werden durfte, \�i<

eine Con�titution,wie �iewollte, zu geben, den

Erb�tatthalterzurückzu rufen, oder �iezu formi-

ren, wie" es“gefährlichfürdiegrößereRepublik

hättewerden können. Das genommeneDekret
war al�o'ebèn �ogefährlich‘alsunüberdacht, und
würdé: diébätavi�cheRepublik, die ohnehinin

�elb�tgewählteëSchwäche -träntelt,in den Zu�tand
einer wärklichenOhmachtge�türzthaben , diéges
genwärtigdurch die Fehlerder' nohbe�téheriden
Form, und die Trägheitder Regierungzwar’‘ejls

�tirt,aber: nur ein imaginairesephemeri�chesUebel

i�t,das eine gute Con�titutionund thâtigeDireks
cvtenbald entfernen können.

Und hâtte endlich die Majorítät die Minos

xität zivingen, und wohl ‘gar die Waffengegen�ie

ergreifen mü��en,�owar der Bürgerkrieg,und

mit ihm die Zerrüttungdes Jnnern eine unauss

bleiblicheFolge. Es wäral�o ein großesGlúck-

daß die Mehrheitder Nation die Parthei der anis

tiföderativen‘Minorität im Convent ergri�,Utd

die Majoritätdurch ihre Petitionennôthigte,den
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argen und verderblichenFehler wieder gut zu'ma-

chen, den �ieden 11ten März begangen hatte.-

RS ni

GÉ CHESTA“VierzehntesKapitel,
„Die batavi�cheRepublik.ia

Fort�ehung,8
Te LIV

Sowiei�tdiebatavi�che Repu blifeein

ganz �onderbarzu�ammenge�eßterStaat ; in: wels

chemdie Staatsgewalten�ichdurchfreuzen„ und

ebendadurch in die Nationalver�ammlungeine Axt

vonUnordnungundVerwirrung bringen, welche

ebennicht �ehrzuträglich�ind,die Anfertigung

einerneuenCon�titutionu begün�tigen.?- +>

Die Nationalver�ammlung�elb�twird dadurch

zweifelhaft, wie weit ihre Gewalt:9ehey

oder-w-o ihre Grenzen �tattfinden. Die

batavi�cheNation mus einerSeits im Revol us

tionszu�tande,�eitzwei Jahren und einigen

Monaten,und andrerSeits der Macht�ous

verainer Provinzialadmini�trationen

unterworfen, ange�ehenwerden. Die�esbewirkt

um�oviel unangenehmere Colli�ionen„als

-

das

Reglementder General�iaaten,welches die-Glies
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der: der:biet DilcipizÓa0D e Dae
dem Convente feine Eingriffe: in “die �ouveraine

Rechte der Provinzen zuläßt.* Dadurchverliehrt
die Natiónalver�ammlungden" Charakter-‘eiteè
Revolutionsrep AOE úúd wied

ledigliG =! asacizat mi 218

„con�ultativ, oderberath�chlagend“ohne

Le: iau ;

eS

fia

Many <thut-MaAO �ehrSüd “went

manuCigegramäreig:�chon-von ¿einer bata vi�chèn

Repub lif-vedet, die wahrlich;noc nichtexi�tirtz

man �ollte�ihdes alten Worts, die Republik

ti vereinigten Niederlande, bedienen;
welches. ihrer.gegenwärtigenExi�tenz.-ganz:allein
angeme��eni�t,Eben �owenig-i�teine Befugniß
vorhanden,von einer Revolution zu �preche;
da alles geblieben i�t,wie: es: war , mit der gerins
gen Ausnahme,daßein Staatsbeamter fehlt, dee
�on�tvorhanden war. Und der. fehlt nur dem
Namen nac, denn �eineStelle i�tdur die Nas
tionalveprä�entation2c, er�est;-Alle Macht;‘weiche
die�ebe�ibt,. i�teben �oeinge�chränkt,-als-jenedes

Statthalters war, das i�,�ie-darfin die Souves
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vainîtätder Provinzen keine Eingriffe:thüm»?und

_ muß ihnen die executive Gewalt überla��en.
7

Da Frankreichs eigentliche Revolution

den 10, Augu�tbegann, -wurde- die kóniglicheGe»

walt �ofortabge�cyaft,alle Souverainität, Fr a nf

rei<s im Nationalconvente vereinigef,] und

durch Mini�ters2c. ausgeübt.Die�esalleinmacht
eine Revolution charakteri�ti�ch:Veränderun-
gen in Neben�achen�indVeränderungen, die

den Ehrehnahmen Revolution niht verdienen,

die eine. totale Abänderung,keine pättiäle*Modiz

fifationen voraus�eßt.Die ‘vereinigtenNieder-

länder glauben im Re‘vdluütionszu�tande zu

�eyn,und. verge��en, “daß�iezu allen Zeiten eine

föderatifeRepublik’wären, und es" leider no <

�ind,und etzeigen dem Ate der Ab�etzungeiñnes

Staatsbeamter zuviel Ehre, wenin'‘�iédeti�elben

einen Revolutionsakt-nennen. Noh i�tkeineUm-

\{melzungder Regierungsformerfölgt."Die Pros

vinzentwarèn zu dên Zeitendes Statthalters�ous

perain, und �ind’es no<, Sie warkn*getrénnt,

und �indes noch.
*

Die General�täatenwarenih»
re Reprä�éntanten,jelt vertritt eîne.Ver�amm»

lung: unter dem“Nämei Natiöhäloët�ammlung
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ihre Stelle. Sie kann keineGe�eßemachen,nux

vor�chlagen„ und im Grundeunter�cheidet�ichdie

neue Ordnung. der Dinge von der alten nurdurch
— Nahmen. Eine Staatsumänderung
oder Revolution hat hier noh nicht�tattges
funden, und wird auch wohl �chwerli<�tattfin-

den, da man das leidige Dekret vom 11, März

angenommen hat, wodurch die Minorítät nicht

verpflichtet i�t-�ichan dieMajoritätanzu�chließen.

“Wennich oben �agte,daßdie Nationalreprás

�entationcon�ultiv_ �ey, �omuß dies nicht

�oweit ausgedehnt werden, als wenn �iezgauzfeis
ne Macht be�äße.So wie die-weiland Hohm

genden, quoad generalia Verfügungen treffen

fonnten, ohne die einzelnenProvinzen darüber

zu befragen, eben �ohat dieNationalver�ammlung

die�elbigenRechte, welche ehedemneben dem Füs

derativ�y�tem�tattfanden.

Willman ferner die Verjagung des Prinzen

und die Uebertragung der Souverainität an das

ganze. batavi�cheVolk eine Nevolution nens
nen / �okann ich dagegen nichts einwenden. -Ges

wiß i�tes inde��en,daß neben die�emnoch als eine

großeAnomalie:die Provinzial�ouverainitätnoch

<
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im ganzènUmfange be�teht: daß das Volk zwar

�eineProvinzialreprä�entantenwählt, daß aber

dadurch,und ob gleichkéine Provinz an’ �ich�elb�t

inder Wahl �einerReprä�entantengebunden i�t;

und aus dem ganzen-batavi�chenVolke �ieerwähs

len fann, demohngeactet dieProvinzial�ouverais

nität nicht aufgehoben i�tutid �ichder- Nationals

ver�ammlungnichtunterordnet. Da vor einigen

Wochen in derProvinz Frie sland eine Art von

Aufruhr der Orani�chge�inntengegen die Patrioten
‘ausbrah,und lebtere mit Nachdruck gegener�tre

 verfuhren, �o�chi>tedie Nationalver�ammlung

die Reprä�entantenVitringa und van Maas

nen dahin, um nähereErkundigungen auf Ort

und Stelle einzuziehen. Sie wurden zwar mit

_ aller Achtung von der Provinzialregierung ange

nommen,aber ihnen zugleich zu erkennengegeben,

daß diepoliti�chenVerhältni��e-die gegenwärtig
noch �tattfänden,nichtzugäben,daß inan �ich
úbér die�enPunkt mit ihneneinla��e.

:

Auf die�eWei�ebe�it der Nationalfonvent,
die ab�olutnothwendigènAusnahmendes Zwétks

�einerExi�tenzabgerechnet, niht mehr Macht,

als vorhindie General�taaten der �ieben
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voréitiigtenProvinzen. Das Ganze i�

no immerim Gänzen genommendie alte Vets

fa�füüli;"nut daß jéß6tneun Provinzen, �tatt

�iebién,dié Souverainitätsrehteausüben , und

daß�tatéeines Statthalters die ver�chiedenenCo-

mittées*die’ executive Macht quoad generaliaîn

Händenhaben , die aber, wie ge�agt,nichtin die

Adwini�trätionder Provitizial�ouverainitäteneins

grélfen'dürfen. LT y

“

Fürdie�ealte Form der Dinge ud ihre Beis

behaltung i� die Stimmung‘in “dem Convente
nicht gering, da man �i<vor einer zu großenAbs

änderungfürchtet,und es für bequemerfindet,
den alten Schlendrian beizubehalten, als dur
eine förmlicheRevolution eineganz neueOrds

nung und Staatsverfa��ungeinzuführen.Das
prädominirendePhlegma der Nation im größten

Theile hindert das Feuer der Energie und politís
�chenStaatsfräfte,und �ofeurige und �tarke
Männer die Nation auh neben jenen aufzuwei�en
hat, �oi�tdoch die Präponderanzeben �oauf Sei

ten des phlegmati�chenTheils,als das Element
des Wa��ersim phy�i�chengegenjenes des Feuers.
Die�erBequemlichkeitshangfindet�ichE bei

faSS
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�ehrausgezeihnetenMännern; fixirt �ieauf ihre

Privatmeinungen , und macht �iearbeits�cheuges

gen die Mühe, einen �y�temati�chenZu�ammen

hang, der eine Parthei formire , zu Stande zu

bringen. Aus die�erUr�ache�inddie. Talentvolls

�ienund Vernän�ftig�ienniht immer einer und

der�elbenallgemeinenMeinung, und oft �ogar
gegeneinander,weil jeder i�olirt�einebe�ondere

politi�cheDenkwei�eund Principien hat, deren

Werth oder Unwerth dur< Verabredungen und

Berath�chlagungeneiner A��ociationnicht di�cutirt,

auseinander ge�ebt,berichtigt und auf einen ges

mein�amenCentralpunktEines fe�tge�ebtenZwecks

geleitetwird. Die�erMangel an Thatkra�tund

Einver�tändnißverur�acht,daß der

-

patrioti�che

Theil �ichbloß durch die Um�tändeund durchäus

ßereConcurrenzen,nichtaber dur< Gemeingei�t

und innere Stärke �icherhâlt.
Ein gerecht Urtheilender wird al�oehe einen

Staatdie�erArt beklagen , als ihn tadeln, wenn

er �icht,daßalles, Klimaund politi�cheLage, die

nothwendigenAn�trengungenrevolutionairer Men-

�chenlähmen, und die batavi�cheRepublikzum

Gegenbildedes �ieangrenzendenOceans machen,
der feiner daurenden, fe�tenRuhe fähigi�t.
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Siide��eikann ih ni<t umhin , zu bemerken,

daßdie�erFehlerwenigerbei den Prinzlichge�inn-

ten als bei den Patrioten �tattfindet. Die�ezei-

geneiñen Gemeingei�t,den die Einheit der Bezie-

hung ihrer Prinzipien nothwendig zur Folge hat3

und dem kein Fehler des Klimäs �i<hentgegen

�eßenkann. Die Orani�chge�inntenhaben nichts

mit Entwerfungeines neuen Syftéms zu thun,
denn �iebezwecken nur das eine Alte, das das

Sub�trataller ihrer Thätigkeit i�t,Die Wieder-

eiti�ehungdes Erb�tatthaltersan die Spibe einer

bekannten alten Form, i�t�oeinfa< als Gegen-

�tandihres Be�treben,vermag �owenig Ver�chie»

denheit der Meinungen hervorzubringen, und er-

leichtert dem Gei�tedie�erParthei alle An�trengunz

gen des Gei�tes�o�ehr,daß der Gemeingei�tda-

dur< mächtigge�tärkt,und die Liebe zur Trägheit

niht beeinträchtigetwird. Ungeheuer i�tdas

Werk der Bildung einer neuen Staatsform von
dem Werke der Beibehaltung einer �olchenbekanns

ten und vorhanden gewe�enenunter�chieden.Dort

i�tMühe und Arbeic, und Thatkraft , und An-
�trengungaller Gei�tesfähigkeitenunausweichbare'

Nothwendigfeit; hier i�truhiges Zu�ehen,und
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nur eine augenbli>licheBenubung zufälligerUm-

�tände’erforderli. Ruhig wartet der Orani�chs

ge�innteden Zeitpunkt ab, wo eine augenbli>liche

An�trengungvon Kraft, ihm die Ruhe unter einer

_ gewohntenVerfa��ungver�chafft,die �einerphy�is

�chenTrägheit ein nothwendigesBedürfniß i�t.

Wäre Fran krei< nicht- oder zieht es einmal,
durch einen politi�chen-Jrthum verleitet, �eine

Hand von den Patrioten ab, �oi�tes nur das

Werf einiger Stunden, um den Statthalter zus

rüc{-zuführen,eine Sache, welche die Uneinigkeit

der Meinungen -und das Privat - Jutere��eder

patrioti�chenPartheien �ehrerleichtern wird, Denn,

da die Bigotterie den patrioti�chenReformirten

gleich �tark,wieden.patrioti�chenKatholiken bes

�eelt,und er�teredie ÎJdee des Herr�chens,„und

lebtere die Jdee der Gleichheit der Rechte nicht

aufgeben tónnen, welche das Privat - Intere��e

be�timmen,�omußdie�eGegenwirkung unter den

Patrioten den Untergang der: neuen Form noth»

wendig zur Folge haben, wenn einmal es möglich

und wirklich werden �ollte,daß der ge�eßteFall

eintrete.
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Die gänze Exi�tenzder Republik hängtan

die�emdünnen Faden, Und �ie�türztnothwendig

ein, �obalddie Stüße wegfällt,die �iegegenwär»

tig befe�tige.So ‘i�tdie Exi�tenzder batavi�chen

Republif �olange nur �ehrpräcair,als �ienicht

von den Staaten Europens anerkannt, von ihnet

garantírt, und von F ranfkreiï<be�chúßtwird.

Sie wird �i<nierühmenkönnen,daß�ie‘aufdem
Fundament innererStärke und eigenthümlicher
Kraft beruhe,�ondernihre Con�i�tenzdem Schuke,

der Anerkennung und Garantie fremder Staaten

allein zwiverdanfen haben,wenn ‘es andèrs"*�s
weit fommt, was immer no<�ehr‘problemati�ch-

i�t.MeinerEin�ichtnach i�tes einhalbes Wuns

der, daßdie“alte Form no< nichtwieder einges

fährtwürde,und es gehört“durchauseine holz

ländi�h-orani�cheParthei dazu, diem

�tände�o�chlechtzu benußen,die �ich�onatürlich
darbieten, einem beherzten Unternehmenzu Staats-

verräthereieinen gün�tigenAusgangzu ver�chaffen.
Ich kenne kein Volt in Europa, das von, bei-
den Seiten fähiggewe�enwäre, weniger für

�eineAb�ichtenund Zwe ausfich�elb�tzu thun,

als das batavi�che,Wie in Ucopienmü��endie
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gebratenen Tauben dem Hungrigen ohne Mühe

in den Mund fliegen, �onfienmöchte�elb�tHuns
-

ger und Dur�t — ad deliberandum geiiommen

werden.
:

Tunfzehntesaa
Ueber die inneren Verhältni��eder Kraftäußerungdex E

mittées , in Beziehung auf die Würde der Republik,

Es fann dem unpartheiü�chenBeobachter nicht

anders-als höch�tfrânkend�eyn,wenn er �ichges

gen �einePrivat - Neigung zu Republikani�m,

dur Gerechtigkeit -und Pflicht für Wahrheit ges

nôthigt�ieht,freie Staaten in demSchatten vor-

zu�tellen,dendie Admini�tration�owohlder Nas

tional - Ver�ammlung,als der �ouverainenPros
vinzial - Regierungen , auf die�elbenwerfen. Die

batavi�che Republik, �oklein �i�ieimmer in

Europa �eynmag, i�tund bleibt ein großer

Staat durch ihre o�t-und we�tindi�cheBe�itungen,

und ihre ungeheureCommerzial : Verhältni��eauf-

alle Theile der Welt. Mit er�terenhat �iemehr

Flächeninhaltals manche großeeuropäi�cheMona

archiez durch dieProdutteder beiden Jadien
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Staatsfkräftevon rie�eumäßigerStärke; durch

ihre Commerzial - Beziehungen einen Saldo von

wenig�tenszwölfMillionen Gulden in der Hand-

lungs - Bilance, und aus dem Vermögen�einer

Privat - Per�onenjährlih an fünf und zwanzig

Millionen Gulden Renten, wovon über die Hälfte

aus fremden Staaten eingehen. :

Bei allen die�em,und der Nothwendigkeit

�einerErhaltung zur Concurrenz gegen England,

welches das Monopol-des ganzen Handelsan �ich

zu ziehen �ucht,herr�chtbei den Committees eine

�olcheBe�cheidenheit, die weit- über die Grenzen

der Muthlo�igkeitgeht , und einèn völligenMan-

gel von Bekannt�chaftmit dem Gewichte der Res

publif im Ganzen dofumentirt. So wahrhaftig,

be�ondersdie patrioti�cheParthei, thâtige,talents

volle, tunitSachkenntni��eaver�eheneund die Stârs

ke des Ganzen �ühlendeMänner be�it,�owenig

machen �iehier eine Regel, und immer nur gegen

das Ganze, eine niht �ehrviel bedeutende Aus

nahme.Durch die ganze.batavi�cheRepublik, �o-

wohl in den Committées der National-Ver�amm-
lung, als în der Provinzial-Admini�trationes

betreffedas Innere odex Aeußere,herr�chtein Gei�t
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von-Bedenklichkeitin den Berath{<lagungén; der

SBe�orgtheitund Furcht�amkeitin der Ausführung
der Regierungsge�chäffte,und ein Vor�ichtigkeits-

Sy�tem,dasalle Kräfte des Staates lähmt; alle

gute ODetdnungunmöglichmacht; die innern Kräfte

wie ein �chleichendesFieber verzehrt, und dem Gan-

zen, wenn es �oeinigeJahre fortdauren �ollte,den

ganzen Verfall, durcheine Regierung"die zunäch�t

an Anarchie grenzt, vorbereitet.

— So geht es im Jnnern, �oi�tes im Aeu�s

�ern.Die orani�cheParthei, welche die Regie»

rungsge�chäftedes Staates vor der Veränderung

de��elbenin Händen hatte, kann unbe�orgtdie nd-

thigen Staats - Papiere und Dokumente, und

übrigenNachwei�ungenzurückhalten,wodurch die

größtenVerwirrungen, be�ondersin der Be�tim-

mung der Finanzial - Verhältni��eent�tehen,ohne
von der Energie der �ouveraínenProvinzial: Vers

waltungen großeUnannehmlichkeitenbe�orgenzu

dürfen. Der Moderantismus i�tin Verzagtheit
und Furcht ausgeartet,die den Ge�eßzenden Nach»

druck entziehen, und der Verwaltungalle Ordnung

zur Unmöglichkeitmachen. Man �tärktdie feinds

tichePartheidurch zu furcht�amesNachgeben
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man verrätheine-endlo�eSchwäche, indem man

es �elb�tnicht wagt, mehr zu thun, als die Rechte

des Bürgers zu be�timmen,ohne �oviel Kraft zu

fühlen, als nöthigi�t,ihnen die pflihtmäßigeAns

wendung zu geben,

Da die antirepublifani�chenAuftritte in

Frießland ausbrachen, und die �ouveraine

Provinzialverwaltung nachdrücklicheVorkehrun-

gen dagegen traf, da konnte man unter den -Mô-

derirten im Convente ganz alle jene Schwachheiten

gewahr werden, von denen i< eben redete. Jch
“

�prachæeinigeder-be�tenReprä�entanten,und alle,

und fa�tder ganze Convent mit nur wenigen Auss

nahmen , mißbilligtendie Gegenwirkung der Pas

trioten , und äußertenBe�orgni��e,die doch ledigs

lih nur auf die fraftlo�enAeußerungendes Mos

deranti�musanwendbar waren. Er�tmü��enganze

Esfadern verlohren gehen; die ganze großeFlotte

im Texel von orani�chge�inntenOfficieren und

Matro�enbedrohtwerden, ehe man �ichent�chlie-
ßen fonnte, die Aufruhrsbill vom 1. März die�es

Jahres 1797 bekannt zu machen. Ueberhaupt

konnte die ganze orani�cheParthei keinekräftiges

ren Schubherrenbekommen, als an dem größten
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Theil der Nationalver�ammlung,die dur einen

nur wenig überlegtenModeranti�musdie�erPar-

thei in die Hände arbeitet. Statt die bekannten

Stifter alles Unheils gegen die Republik zu ex-

portiren, werden �ie�orgfältigaufbewahrt, um

zu �einerZeit alles zu er�hbpfen,was Partheigei�t

und Rache ihnen eingeben kann.

Wer wird am Ende darunter mehr leiden,

als das Volk, das �einenReprä�entanten�eineGes

walt übertrug, von der �iefeinen Gebrauch anders

machen, als den Patrioti�muszu lähmen; und

gegen de��enausdrü>lihenWillen jene muthlo�e

Admini�tration�tattfindet ?

Es i�tandem, daß die batavi�he Res

publik, �elb�tin jenen Zeiten, da das Haus

Oranien noch an der Spike der republikanis
�chenAdininiftration �tand,und die General�taas

ten noch �tattfanden, gerade �owie gegenwärtig
die Comittées verfuhren, und einen der bedeutend-

�tenStaaten zur Nulle in Europa machren, ins

dem �iemit einer bei�piello�enTrägheitdie Vers

waltung führten, und nach dem unglücklichenBes

quemlichfeits�y�temlieber ad deliberandum nahßs

men, als etwas be�chlo��en,das der Würde und
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Kraft der -Nepub lik ‘ent�prochenhätte,
| Das

politi�cheSy�temvon Europa kümmerte�iewes

nig. Neutralität, die ein Staat mit Würde

ergreifen kann, wurde, als dem Staare-allein

nütlich,�elb�tdann vorgezogen,wenn die �tärks

�tenGe�eßeder Nothwendigkeitdas Gegentheil
forderten, - Gegenwärtigi�tdie Republi im

Kriege mit England -begri��en.Alle kräftige
Maaßregeln„-die De�organi�ationaus der alten

Regierung wieder gut zu machen „ fehlen..aus
Mangel an-Thatkraft und Spanuung der Ges
walten. ZerrütteteFinanzen,an denen die kaufs
männi�chenCalculs unerfahrner Finanziers �cheis

tern , vollenden die Kraftlo�igkeitund �türzenden

Staat in eine unglaublicheSchwäche,Die furchts

�ameAdmini�trationwagt es nicht, die Staats-

einnahmen mit Strenge der Ge�ekebeizutreiben.
Die Antirepublikani�chge�inntenbenußen die�e

Furcht�amteitund verzögerndie Zahlungen unter

mancherlei Vorwänden , um die Agonie zuerhals
ten, in welcher �ichdie Patrioten befinden, Die

Alliirten können�ichvon dem Staate feineHülfe

von Bedeutungver�prechen, und fangenan, ihre

Bundesgeno��enzu verachten und ihnen Ge�etze
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vorzu�chkeiben, wies Schwache �ichinitier mii�-
�ewgéfallenla��en:Eu‘r-o pa �ichtdié batavi-

�heRepub lif für éin uñbedeutehdès Ding ‘an,

thit welchem“Vérhandlungennichts zu bedeuten

hábenzs urid exfentiên, nur dur F ranftéi

gezwungen, *dié Republik uñd ihreGé

�andtenath um dérenAnerkentiüngdie Cömitttes

�ichweiterfeine ‘größeMúhe‘gebenwürden,da

Négociationén‘ütid’Staatsverhandlungenganz

äüßer“ihremmuth- und kraftleerenKrei�eliegen.“
°° Es muß dem Stati�tikerfa�tungläublich*vör-
fommèn,wenn mati ‘ihm �agt:däßein-großet

Theil der er�tenAuflagen noc rüc�tändigi�;daß

die Ka��eneities der reich�tenLänder oft �oleer

�ind,daß�iedie klein�tenPo�tenoft nichtbé�trei-

ïen, und bei den geréhte�tenForderungen“die

Éhredes Staats cotnpromittiven mü��e,Umvon

denZahlungen los zu kommen, die ein Privats

mann zu verweigern �ich�{<ämenwürde. Diéfer

Mangel in den Finanzënerzeugt eiten Gei�t,‘niht

der Spar�amkeiteiner wei�enOekonomie,�ondern

des Geizes einesKaufmanns, und �ofiúdet �ich

die Republik, umgebenvon den vollen Ka�ten

ihrer Staatsbürger, in einem Zu�tandeunauss
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‘�prechlicherArmuth,* die immer Verachtung zur -

Folgehat „bloßweil �iees'nicht wagt, ihre Häns

de barna auszu�tre>en,um’�iezu erbffnen.‘Sie

er�ticft-inihrem Phlegma, welchesdas Feuer wes

niger großerMänner und träftigerPatriotên:ers

�äuft,‘die noh im Stande“ ivärèn, den Stat
zu retten, und ihm RER RS zu

lei�ten.
¡rit 13-4

“Und ‘die�erMänner fenne- i ccd
Wohl dem Lande, daß es noh welche iù ihm’gib

. Aber nie werden die Kräfte der Bürger anders ges

wet werden fönnen,als dur. revolutionäre

Maaßregelnoder durch �trengeAusübungdet Ges

�ee. Aberwie wollen die�ewenigên dazu gelans

gen, die Mehrheit der Ultramoderatenzu

über�timimen, den Föderali�mzu vernichten, die

Würde der Republikwiederherzu�tellen,als-durG
eine neue Revolution? Jh �ehewenig�téns-fei
anderes- ARESMRE

:

“SechzehntesKapitel.
Be�timmungeiner revolutionairenAdmini�tration.art:

Das Wort: revolutionaire Admini�tra:
tion, i�t�ehrohne �einVer�chuldenzum Gegen-
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�tandeder Abneigungaller detjenigéngeworden,
die den Mißbrauchderfelben von ihremrichtigen

Gebrauche nicht abzu�ondernver�tanden.Ros

bespierre's revolutionaire Admini�trationwar

freilich wenig ge�chi>t,fie angenehm und wün-

�chenswerthzu machen, aber hebt denn der Mißs

brauchden Gebrauch auf? Demokrati�cherDe�o

potifm i�tweit von der altrömi�chenDiktatur ent-

fernt, die im Anbeginnder Republik �ovortheil-

haft fur �iewar.

Jede revolutionaire Admini�trationi�tnichts

weiter, als eine �trenge,ge�ellicheRegierung nach

dem Bedür�nißdes Staats ad inrerim, bis eine Con»

�titutionvollendet i�t,welche die Form be�timmt.Sie

‘i�twie bei denRômern derAuftrag, ne quidrespublica

detrimenti capiat, und überträgt einer oder mehre»

ren Comittées die Sorge darúber. Ent�tehenaus

ihr Decemvirs oder Demagogen, wie Robes-

pierre, Danton, Barrere, St. Ju�t,

Callor Herbois 2c., �oliegt die�esnit im

We�ender revolutionairen Gewalt, �onderndem

Mangel eines hinreichendenArrangements.Wechs

�elteman die Admini�tratorenzur Hâlftealle Mos

nate richtig ab, ohne wieder vor langemZeitabs

lauf
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lauf daririneñ aufzunehmen: {rieb man ihr die

fe�te�tenGrénzen vor,“ die unter abwech�elnden

Särveillants�tänden; bediente man �ichder�elben

zur �olidenGründungeiner guten Con�titution,

und-verbände man damit ge�eßzlicheVor�chriften
und In�truftionen,�o:tónnte�ienicht anders

als höch�tvortheilhaft für jeden Staat werden,
wo �iebis zur Eintretung der Regierung nah Ges

�etzen„die die Nation �anéirte,das großeMittel

zur Fe�t�tellungder Freiheit der Nationen wird.

Ein Staat , der von‘einer De�potiezur Fre�s

heir übergeht, kann es niht vermeiden,bis zur

Vollendung einer neuen Con�titution,eínéintew
imi�ti�heAdmini�trationeinzuführen,die in Ers

mangelung po�itiverGe�eße,bis zu ihrer Auss

mittelung, nach jenen des Bedürfni��esund des

Naturrechts, und nach den allgemeinen Princis

pien von Gerechtigkeit und Recht den Staat vers

walret, Mißbrauch wird, “�olange no< der

Men�choder Staatsbütgermit Unvollkommenhetz
ten zu kämpfenhat, in allen Arten von Staatss

verfa��ungen�tatt finden, und wir würden �ehr

unrecht thun, deshalb eine Regierungsform zu tas

deln, wo ein �olcherMißbrauch�< einfände.

K
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Die Staaten von Amerifa befanden �i<în

dem�elbenZu�tande,ohne ihm den Namen zu ges

ben, und es hatte feine �<hlimmenErfolge.

Die batavi�che Republif i�tín einer

Lage, wo die�erMißbrauchniht Plak greifen

fann, da ihre geringe Bevölterungdie�enMiß-

brauch von �elb�thindert, Die Hälfte der Nation

mäßte aufgeopfert werden, wenn man ‘darnach

handeln wollte, -wieNobes pierre, Alle Hand»

lungshäu�erder Patrioten würden dabei mit zu

Grande gehen, die ganze Nation -vernichtetwer-

den, wenn �ie �tattfinden �ollte, Hier wird al�o

jener terrori�ti�heRevolutionsgei�t�chonîn �i<
:

eine Unmöglichkeit�einerAusführbarkeitzur Seite

haben.Hier würde revolutionaire Admi

ni�tration nur �trèngeAuf�ichtauf Ordnung

werden , die alles entfernt, was den Zwe> einer

wei�enCon�titution‘hindert und hemmt. Ihre

Strenge würde bloß auf die Intriguanten und

Verräther der Republik fallen, und die faulen

Zweigevom Baume der Freiheitab�chneiden,
Daß die orani�cheParthei von die�enErfol-

gen einer wei�enrevolutionairen Regierung �ehr

überzeugt�ey,ergiebt �ich�att�amaus ihren Bes
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mühungen,alles zu ver�chreien, was den Namen

Revolution trägt und die�esglückteihnen

mei�terhaft.Der Nate Revolutionair i�

in derbatavi�hen Republik gleich�amzum

Scthimpf- Namen geworden, und er unterläßt

nicht alle Uebel zu �tiften,welche die Orani�chgeso

�inntenüber die Patrioten zu bringen�treben,

Aeußertirgend ein Mann von Gei�t,Grund�äbe

und Talente, Kraft und Nachdru>, oder �{lägt

er Maaßregeln vor , welche zur Ehredes Staats

ausfallen mußten, �o�tempeltihn der Unver�tand

lauer Patrioten, und die Bosheit dex Orani�chen,

zu einem Revolutionair, oder Ultra-RN es

volutionair. Bei der unangenehmen Bedeu-
tung, welche die�erName führt, würde der Ge-

rechtigkeit�elb�tdas Schwert aus der Hand fals

len, wie viel mehr einem Manne der Muth, wenn

er dadurch �ihgehaßt, verachtet, verkannt und

verfolgt �ieht.So biethen �ichdie Orani�chge�inns

ten und unüberlegtenPatrioten wech�el�eitigdie

Hand zum Ruin des Frei�taats, der auf nichts

Sicheres gegründet, leicht zu er�chüttern,und

nicht�chwerzu �türzeni�t.

; K 2
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Man wird -mich-gewiß nicht mißver�tehén,

wenn ich einer in �ichguten Sache das Wort rede.

Jun der batavi�hen Republif, wênn �ie:

anders Selb�t�tändigkeiterhalten�oll,- i�t:eine

“ firengeVerwaltung höch�tnothwendig: Da �ie

xevolutionair �eynmuß, �owürde dadurch

der Föderalismusvon: �elb�tzér�tdrtwerden ins

dem eine völligeStaatsumänderung--dié Aufhes

bung der Souverainität der-Provinzen zur Folge

haben múßte. Das ganze Volk würde. durch �ie

zu einer wirflichen Einheit der Exi�tenz-gelängen,

Eine untheilbare Nepub lifk-ausmachen,

wovon �iebis jebo: nur den -Namen-trägt.

Solange man'ín der Republik bloßePals

liatif- Mittel gebraucht,�olange wird �iein einem

Zu�tandeder Unbedeut�amkéitbleiben, wenn nicht

gar die�eMittel die ganze Form �elb�tüber kurz

oder: langvernichten. Jch habe aus dem Munde

von Anhängernder orani�chènParthei die Worte

“gehört: »Sie haben im Haag keinen

Muth, und werden uns wohl in Ruhe.

la��enzhöch�tensin einem Jahre i�tder

Prinz, mit gewi��enEin�chränkungen,

wieder zuruck.« Jh ge�tehe,daß ich in die�er
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Behauptung weder etwas Unmöglichesno< Un-

wahr�cheinlihesfinde, und vollkommen überzeugt

bin, ‘daß-die �chwache,muthlo�e,patrioti�ch- fodes

rali�ti�<heParthei im Haag gegenwärtig�tärker
für det?Ptinzen und �eineWiederher�tellung,ob-

gleich:indireft arbeitet, als.�ie-�elb�tglauben möchte.

.Einîinal �ogiebt die Verzagtheitder neuen

Regierung, der Gegenpartheigerade �oviel Muth

“mnehr- als hr �elb�tfehlt ; �odannerleichtert der

Überfurcht�ameUltra-Mo dexantismus diéës

�erGegenparthei alle Mittel, und ebnet einer

künftigenCon�pirationalle Wége, um die neue

Ordnung der Dinge “mit Nachdruck zu �türzen.
:

«Ruhig: kann die antirépublikani�chePatthéi alle

- ihréKräftevereinigen, âlle möglichePlane �{<mie-

den, und alles für einen ent�cheidendènAugenbli>
- vorbereiten, den die geringe Zahl republifani�ch»

ge�innterSoldaten

|

wohl �{werli<abwenden

„mühte: “-

“ Wenn man-die Frage aufwirft:
„Ob bei Gründungeiner neuen Regierungs-
„form , der Ultra -Moderantismu®t,

“¿dder’ der“ Ultrà - Revolutionsgeift,
¿und welcher dem audern vorzuziehen�ey?“{
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�owird man nicht leiht auf die Seïte des. er�tes

ren treten , wenn man ein �owichtiges Ge�chäfte

mit Sicherheit beendigen will. Ohne Nach-

dru> und große Mittel, und mächtige

An�trengungen läßt �ichkein Ge�thäftevon

�olchemGewicht abmachen. *

Wenn wir! nuti gar:

„dem Ultra - Moderanti�museine aktive, ver-

„nünftigeRevolutions - Admini�tration
©

zur Seite �eken, \o i�twohl kein Zweifel, daß

�eßtererdie einzige Stüße �ey,auf welche das

nene, völlig veränderte Staatsgebäude-errichtet

werden kann. Die�es liegt �o:�ehrin der Natur

des Gegen�tandes�elb�tbegründet, und i�t�oíns

nig in das We�eneiner Staats -Umänderungvérs

webt, daß es einer ab�olutenAbge�chmacktheit

“ähnlichfieht, wenn man behaupten wollte, man

könne zu einer völligenStaatsveränderung, ohne

�ieverändernde Mittel gelangen. Revolutionen

fodern revolutionaáire, �owie Contra - Revolutios

nen, contrarevolutionaireMittel, Wer den er�ten

bei Gründung einer neuen Staatsverfa��ungents

�agt, ent�agtauch der Veränderung�elb�t;und

wer revolutionaire Mittel, um eine Revolution

zu bewirken, tadelt, der weißnicht, was er will,

und verlangt das Unmögliche,oder gär Nichts,
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“Die batavi�he Nepublif war in:dée

glücklich�tenLage,die wei�e�tenrevolutionairen Mit-

tel zu erwählen, und konnte aus dem Bei�pielihs

rer großenVorgängerinlernen, welche �ie-votbei

zu gehen habe, und welche�ie:mit Vortheil fürdie

neue Form zu wählenhabe.
*

An�tatt,die�esBeis

�pielzu benuben, verfehlte �iedenMittelweg, déti

�ieein�chlagenmußte, und verirrte �ichin den La-

byrinthen des Ultra-Moderanti�mus, der

fie aus�augtè,und fa�tbis auf die lezte Kraft auss

zehrte.- Ohnmacht, Schwäche:und Agonie waren

‘�einenóthwendigenFolgen, die mit gänzlicherAuf

ló�ungdrohen, wênn die franzö�i�cheRepublik dies
>

�en-minorennenStaat nicht unter Curatel nimmt,

Woher ‘aber alles die�es2

Wenn mix die würdig�tenMänner unter dert

Reprä�entantender Nation �agten;daller, weil

wir die-drei er�tenTage verlohren ha

ben, �obegehen �ieeinen großenJrrehum. Die

Gründungeines Frei�taatsbedarf weder der Guils

lotine; «no< des Bürger - Bluts; weitet nichts

als einer revolutionairen Admini�tration,nach

wei�en,deshalb zu entwerfenden Grund�ätzen,die

auf nachdrücklicheHandhabungdex Ge�etzeunver
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rüt hin�ieht,ohne
: welche die Revolution nicht

möglichi�t. Hiezu �indwahrlih mehr als drei

Tage erforderlich, nâmlichdie ganze Zwi�chenzeit

von der Epoche der Veränderung bis zur Sanf-
tion'derCon�titution.Behaupten wollen, es-gäbe

keine unblutige Mittel," die�enZweckzu erhalten,

i�teine die Men�chheit�chândendeVoraus�eßug,

Der : vernünfrigeRevolutionsgei�t:erhei�cht: bloß,

daß man gefährliche,aritirepublifani�cheMänner

außer Stand jebße7 entweder durch ihre: Talente,

‘oder-ihre Reichthümer:gefährlihzu werden. In

die�emFalle würde ich die-ge�hwornenFeinde der

Freiheit auf �olange aüsèdemStaate, mit einer

“hinlänglich em Unterhaltung aus-ihren eignen

Mitteln, entfernen , bis die: Con�titutiongegrúns

 det'i�t. Junde��enmüßten"ihre Güter dur eine

Commi��ionals recht�chaffenbewährter-ODekonos

_“mie-Beamten-admini�trirt„ und bet ihrer Zurücks
2

funft und Unterwerfungihnen „ aufs" �treng�te:bes

rechnet, zurü> gegeben werden, Es wäre unges

recht , Men�chenihrer Meinungen halbenver�ols
gen, oder ins Elend �türzenwollen, Die Re pus

blif würde de�poti�chwerden, und �icherzu weit

gehen, wenn �ie,mehr-thâte,als �olcheBü r-
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ger dem-Staate- �olange.er-no< von

ihnengefährdetSE ARREEdt-h: zu

machem is

“Nicht Tyrannei und Gitan ais
einér?StaatsbildungNagrung, nur die ewig hei-

ligen -Ge�eßeder Gerechtigkeit:upd der Tugend.

Wo-män �ichete
erlaubt 7 da verwech�eltman

bloßden monarchi�henDe�potismusmit dem xe

volutionairen. Das Wort: Unterdrü>ung,

entehrt einen Frei�taat. Wer �agt:-daßder Frei-

heitébaum-nurdann gedeihe,„wenn er mit Bür-

gerblut bego��enwird, i�tentwederim-Jrethum

der gefährlich�tenArt, oder ein-demagogi�cherTy-

rann. Und-da i�tes gleichgültig,ob. der Tyrang

König:oder Demagoge heiße. ;

Wenn die Nachgiebigkeit, die Milde, die
Duldung, “dieGnade, +Tugendender unter�ten

‘Klä��e,und? Verbrechen in einer Republik �ind,-�o

erhebt �ichdie einzigegroße und erhabene Stüße

der Freiheit-der Völker,die Gerechtigkeit, n

ihrer: ganzen «glänzendenWürde: Die Gleichheït

der Rechte’in ‘einem Frei�taat,macht jede Abwti-

chung von �trengerGerechtigfeit zu: einem Staats2
verbrechen, und das Wort: Begnadiguug,
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i�tgleichbedeutenddem Begriffe von Uebelt hat.

Das Ge�eßi�durch ‘�eineHeiligteit ewig:u n-

abänderlih. Nach�icht und Begna'dis

gung charakteri�irenein Ge�ezals unvoll-

�tändigund“ mangelhaft, oder beeinträchtigen

das Ge�eßund �eineHeiligkeit durch eine �trafbare

Beeinträchtigungdes Men�chenrechts-derGlei <-

heit. Das Ge�el ‘kann nicht verzeihen. "Nach

und nach würde'es von �einerAchtungverlieren,

und am Ende einer Verhandlung bloßer Wills

Fúßr ähnlichwerden, und die- Rechte-der- Men-

�chenin das Belieben-der ausübendenMacht tels

len. : Ob nun der Manú, der da �agt: | Car tel

ést notre bon plaieir, Ludwig ‘odér N obess

pierre heißt, das i�twohl im Grunde:die allers

gleichgültig�teSache.

“Es giebt berhaupt nur eine-Staatst us

gend; und�ie heißt: Gerechtigkeit, Alles,
was davon entfernt, zeigt von Schwachheitdes

Gei�tesund ge�pannterEmpfind�amkeit.Jn der

Ge�ell�chaftmag man leichter von den großen

Grundge�eßender Gerechtigkeitabweichen, und

zu jenen der Gei�tes�hwächeübergehen, da die

Folgen nicht �o{limm �ind,wie im Ganzen eines
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Staates. Aber hiíer,wo die Allgemeinheitder

Nation gleicheRechte-und gleichgültigeAn�prüche

hat, hier wäre jede �ogenannteTugend der Nacho

�icht,des Vergebens , der Begnadigung ein ab-

�cheulichésAttentatauf die Ge�ammtheitder Rechte
des Ganzèn. Hier mußErn�tund unveränderli-

cheGleichge�timmtheit:denRichter- des Volks leis

ten. Hier muß jeder.Unter�chieddes Standes

und’ aller bürgerlichen Verhältni��e.von Ungleichs

heit weichen.Hier muß das Ge�eßnur herr�chen,

und die ausübendeMiitiaóqanur �eineMhenni
Die batavi�cheRepubliti ARG

weit neben den aufge�telltenGrund�äßen
- vorbef

gegangen. Sie hat das ganze Werk der Staats

Veränderungaus den Händen
-

des Eroberers ers

halten, und eine Freiheit theuer erkauft, die �ie

nicht ‘ohnedie HülfeFrankreichs zu erhalten im

Stande �eynwürde. Sie glaubt am eine Revo-

lution, die �ieniht hat, und- arbeitet an einer

Con�titution,die mit wenigen Ausnahmendie alte

NEE i
#
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didn fiati hades
u Déebatavi�heæ Bevi 3

«GR 115 Arg «Finanzen... ISE 550,5

E ‘giebtiiniiininStaaten in dêx invia
fh des Reichthums rühmenfünnèn,den man in

‘die�emkleinen Staate anttif��t.1Es-giebt“eiñe

große:Menge Renteniets „derenjährli<è Zin�en,

die �ietheils vorn:Auslatide theils vom Einlande

ziehen,über“fünf und zwanzig und-gëgen�echs

und: zwanzig:Millionen Gulden betragen? Der

reíne Ertrag in der: Handlungsbilance Über�tiég

diè Summe vörtì‘dreizehnMillionen:Gulden, \o
‘

dáß: man ‘die ‘jährlihè Geldvermehrung “über

2aFrooajono0! FL: re<hnenfonnte.! Durch®denge»

<geriwärtigenKriegfieleri-dieZin�en:von165,000,050
i Fl.-inden engli�chenFonds: hinweg,“und. da der

Handel-ganz außerordentlichlitte, und �ehrwich-

tige-Be�ikungenin O�tindien‘verlohren giengèn,

\G&fiel:auch ein �ehr:«großerTheil im Saldo der

Handlungsbilancè“hiniveg.Jn Am�terdam

i�tgegenwärtigder Numerairetat riichtrviel übe

5,000,000 Fl., unddie mei�tenGe�chäftewerden

mit Papieren abgemacht.
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¡DerZu�tandder o�tindi�chenCompagnieund:

der Bank i�t durchdie b��entlichenPapiere bekannt

gemachtworden, undwir

ES al�oder�elben

nicht weiter.

Anders i�tes mit dem:Finanz�y�temder Res

publif das in gleicherOhnmacht�chmachtet„wie

die Admini�trationüberhaupt. Jch: habe viele:

Männer kennen gelernt, die-als Kaufleute �ehr

gut zu- rechnen ver�tehen, aber einen Finanzier

habeih no< die�e Stunde nirgends gefunden.

Der

-

vortreffliche ‘Rapport des Reprä�entanten

van der Ka�teelen zeigt zwar, daß es Mäns

ner giebt ¿ welche die verwi>elte�tenRechnungs--
problèmeaufzuló�énim Stande �ind, aber wie

weit i�tnoch von hier bis zum Großen der Finanzo

admini�tration?Ju ‘der Nationalver�ammlung

und ihren Comittees über die Finanzen �ißenPries

�ter,Leviten und Laien ünter einander und �uchen

eine Sache in Ordnung zu bringen, von der �ie

keinen: Begriff haben tönnen , da die gründlich�te

Kenntnißdes Einmahleins dazu nicht hinreicht:
Dié“ Republik hat úber 600,000,000 Fl. :

alte Schuldéri, und überhaupt,wie ih aus ganz

�ichernQuellen weiß, über 800,000,000Fl. Ihre
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Einnahme �tehtmit der Ausgabe in èînêm- widri-

gen Verhältni��e.

“

Wir dürfennur die lebte Bes

xe<nung det Provinzen Holland und Utkrecht

an�ehen,um über das Ganze ein richtiges Urtheil

zu fällen, welche wir noch beilegen und na<hwei-

�enwerden. Inde��enmuß dabeibemerktwerden,

daß die abzutragenden Summen für den Frieden an

Frankreich gegenwärtigviel dazu beigetragen

haben, die SummederAusgabegegen jene der Ein

nähre în ein großesMißverhältnißzu �eben.Aber

dießhindert nicht, daßniht der Zu�tatidder Finan

zen Überhaupt�ehrkraftlos �ey.Nicht als fehlte es

die�emStaate an großenRe��ourcen,im Gegens

theile �indwenize Staaten, die in einer jährlichen

Jinportationvon 25,000,000Fl. �olcheHúlfsquel-

lén haben. Das Ganze liegt im Mangel ‘an

zweckmäßigenArrangements-und Finanzplanen,

diemehr als faufmänni�cheSpekulationen und

Berechnungen wären.Ueberhaupt vereiniget�ich

alles zu�ammen,was man denken kann, um den

Zu�tandder Finanzen �o�ehrals mögli zu vers

�chlimmern; und zwar durch Ausgaben',.die ohne

allen Nuten für die Republik bis die�eStunde

waren, Ein ko�t�pieligerKrieg, in welchem �ich
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alles veréinigte, die Ausgaben ‘des Staats nul

und zwecklos zu machen, Zahlungen “wichtiger

Summen für díe erhaltene Freiheit; Zahlungen

fúr die Erhaltung der franzö�i�chenArmee inner-

halb der Republif; Zahlungen für Flotten mit

orani�chenMatro�enund Officieren be�et, die

�obaldmöglihgegen die Republik verrätheri�ch:

handeln; und noch �omanche Zahlungen , ‘deren

man nicht erwähnenmag, er�chdp�endie Staatss

fa��enfo �ehr,und in einem �owider�innigenVers
hältniß,daßman ohne Mitleiden die ganze Fis

nanzadmini�trationnicht denken und an�ehenkann.

Wer einen Blick auf die berechnete Ausgabe
der Republik wirft, und hinlänglichepoliti�che

Kenntni��ehat, zu wi��en,welchenDepartements

des Staats die größern,uúd welchen die geringes

ren Summen zukommen, wird mit Betrübniß

wahrnehmen, daßgerade die Ausgaben in einer

‘verkehrten Ordnung �tehen,und dahin am �tär

�tenfallen, wo �ieam gering�ten�eyn�ollten.

Leider i�die�esdas Schick�alaller angehen-
den Republiken, Neulinge, die von keiner Staats-

admini�tration“irgend einen prakti�chenBegriff

haben, führendas Staatsruder, und mü��ener�t

î
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mit großen Schaden des allgémeineti-Staätsinis

tere��éUnd der offentlichenFonds lerer; we res

giert und admini�triktwerdenmü��e.Fehler, die

weit-gehen, fallen- hier vor, bis man ‘eine gehdz

rige Routine erhalten, und die�edur Erfahrun-

gen und Bemerkungenauf richtige Grund�äßezus

rügeführt hat. Zur:Adinini�trationeines Staaz

tes gehörtnothwendigeine gewi��eBekannt�chaft

mit Ge�chäften,Uebung-in den�elben,und ein

Maniement, das überall mit Leichtigkeiteingreift, -

und allenthalben weiß, wo und wië-eineSache

geleitet, abgemacht und vollendètwerden muß.

Die�esalles i�tbei einer völligenVeränderungdes

Per�oúale, das das Staatsruder führt, eine vóls

lige Unmöglichkeit.Die neuen Adtnini�tratoren.
und Regeriten �ndungeübtund mü��endur< viele
Fehler und Erfahrungen er�terlernen, was dazu
erforderlich i�t, einen Staat gut zu ‘regieren,

Nothwendigerwei�efallen al�ogroße Fehler in als

len Fächernder Staatsadmini�tration vor, wie:

fie aich Nahinen haben mögen, aber �ie�indwohl

nirgends �o�hädlih,als im Fache der Finan-

zen und des auswärtigenDepartementsweil

�ie,*�obald�iebegangen �ind,nicht leicht, oder

wohl
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wohl gar niht wieder gut gemacht werde

fönnen. S

Wenn man die Debatten in der Nationalvers

�ammlungüberdie Finanzen anhört,oder in den

Tagblätternlie�t,�ofinderman zwar überall eine

gute Art der Bere<hnung im Detail, aber nie

wird man auf großeFinanzplane �toßen, die �ich

vom gewöhnlichenruinirenden Sy�teme der Ans

leihen 2c. entfernten. Da geht es hier wie in

Monaréhien. * Die Staatskräftewerden anticipirt
und der Nachkommen�chaftjede Hülfsquellen ents

zogen, ihre Freiheit zu behaupten.Der Bataver

i�tdurch Nationalcharafter mehr dem Privat- als

dem öffentlichenJutere��eergeben. Er handelt �o

lange als eifriger Republikaner , bis er ein reichs

lichver�orgendesStaatsamt erhalten ; danni�t er

auf dem Ziel aller �einerArbeit, und zieht den

ruhigen Genuß �einerEinkünftealler Arbeit des

thätigenPatrioti�musvor. Dies i� die allge-
meine Klagealler ‘derjenigen, die �ihno< ni<t
im Falle befinden, �elb�tSraatsämter zu be�itzer.
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_AchtzehntesKapitel,
Etatder Einnahme.undAusgabeder ‘ProbinzHollandvom

1, Jänner 1796, bis
OO leßten Decembet| de��elbigen

Jahrs,
-

i

Manwird mitÉNeGba dieungeheurce Summe
er�taunen,welche allein die Provinz-Holland- in

dem verwichnen Jahre bezahite.- + Ich übergebe

meinen Le�ernden’ Etat der Berechnung der Pros

vinzial - Comittée von Holland, welchees-der Proz

vinzial - Regierung die�erProvinz, neb�t:einem

An�chreibenvom 13. März 1797. übergab.Hier

und da, wo ich die Namen der Po�tennicht übers

�ekenkonnte, bediente-ich: mich, um: feine Fehler

zu machen, des holländi�chenAusdruc's. -

e 104 Ch dBA
+ mes

Eii nnah mE:
Y

LEs

“Gul“et,“Pf,Den Gn 379641‘befand ZE)

“�ichbei den be�ondernEm-' s

- pfängerninEa��ar-63,137,690 9 «:82-

Alte colleftive: Mittel, 1,9220583 14/9 f

Colleftive gemeineMittel . 8,762,097 —

Auf Torf , Kohlen und Outs «

grondingen BES 1/,354/329 IS 3
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Gulden, St, Pf,

Vom fleinenSiegel(Stem-: 7 Zt

EET RE Tio 796,619 17 =

Von Po�teST SCT 41392,3321 GED
Verpondingen (Auflage.

|

auf Häu�er) dentali WS 5562: 1E

AußerordentlicheBewilligu-e 80

gen, 100�te,zweitéioo�te!?7 1

7

und 2oa�tePfenning 5? 1,781,691 18 72,

SE au acari

Veen Ambachten(Torf,u

�ándexeien).cai +e BIISRO: dil vs

Diver�eRe�pekten' ‘¿i ? 373,85644"

Commi��ionvon der Leihbank(191
|

;

fürIntere��enaus derBank:-+17

zum Vortheil des Landes; 80,000 —

=

Recipi��en1796- zur Bezah-

lung emploiirt A3/503,012 19 =

Aùticipationauf die Gelderhe-

bungen aus Recipi��enund iis

“Leihbanktgeldern„8,657,051 121

Gold und Silber, aus deren (67 E
PG

Erhebung e 694/360;gii

Negocirt:den c1Duny1298.nodal HihT9cs

L 2
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E

Gulden, St. Pf,

in Contanten und Leihbank-
ì

:

geldern Aan in 04,076. LM

Dito den 17, July 1795. in.

idem . E eU 13/5: 122624 9% 4x7

Lotterievom 10,Februar 1796 -

inidem = A 0379 9GLEÉ M

Negocirt den 30. Juny und
i

den 10. Augu�tin idem 71,279,863 7 10L

Sunma 61,758,731-48- +5

Ausgabe,
;

i

:

i

Gulden. St. Pf,

Sntere��en,Los-Leib-und drei-
;

:

_HigjährigeRenten©: 12,405,693 1 4

Intere��enauf Coupons von

:

Wech�elbriefender. o�tindis 5

�chenCompagnie 4 220,888 16 —

Intere��ender Generalität

drei Monate: 22587 43/559 1105WE

Renten, den Städten“ zuge-

hbrig ¿teli a 209/635 gi

Rant�un Pfennige (dér
-

hundert�te:Pfenning von

Verkauf und Contrakten) 481,059 18 2
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Nachlaßaufdie Abgabender

Häu�er(Verponding)und-

aufdie! Abgabe des 1oo�ten
und 200�tenPfenn,

“

-Süd-

und’ Nordektquartier .
- 501,213 8

Abgelb�teAmtgelder 7" "160,724 5 -

Récipi��envoir 1794 zu- La�t

“angenommen. 0d 2123731265749

Dito vón- 1795idemE 28/940 =

Leihbankgeldereben �ound in
den Erhébungen. 4,472,883 19

Sub�idien an die Domainen

und das Land von Vianen 80,927 13

Dito an die Univer�itätLeiden
und die Studenten RT

O

AT:005 2-F

Dito an die Prediger, Kir-

hen, Gotteshäu�erund

S@hulen
|

E LEI DILAD

Dito andie großeFi�cherei¿6,400 —

Unko�tenderBüreaux,Boten
und andern

Dito der Druckereienund Be-

dürfni��e. ¿2 2a, 5080/8081

Gulden; St.

M9 12433/2448722

Pf.

“d
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e
:

: Gulden,

Dito auf die colleftiveMittel,

Traktamentender Empfän-
ger u. �.w. AL ero ans bA

Dito auf die Anleihenoder
. Negocirungeñe xg zn 76,176 è Ai

Dito fürStaarsgefangne und

Ko�tender Ju�tiz52 41: 38040047

Dito für die �iebentehalbe
:

MrigadEE ty H23 102/861.
Magazine, Fortificatiónen,

_Seedeiche und Dämme 1/499/524.

Schiffs: und WagenFrachten,
Auf�ichtüberdie Brenne. „.--

St, Pf.

3:57

ats
E

ES

:19 _9F

reien und andere Dinge, .:

- 124,201. 14 112

Miliz, alterSoldund Pen-
Honen ENE M

Unko�tenfúr die franzö�i�chen.ät : SE

Truppenan Vivres «+ 26,615

Dito fúr die�elbenan Requis

�itionen ¿ges

Dito für die�elbenan Ein-

quartierungenU�a 2748S

Dito fúr die�elbenan Ent-

+ 23,591
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(GOLE[neutrale
.Schiffe. E

PrâmieniSieingeführtesGe-
treide Sts

7

Ne�tierendeUnko�tenfúr die

Nevolutions - Sache +

Unter�túbungen,an-emigrirt. +9

7 43105408
_ gewe�eneBataver +

Gulden. St.

88/151 9

567/282 17-

US
St

233/943 S

Ditoan Nothleidende-in

�chmerzhaftenKrankheiten 1/234 109

Unko�tenfür die Zu�ammen-_--

bringungder Nationalver-

�ammlung» NC CIAT

Bezahlung an dieGaile
von vier und zwanzig, nie-

derge�eßtzur Unter�uchung

der vorigen Regierung .

Bezahlungan die Commi�-
�ionvon drei, niederge�eßt

öur Unter�uchungder Pro-:

_vinzial-FinanzenEE
Dito an die Commi��ionzu
Organi�irungder Bürger-
Bewa��nung„ ,,

11/826. =

10,678 io

1 1/230 9

710090 =_=.
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Unko�tenfür die Regierurig
und ihre Commitéees -. 148,562 17

Bezahlung an die Commitée

der Vivres ‘1,199,425
—

Dito an die Committee des

austwärtigenDepartements 57,000 —

Dito an die Commitée der

Landmaht . _„ -- 14,154,774—

Dito an die Commitee der

-Marine o egg SR a

Dito auf die Petition von

600,000 Gulden in Dato

den 29. July 1794 als nut

verre<net ; Lr EOS: Et

Bezahlung an die Republik

Franfreih für Re�tder 30

Millionen x 1325 7/000: i

Saldo den 31. Decemb. 1796

ín den Ka��ender be�ondern

Gulden, St, Pf,

3

X

zZ

Summa 58,442,624 14 F

4%Empfänger . ‘ + 3/316,107 4

Summa 61,758,731 18
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Freiheit. ‘Gleichheit.Brüder�chaft.
Haag-, den 13. März1797, im dritten Zahre

der batavi�henFreiheit.

Das Provinzial- Commitée an die Provinzial-

Regierungvon Holland,

Mitbürgér!

So wie Jhr dur<h Euer Dekret vom 9ten

Márz dés verwichnen Jahrs 1796, den Grund�aß

der Verantwortlichkeitüber die Landes Einnahme
und Ausgabe an das Volk von Holland angenom-

men habt, und in Gefolg de��eneine Berechnung

und Verantwortung über dieLandesgelder für das

Jahr 1795 durch denDru bekannt machtet z ebetr

�oließ ‘das Comwitéè eine Rechnung für das Jahr

1796 anfertigen, und legt euchdie�elbehierdurch

vor.

Das Commitée war der Meinung, die�elbe

Art beibehalten zu mü��en,wie verwichnes Jahr,
und �icheinen Etat der Einnahme ‘undAusgabe
aus den”monaelichen Etats - des General -Come

ptoirs, und ‘derre�p.Empfängeranfertigen zu

la��en,woraus imaneinen Ueber�chlagder ganzen

Ca��en-Lage er�ehentönnte, und um welchen zu
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__veri�icirendas Commitéereucher�ucht- einen.Tag

zu be�timmen, zur Unter�uchungbemeldter Mos

náts - Etats urid ‘des Regi�tersder Ordonantien,

oder des großen e von Holland.
Es mußjogleich1unterEure Bemerkungfals

�en,daßdas EinkommenañGel derhebungen
in die�erRehnung nur: �ehrgéringi�t„dennuns

ter den�elbeni�thier: tein-Zins- begriffen, da Pas

__piere dazuverwendee wurden, die in Obligatios

nen, -Recipi��en‘aus der Gelderhebung.von 1795,

Quittungen der Lotterie; und Recipi��envomMay

71796 be�tehen.

-

Aus.dew Etats,welchedas Com-

 mitée hier beilegt - fonut Ihr -dengauzen- Belauf

diê�erGelderhebungener�ehen, + 4 =" 4

Von einer:anderwm Seite: muß. das. Cominitée

Euch vor Augenlegen, daß allein.unter: die Aus-

gabe dasjenige gebracht i�t,was dur< die Hände

der re�p.Empfängergingz daß dieBezahlungauf

die dreißigMillionen an die franzd�i�cheRepublik,

zum Belauf von n= «+ 43,257,000 Fl.

zo erhöhti�t,mit E ê 2,826,750 —

An Wech�elbriefenbezahlt dur die Acceptanten

und -in den Gelderhebungen eingebracht, wodurch

das: ganze Quotum die�erProvinz auf die 3zoMil-
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lionen nict allein:abgethan i�t, �ondernworüber

noch in der Ka��eder Commi��arienaus Ihr. Hochs

mòógl.und! den Acceptanteneine Summe ge�tellt

i�i,von nie : ct TSS 232

‘die an die�eProvinz übertragen
)

(Géleden) wird auf ihre Quote.

in dett- : at iB AL iGO O00 00C' BOH
'

1796: So wie gleichfallsnoch -

;

eine Summe von s «+ 3/731/250,

5

An

Leihbank - Geldern abge�chrieben, auf -das Commis

téè derallgemeinenSachender Bundgeno�-

�en�chaftzu Lande, zuBezahlungder Re-

�criptionenund Prome��en,imleßtverwichenen
September‘verfallen; durchwelchebeide Summén

die ganzeZahlung an die�esCommitée�ichbelaus

fende in die�erRechnung auf 14,154,774 —

erhöhtwird mit. «+ 1/562,809 12 —

GS E E973 1250: m

in Summa — — zu . 19,448,833 12 È

Nochlegt das Comittee hier bei den Etat der

Zahlungen auf die Petition von 60 Millionen
durch die Nationalver�ammlung,und gefordert
für den ganzen Dien�tdes Jahres 1796/- als mit

von den 10 Millionen für die Seemachtpro 1795,
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und iMillionen für:diè Landmachtpro die fúnf

LebteMonats 1795zu�ammengenommen „�odaß

die Re�tantener�tals in 1796 abgezahlt gerechnet
Werden mü��en,ehe jenes auf die Petition der 60

Millionen in Rechnung gebracht werden konnte

und ergiebt �ichaus die�emEtat, daß den 15.März

von der mehrgemeldetenPetition der 60 Millio-

nen noh rú>�tândigwaren für den Dien�t zu

Wande RE 61230,395. 17. IOE

Für die Marine “_, 6,178,823, 16, 4

Summa12/409/219«24 27
Und hiermicglaubtdas Committee�einer

Pflichthierüber�i�i< entledigt zuhaben; bereit zu

jederZeit auf Verlangenweitere Aufklärungen

zu geben, 4 :
Heilund Brüder�chaft.N Yz

__DasProvinzialcommitóevon Holland
E K. Hovens,

i

_Auf Ordonanzde��elben

ZS Leemans,
:

it Es -

Gegen die vor�tehendeBerechnungließe �i<

‘allerdingseine Menge Erinnerungenmachen, �owie

überdie�elbe.Die bloßeAusgabe-an die Rentes
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niere beträgteine Summe von 12/405,693 Gulden,

aus den alten Schulden, ‘die folgenden Po�ten

unberechriét, welches eine Schuldenla�tfür die

Provinz Holland allein, à 2X Procent gerechs

net „von weit über 600.000,00 Gulden con�ti

tuirt, wodur< der Bericht des Bürgers van

der Ka�teelen �ehrzweifelhaft wird, -der nicht
über die�eSumme hinausgehtz es wäre dann,

daß die’Provinz den Staatscreditoren nur zwei

Procente zahlte,woran ich doch�ehrzweifle. Jch

will inde��endie�eBemerkung niht urgiren, da

ih zum Unglückden Berichtde��elbennichtbef

der Hand habe. Die Summeder 89,093 Guldéèn

fur die Univer�itätund die Studenten von Leis

den i�texorbitant, und �tehtin: feinemVerhâlt-

niß mit der folgenden für Prediger , Kirchen :c.-

und jene des auswärtigenDepartements, Nicht
minder i�tdie Summe für die Büreaux, Einnehs
mer 2c, zu �tark,die gegen eine halbe Million be-

tragèn. Holland hat zu viele oder zu réíh bes
zahlte Finanzbeamten für die Kleinheit der Pros

vinz,
e

In der Einnahme finden wir eine Menge

neucontrahirter Schulden, die unter dem Namen
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von Anticipationewm und Negociativnenvor

kommen. Freilich i�tdie Sumine der alten Re�te

nicht unbedeutend,aber �ie�tehtweit hinter“den

neuen-Contratten zurü>.Doch’ ich halte mein

Urtheil noch zurü>, bis ich die nöthigenPapiere

erhalten habe, die hierübereinen

iR Auf-

�chlußgeben. 1 4NH
tug

z NeunzehntesKapitel. AA

¿

“

ueberdie Finanzen derbatavi�chenRepublik,:

+ Fort�etzung,

Ein Land, das eine großeSchuldenla�tLesbe-

�ißcdadurcheine Ma��evon �ehrunzuverläßigem
- Papiergelde. Jede Summe, welche: ein Staat

anleiht, erhâlt er gegenRever�alienauf Papier-

die�eSummeerhalten zu habeu,�ieverzin�enund

e�tituirenzu wollen.Haben �ieeine Hypothek.

zum Grunde, �o erhalten. �ieden Namen - von-

Obligationen.Sind �ieauf den bleßenCreditdes:

Staats negocirt „ �ogibt man ihnen andere Na-

men, Der Name �eyinde��en,welcher er wolle,;

�otheilen �ie�ichentwederin hyp oëthæeticirte,

odernicht hypotheticirte oder auf Leib
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renten ablaufende Scheine, Die�eleßten

�indfür keinen Staat �o‘verderblich, als die er-

�tern,deren Auslö�ungunmöglichi�t,und die der

‘bloge Papiercredit in ihrem Werthe erhält, - Kein:

Staat i�t �o�ehrwegen der richtigen Zinszahlung
und Einlb�ung�einerStaatspapiere betaunt, wie

der batavi�che.Inde��enhindert die�esnicht das

Vorhanden�eynvon 6 bis 800,000,090 Gulden

Schuldenpapiere. Die�e,wenn man gleich-nicht

�agentann, daß�ieals baares Geld cirfuliren,

da bis vor einiger Zeit dêr -Nüumerairbe�tand-der

Republik einen Papierumlauf unnbthig machte,

fonnen dochals baares Geld-ange�ehenund gegen
�olchesumge�eßtwerden, oder bei großenZahluns

gen als �olchesdienen, und mü��ennothwendig

als �olchesum �omehr in Circular kommen, je

�eltenerdas Gold und Silber wird. Wir finden

im Etat der Ausgabe und Einnahme viele Millio-
nen, -die- inPapieren eingiengen und: auéflo��en,-

und-von die�erArt �indvorzüglichdie Recipi�-

fen.von-50 Fl. und druber, die �tarkin Circula»

tion �ind.- Alles,was die Stelle des baaren Gels

des im Um�abvertreten faun; fällt unter den Be-

gri�fvon Geld, oder weiches eben da��elbige-i�t,
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eines den Werth einer Sache vor�tellendenGes

gen�tandes,Sobald nun von den batavi�chen

Staatspapieren die�erGebrauch gemachtwird, �o

wird es eben dadurch zu einem Papiergeld,
“Man i�t zu�ehrgewöhnt,an Nebenbegriffen

zu kleben, darum entgegnen viele Finanziers�o-

gleich,daß ein großerUnter�chiedzwi�cheneinem
Pagiere, das Zin�enträgt, und einem keine Zin-

�entragenden Papier �ey, daß leßteres allein

Geld vor�telle,er�teresaber niht. Aber dann

wäre das amerifani�chePapier, ‘dasgegenwärtig

25 Procent über dem ausgeprägtenWerthe �teht,

auch kein Geld gewe�en.Mehr noch, nicht die

Zin�engeben dem er�terneinen Vorzug vor ‘dem

leßtern , �onderndie bffentliheMeinung von ih-

rer Sicherheit, oder der Credit. Wenn ein Staat;

wie der nordamerikani�che,�einePapiere ehrlich

und richtig einló�t,�obehalten die Geldpapiere
einen Vorzug vor den Staatspapieren,deren un

ermeßliheSumme zu groß i�t,um in einem gans

zen Jahrhunderteingelö�twerden zu fónnen, oder

in Jahrtau�enden, wenn in der Staatseinnahme

kein beträchtlicherAGRGSgegen die Aus-

EOi�t.

Die
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“Die Bata ver, die’�o-�ehrgegen alles Pas

piergeld�ind,verrathen eine Kurz�ichtigkeitohne

Grenzën ; �ie,bei denen über zwei Dritthe'!e des

Commerces mit Wech�elnund Tratten, das i�
* mit Papiergeld, abgemacht wird, Bei ihnen

tonnen die Kaufleute�oviel Papiere laufen la��en,

als �ieCredit haben,“abér der Staat �ollentwes

der die�esRecht nicht haben, oder ohne Credit

�eyn.Lächerlich genug nehmen �iedie Staatsres

cipi��enan, die ein förmlichesPapiergeld �ind,da

�iecour�iren’,bloß weil �iemit den geringen Zins

�en,die �ievielleicht tragen, den eigennüßigen
Gei�tmehr einnehmen, als wenn ‘die�esder Fall

nicht wäre:Ohnehin i�tin der Republik das

Papiergeld�icherer,als das Gold, de��enCours

be�tändigvariirt, (de��endie Staats papiere ihren

ausgedru>ten Werth behalten. Tau�endGulden

in Dukaten, die gegenwärtigdas Stüc fünf

Gulden, vierzehn bis �e<hszehnStüber �tehen,

�indvielleicht morgen in einem Verlu�tvon acht
bis zehn Stüber das Stück, und tau�endGulden

in Papieren des Staats nicht gleich , das �einen

“Werthbehält.“Man wende nicht ein, daß Gold

und Silber einen innern Werth zugleichhaben,

M
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Papier aber nicht. Jn -einem Staate-der ehrlich

bezahlt,und NB. nicht mehrPapiere laufenläßt,
als ex zahlen fann, da-i�tdas Papier mit den

Spe�enpari, und �eininnerer Werth i�tdie-Güte

‘des Credits eines-Staats,der redlich zahlt. Kanu

er dies nicht, �omuß.er kein Papiergeld.machen ;

und fúx �olheStaaten

-

oder fúr-unbezahlbare

Summen �timmeich nicht �urde��enVerfertigung,

„Auchkommealles auf die Art und Wei�ean, wie

man dabei zu Werke geht. m

“Aller Ueberflußan-Geld, es:�eyin-Goldaid
Silberoder in Papiergeld, wird dem Werthede�s

�elbengefährlich.Nirgends war es weniger werth

als Münze, wie in: Holland wo �ichauf die Pas

piere oder Wech�elungleichmehr gewinnen ließ,

‘alsaufs baareNumerair. DieHolländerhatten

de��elben�oviel, daß das Land es nicht gebraus

chen fonnte, darum fielen-die Procente, die es trug,

auf 2 bis anderthalbherab, und die Be�izermuß-

ten es in eine Art Waare verwandlen, die �ieaus»

führten. Sie intere��irten�ichin den auswärtíi-

gen Anleihen zu vielen hundert Millionen, die �ie

ausführten,um be��ereZin�enzu erhalten, als

ihr Staat geben konnte, Jedes Land. hat eine
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Grenze, wie weit der Numerairetat, ohne das

Geld zum Sinkenzu bringen, gehen kann. Jn-

de��engewannen die Papiereder Batiquiers, und
die E��ektenaller Art zwei, drei und wer weiß
wie vielmal mehr, als auf das Numerair zu -ge»

winnen-war, das jene Grenze des Bedürfni��es

_Über�tie),Wenn die batavi�he-Republif

nur jährlichordentlich ihre Zin�envom Ausland,
die úber zwölf Millionen betragen, erhält,�o

wirdin �echsbis acht Jahren wieder eben �oviel

baares Geld în den Staat eingefährt, als er ir»

gend nöthighaben fann.- Kommtdazu. der Sal-
do in der Handlungsbilance durch einen glücklichen

Frieden, mit 13 Millionen, �o{�der ganze Gelds
bedarf in drei bis vier Jahren wieder herge�tellt,

und es wird wieder nach die�erZeit anfangen , in

�einemWerthe zu verlieren, wie es jezo über dems

�elben�teht,wenn wir vom Golde reden.

Die�er-nothwendige Erfolg wird die in ges

genwärtigerNoth zu ver�ertigendeStaatepapiere-
�obald’�ie na jenen Jahren ein Benefice von

zwei Procenten abwerfen, be��erals. das be
:

\

Geld machen, das nicht leihr mehr untergebracht

‘werden fann/ als mit Voraus�icht des Verlu�ts

M 2
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des Kapitals und der Zin�enzugleich, da viele
Staaten bereits niht mehr �oviel ertragen, als

“

die Landesadmini�trationund die Zin�enfür alte

Schulden erfordern, folgli<hzu Bezahlung neuer

Zin�enallein �choneinefa�tallgemeine Jn�olvenz

i�t,Der immer alsdann �ichhäufendeGeldertrag

wird den Preis der Waaren �teigern,mit denen

mehr gewonnen wird, und werden die bfs

fentlihen Abgaben nah dem Prei�e

der Dinge fe�tge�ebt,�overgrößern�idie

Staatseinnahmen, wodurch die Einlö�ungder

Papiere um �oviel leichter, und die Abzahlung

der zwei Procente um �oviel �ihrerwird. Die

Papierewerden um eben �oviel Procente �teigeri,

als das Numerair �inkt,�odaß jedes Procent

Verlu�taufs baare Geld in der Bank nothwens

dig ein Agio auf die Papiere hervorbringen muß,

das jenen Verlu�t bilancirt. Hollandhatte Zeis

tes, wo es �einGeld im Staate niht mehr loss

werden fonnte, darum exportirte es da��elbeins

Ausland. Kann nun das Ausland feineZin�en

mehr aufbringen, #0 wird nothwendig das Geld

um vieles �chlechter,weil es den Bedarf des

Staats excedirt, Und das Papier allein eine �iche
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xe Quelle der jährlichenBenutzung�einesKapis

tals werden.
“ Jeder Be�ißervon nichts -einbrins

gendem Gelde, der Rentenier i�, wird �i gends

thigt �ehen, die�ePapiere aufzukaufen, wenn ex

anders nicht �eineKapitalien verzehren und zuleßt

ein Bettlerwerden will, So �ind’die batavi-

�he Republik und Genua ‘die einzigen!
-

Staaten, die ihres eignenVortheils willen Pas

piergeld‘die�er‘Art anfertigen �ollten,wenn �ie

nicht zu Emwigrationenihrer Renteniere in einem:

nicht gar langen Zeitraum Veranla��unggeben

wollen. Denn die�emü��enin dem gegebenen

Falle nothwendig Staaten auf�uchen,wo �iemit

ihrem Gelde �ichereProcente erhalten fönnen.

Es giebt keinen Staat in der Welt, de��en|

Hülfsquellen�ouner�höpfli<hwären,als jene des

batavi�chenVolks. Verldhrees auh no< mehr,

als es bis jet verlohren hat, �owürde es �i

immer in Kurzem wieder aufhelfen, es �eydann,

daß alle Monarchen Europas binnen vier Jah-
ren banquerout machten, was man dem Verfa��er

�ehrübel nehmen würde, wenn er es nur als

möglichbehaupten wollte. Folgt nun die batavis

�heStaatsregierung dem Bei�pielder Franz
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�i�chenRepubli, “und wie der Entwurf ihrer

eigenen Con�titution�ehrweislih be�agt, und er-

hébt�iedie Abgaben nah dem Verhältniß

des Vermögens eines jeden-Bürgers,
�ofann’es nichtfehlen, daßdie Staatsíntraden
jährlichmit der Einfuhr von den 1-2 oder 25 Mil-

lionen im fe�tge�eßtenEtat �teigen,einen Uebers

�chußin den Ka��endes
Staats

‘bewirken, und

die Con�olidicungoder Eínló�ungder Staatspas

dien
leiht und �ichermachen mü��en,

¿Schon aus die�enGrükden „+ welche die

Grint �ichern,ergiebt�ich-auch'die große

Wahrheit :

„daß keine Provinz �ichvor der ivathlioine
- 5tion der Schulden zu fürchtenGrund und

« »Ur�achehabe «RE

Aber warum war es in den vorigenreichen Zeiten

der Republik nicht möglich,die Staatschulden zu

tilgen? Darum, weil keine Steuer auf das Ver-

mögen, �ondernmehr auf die Con�urntion�tatt

fand, wodurchder Staat verarmte, inde��endie

Partifuliers ruhig Millionen �ammelten; ohne

mehr be�teuertzu �eyn,als der--gering�teUnter-

than — darum, weil ein Vermögenvon einer ge-
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wi��enSunime-ritterfähig"machte,und zu Exem--

tionen leitete,-die-demarbeit�amenBürgernie zuU-

Theil-werden-founte.-- Datrunrs weil-die vffentli-'

chenIntraden feinen Vortheil von den: ge�ammel-.
tet-Reichthümernzogen, �onderndie Renteniers:
allei? Es i�t.bei de Batavera nicht: wie-bei:anso-:

dern Nationen, wo vérgtößerte-Reichthümer.den-

Luxus-erweitern-und-dadürch:dèmVolkezznd-dem-
Staate-müßlichér:=werden,Der reich�te:Batäver

gewöhut:fic an

einte: gewi��eArt zu leben, und da
die: Gawohnheitiin“�einemphlegm
ter Reizurid.Annehmlichteit:rháâ cif
ei; �eineLebénsart nicht um- das eE RRE:
gefällt

>

�ich-lieberin Anhäufungvon Kapitalien, -

Erzi�tavieeine Uhr, die-zu-einer gewi��enStunde

aufgezogen¿immer die richtige-Stunde:zu. allen

Zeiten, und die�elbigeanzeigt. «Das,was Reiz in -

das Leben jeder andern Nation bringt „Veran:

dexung“ ‘i�t�einerruhigen, immer“ zufriédenen

trägen)Natur entgegen. Selb�t:�ein“Luxushat ?

‘ein eigenthümlichesGepräge,und hat mit jenen, ?

anderer ‘Vólker‘nichts.geinein.- Jh keúrie’einen

rächenHolländer, -devden: hbéh�ten:Punkt allex

füt:ihwerringbaren Ehre in-dei Men�chen¿Bä-
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ren,-A�enund Thierge�taltenfindet, in welcheer

den Buchsbaum �einesGartens �chneidenließ. So

hat jeder etwas, das ihm das ‘non plus ultra des

Luxus i�t,von welchem den Staatsca��ennie ein

Pfennig zufließt. # Raritäten - Cabinette, Medails

len - Sammlungen, Bilder Gallerien , große.Bis

bliothefen,die er nicht leicht benußt,oder-�o-wählt,:

daß �ienicht leicht �eineBildung über die batavis

�heMethode erheben, und dergleichenDinge �ind

�ehrvielenBatavern Gegen�tändedes Luxus. Er

:
�iehtauf den bleibenden: Werth der Dinge, die'er-

zum Gegen�tandede��elbenmacht, und folgt übers

all feiner Mode, die �einen�olidenGei�t,überall

den Werth �einesEigenthums zuerblicken , entges

‘gen wäre. Die Formen des Silberzeugs in den

be�ten:Häu�erntragen das* ehrwürdigeGepräge

des Alterthums,und nur die gewalt�ame:Staatss

veränderungoder �ogenannteRevolution, fonnte

einen Theil die�ergothi�chenGe�äßein die Münze

bringen, und die veraltete Formen zum Theil vers

nichten. Sa
è

Ji
ias

Alles: die�esmag. zu-Erhaltung der Familier

der Particuliers �eht.gut- �eyn, der Staat aber

hat davon feinen Vortheil, Der Luxus, der eins
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zelneFatnilien in andernStaaten tuinirt , bereis

chert ebenidaduïchdie arbeit�ameCia��eder Bürs

ger und die-Staatsca��en.Dies vermag der fels

�enfe�te,unwandelbare Luxus der Bataver nicht.

Die Jouweliers und Gold�chmiedeverarmen, denn

gewiß trug den Schmuck des heutigen Tages einer

Nordholländerin,bereits von Jahrhunderten , die

vermodertè ganze auf�teigendeLinieder Familie.

Die�eLebensart des Batavers macht �einenReichs
thum und de��enZuwachs zu einem todten Kapis

tal für den Staat, und de��enBürger. Er wird

bloßeine Sache für das Auge, “nichtfür den Ges

brauch. -Er hemmt die Bevölterung,wie die Ers

fahrung zeigte, indem er die landsüblicheSittlichs
feit �oenge zu�ammenzieht, wie �einGeiz die Ges

fühleder Wohlthätigkeit.Der Bataver verheis

rathet �eineKinder mehr an die Geld�ummen�eis

ner Schwieger�bhne-oderTöchter,als an�ie �elb�t.

Die�eherr�chendeSitte ertödtet die Keime der

Liebe, die“alleindie Bevölkerungbefördert,und

giebt bloß jenender Haab�uchtund des Geizes
Nahrung, ‘die �ievermindert. *

Wie viel der Staat dabei gewinnen könne,

i�tan �ich�chondeutlich, und bedarf keiner Erdr-
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terung. Der Reichthum,der in andern Staaten:

aus Indú�triehervorgéht,und wieder die Quelle

der�elbenwird, ent�pringthier größtentheils,und

alléin, in�ofernes die Rentenierè betrit,: ohne als

lenFleiß und “Arbeit è? aus den Zin�enfremder

Völker, und jenen des Staats �èlb�ten.Beide

�ind�eineSchuldner“ und ihmtrivutpflichtig.
Sèlb� der Reichthum; der aus dem Conimerce

hervorgeht,verdankt �ein Vorhanden�eynnicht

der Confumtion’des Staates, �onderndem Saldo:

auf Ausläânder. Entreißt dem Bataver �eineZins

�en,und �einenSaldo aufs Ausland, ‘und er

wird ein Bettler werden, odér nah den Jndu�tries

Gebräuchen anderer Völker greifen mü��en,denen

jene Quellen ver�topft�ind,und deren Staats--

fa��engerade darum reicher �ind,als-jene der Ba-

taver. Sehr wei�ewar al�odas Dektret--daseine

Vetmdgen�teuetfe�t�ezte,und wohlthätig, die

nothwendig�tenBedürfni��evon Abgaben befreite,

Es ‘i�tein Vorbild;- das allenthalben Nachahmung
verdient, ‘und-bewei�t,daßder vernünftigereTheil

der Nation von allen dem überzeugti�t„was ih

hier vom größtenTheile der�elben�age:«Gêwiß

haben ‘auchviele dafürge�timmt,ohne nur zu ahns
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den, welche-Vortheilevon

Dahrzu

de�daraus

ER
mü��en. SD

Aber der Staat würde i didSESwenn

vio �eineRenteniers ein wach�amesAuge würfe,

und dem ganzen Corps der�elben,de��enbekannte

Einnahmealle Jahremit 25,000,000 �teigen,jedes

Jahr in die�erProportiondes Zuwach�esihres.

Vermöógensdie Steuer erhbhte. Jh �age:

die�esmit: gutem Grunde. Denn es geht ebens

falls bei ihuen, wie in manchenandern Staaten,
wo man.gute Ge�etze.hatszohne;darauf zu: �ehen,

daß�ieausgeübt:werdet E a= GDE pr TD

LB

+ 2

LF (Fa R ECE

“

Zwanzig�tkesKapitel.
WelchesMittel führt in die�erBeziehung zur �ichernBe:

“

reiherung’ der Stgalsfa��en?

Keinanderes, als:

“die Entfernung der Renteniers von den

»Staats - Aemtern , die darauf Ehaben,“

“Offenbar gehörendie Staatsämter, in einer

demokrati�henRepublik, nicht den faulen

Pra��ernundari�toktati�chenReichen, �ondernden

indu�trió�enBürgern. Jm er�tenFalle, wenn die
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Re�chenans Ruder des Staats kommen , i�tents

weder der er�teSchritt zur Ari�tokratiegethan,

oder bei den Batavern -zu einer {!e<ten, elens

den Regierung. Die Renteniers, zu keiner Thâ-

tigkeit und An�trengunggewöhnt, werden auc

wahrlich keine anwenden, um dem Gouvernement

einen andern Nachdruck zu geben , als höch�tens

zu Begründungeigner Vortheile. Der Staat
wird in dievorige Ermattung fallen, und ihn aufs

neue das �chleichendeStaatsfieber ergreifen, das

in vólligeAuszehrungde��elbigenübergeht.

Bei den Batavern hat gerade der Stand der

Reichen die �{<le<te�te, und der Mittel�tand

die be�teBildung. Hier i�talles in Jnver�ion

gegen andere Staaten. Der er�teStand i�tträge,

faul, und �eineGlieder �indbloß fruges consumere

nati. Ihre Erziehung i�höch�telend und vernun�fts

los. Der Sohn eines Renteniers wird zu einem

Rentenier erzogen, das heißt,zu genießen,zu ves

getiren und zu �terben.Dabei i�tdie höch�teStufe

feiner Litteratur die gründlicheKenntnißder fünf

Species der erhabenen Rechenfkun�t.Sett ihn

nun ins Direktorium, in den Rath der Alten, oder
das legislative Corps, und er wird euch auf ein
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Haar berechnen, wel<es Dekret, oder welcheAuss

führungde��elben�einemPrivat - Jntere��egüns

�tig,oder es nicht i�t."Jt er ein Glied der beiden

Kammern, �owird er die Dekrete zu hindern �us

chen,daß�ienicht dur<gehen. J� er ein Glied

der ausübenden Macht, �owird er Mittel und

Wege finden,«dieAusführung gemachter Dekrete,

die ihm nachtheilig �ind, zu paraly�iren,öder gar

unmöglichzu machen. Ueberall legen die mei�ten

Reichen�ich�elb�tein großes Gewicht bei, weil

fie Geld haben, und glauben darum �chonzu hôs

hern Aemtern berechtigt zu OSals der minder

Bemittelte.'
Ls +

Aber Niemand i�thierzuan in Dieias
blifen, als gerade die�eArt Leute. Sie haben alle

“Mittel in Händen, der Verfa��ungnachtheiligzu

werden, Jhr ra�enderEgdismus (und der hat

�einVaterland in der batavi�chenRepublik)macht

ihnen die allgemeineWohlfahrtgleichgültig,und

wohl gar verhaßt, �obald ihr Privat - Intere��e
dabei leidet. Sie �indgeborne Ari�tokraten,und

be�timmtDemagogen in Republiten zu werden,

deren De�poti�musgewöhnlichnoch unerträglicher

i�t,als der ‘in:Monarchien,Wäre: der ra�ende
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Eigennußnicht der den größtenTheil der Bata-

ver�0auszelchnend charakteri�irt,�oließefichnoch

hoffen, daß Patriotismus , Vaterlandsliebe und

Civismus die Pluralität beleben werde. Aber

dies fann der Fall nicht eher werden, bis fünf-

tige be��ergebildete Generationendie

Etige verdrängthaben. ats

Gebt nun die�enreichen Geizigen“ilbikiee
des Staats oder: die Legislation, oder die Sans

¿tion der-Ge�eßein ihre Hândez und thut nun

Vor�chläge
'

zur Be�teurungder Renteniere - im

Verÿältuißdes jährlichenFort�chrittesihrer Eins

fünfte; und wir wollen �ehen,ob der -heil�am�te

Vor�chlagzum Be�tendes Staats, zur Erleichtes

rung der ârmernVoltefla��eund zu Bereicherung

der Staatsfinanzen durchgehen; oder wenner

wirklich durchgegangen, ausgeführt werden wird?

Sch zweifle�ehr. Den �chongeaenwärtigjagen

die Reichen nach ‘den ober�tenStellen; die Nas

men der Direktoren �indbetannt, und dann gute

Nacht allgemeinedffentlicheWohlfahrt und De-

mokratie, wenn die�eari�tofrati�chenTaugenicht�e

gewähltwerden. Mit mancher Nepublik i�t es-

wahrlich, wie mit manchem Frauenzimmer, das
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in der Entferaung �ehr�hónzu �eyn�cheint,wenn

man es aber zu nahe betrachtet, nicht �ehrgefällt.

Die�espagt ganz auf die batavi�che.Der Titel

Republift, der hohe Begriff, den man mit der

Franzö�i�chenzu begleiten genöthigti�t,macht die-

�esWort ehrwürdig.Aber �oweit es i�tvom

Aufgang derSonnebis zu ihrem Niedergang, �o

groß i�tder unermeßlicheUnter�chied¿wi�chen“dies

�enRepubliten, die-wir beide mit einem Namen

benennen.

Es-

thut:mix leid,- die�es�agenzu

mü��en,Aber mich regiere nicht ein fanati�cher
Freiheits�hwindel, �ondernich

n

i

|

Wahrheit und dem Publikum�chuldigbin. Meis
ne Freundeunter den Batavern denten ebens

�o.

|

Die Stimmen der Vernün�tigenin der Res

publikvereinigen �ichund erkennendie�eWahrs

heitenmit patrioti�chemUnwillen, und mit Mißs

vergnügen�ehen�ie.die �cheinbareUnmöglichkeit,
das Glück des Staats fe�tzu gründen, Die- guts

Minorität,und wenn �ieaus Götternbe�tünde,

vermag nichts gegen den �tartenStrom der Mehxs

heit, auf deren Seite nur �eltender richtige Ver-

�tandi�. Denn leider ! giebt‘esallenthalbendex

Unvernünftigeneine ungleich größereMenge, als
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; derjenigen; die ihren Ver�tandgebildet haben;

“Und wo haben hierzu viele Batavetr,* die fa�t

bloß fúr den Handel leben,Veranla��ungund

Gelegenheit2

mr

fatti z

Ein und zwanzig�tesKapitel,
Ueber die Finanzen der batavi�chenRepublik.

_ Fort�eßzung.

Daic im Jahre 1796 im Haag mich einige Zeit

aufhielt, hatte einigeZeit vor meiner Anéun�ftdie

Finanz - Admini�trationvon Holland, auf die

Requi�itionder Nationalver�ammlung, wegen

Herbei�cha��ungvon 60 Millionen, �ichüberhaupt

mit der General - Finanz - Admini�trationaller

Provinzen dáhin vereint, die�eganze Summe aus

dem reinen Einkommen der: Partikuliers,

nah den Provinzial - Quoten, zu erheben, und

bereits das Nôthige deshalb in den Zeitungeners

gehen la��en.Man hatte �ehrgute Proportionen,

ím Verhältnißder jährlichenEinnahme, fe�tges

�et,und glaubte,die�eswäre die �icher�teund am

wenig�tenlä�tigeBe�teurungsart.Dagegen ließe

�ichfreilichnichts �agen,denn die�eswar eine �ehr
:

richtige
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richtigeVöraus�ezung.Da ich um meine Met

nung befragtwurde , �oerklärteichdem Voltsres

prá�entantén,daß ich zweifelte,daßauf die�eArt

zwanzig‘Millionenerhobenwerdenkönnten,Sh
that einen Vor�chlagzu einem ‘interimi�ti�chenPas
piergelde, um damit die ‘Schuïdénzu bejahlén;
und aus dênjährlichen12bis74MillionenZins
�en,die dadur@h’er�partwürden, die Papierewies

der einzulö�en,damit ihr Kreditnicht verringert
würde.“Se that ferner den Vor�chlagzu einer
1 5jährigernAbgabevon 2 Fl, ‘aufdenKopf, um

darauf 60-Millionen Papiere“formiren,diè
jährlichmit“den zu erhebenden4Millioneneinges
lô�würden, denn man rechnetedamals noch die

Volksmengeauf 2 Millionen Seelen,
Jn Holland i die�e Be�teurungnicht res

fevant, woder gemein�teBauer über 100 F[. beis

öutragen hat, und die ErwerbsquellenjedemBürs

ger offen�tehen.Herr Goldber 9, Mitglied
der Finanz-- Regierung von Holland, trat mit
mir hierúberin Unterredung. Eri� un�treitig

einer der ge�chicte�tenFinanziers der Republik.
Wir famen “aufdie Grund�ätzeder Auflage der

60 Millionen, und ih bewies ihm, daß�ieohne

N
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die-gehörigeHin�ichtenauf die damalige-Lageder

Republikentwor�enwaren.

+ Denn, vorer�twar der Handel berRepublik
in �ehrtraurigen Um�tänden.Der: Kaufmann,

der- den - bei weitem. größe�tenTheil der Nation

ausmachte,hatte dur die-großenHandelsvers
: lu�te“iin den beiden-Jndiennicht nur feinen Saldo

aufs Ausland zu berechnen,�ondernoffenbar.gro�s

�enNachtheilerlitten, Man hatte ihm eine jähs

rige Fraktion aus dem Gewinnder zehn lebten

Jahre vorge�chrieben,und �ogut-die Methode

�eynmochte„�ohórte �ieauf applicabel.auf den

Fall. der Steuer zu.�eyn, die von dem.reinen

Einkommen-des Jahrs 1796. erhobenwers

den �ollte.Der Kaufmann konnte ohne �einGes

wi��enim minde�tenzu verleben, in der eidlichen
Angabede��elbenbehaupten, daßer nichts gewons

nen habe. Aus dem reinen Einfommendes

übrigenTheils�einesVermögens,war vorer�tder

Zu�chuß,um den Handelsverlu�tzu bilanciren,

abzurehnen,�odannno< manche andere Artikel,

ehe die Einnahme als rein con�tituirtwerden

fonnte.Da nun der Kaufmannin der Republik

dengróßtenTheil, und gewöhnlich.�einganzes
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Vermögenin Spekulationen des Handels anlegt,

�owar unmöglichein höheresFacit anzunehmen,

als: höch�tens5/¡000,000 Fl.
¡
‘und die�eswar wirk»

lich �chon�ehr hoch gerechnet,da damals ganz

Am�terdam, wie viele zugaben, nicht �ovielin

‘Cirfulation überhaupthatte.

Von der andern Seite waren die Renteniers,

deren Einnahmen betannt �ind,und die-25,000.000

Fl. betragen:Hievon mußtenvorer�tdie 12,000,000

Zin�enaus.
den engli�chenFonds, die mit Arre�t

von der:Regierung belegt-waren,abgezogen wers

den. Sodann was im Auslandeno< �tand,und

ebenfalls. uicht �ehreinging, �o:daßden Renteniers

úur no< 12 Millionen reine Einnahme von der

Republié-übrig blieb, Die�e-befand �ich�elb�tin

der größtenVerlegenheit, und theilte, üm �ichzu

helfen, Recipi��engegen Anleihen aus , welche �ie

in den Ka��en, aus Mangel'an Geld im Staate,
woieder einnehmen mußte.

“

Von den Renteniers

war nah den entworfenen Grund�äßender Pro-

portion folglich höch�tensvier bis fünfMillionen

in An�chlagzu
>

hriogen i;

i

in Summa mit- obigen

10,009,009, : i

tt.

.
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“Endlich�owar der Nahrungs�tandder Bür-

ger und Bauern bereits durch die gewöhnlichen

Abgaben �ohoch ge�pannt,als es ge�chehenfonnte.

‘Auchdie’reich�tenBauern in Holland leben von

einer Art Handel, ‘der �tillelag, und nun mochte

i< re<nen �ohoch ih wollte, ih fonnte aus dem

reinen Einkommen derRepublik kaum funfzehn,

vielweniger �e<zig Millionen herausbringen.

Wie wenig ih mi< in meiner Rechnungbes

trogen habe, bewei�tder Etat der Einnahme’der

Provinz Holland, die nicht nur auf ihre Quote

für die 60 Millionen mit ppter 36 Millionen , gé»

�tändlihno< mit dem dritten Theile, oder

12,409,219 Fl. in Re�ti�t,�ondernúberdemgen»

thigt gewe�enzu �eyn�cheinty den Beitrag dex

übrigenZweidrittel dur<hNegocirungen zu tilgen.

Ich finde wenig�tenskeine baare CAREDvon

24,000,000 in der Rechnung, unter der “Rubrik
für die 66,000,000." Jch habe mi nah der Hand

uicht weiter darum bekümmert, um meinen Le�ern

darúber genaue Auskunft geben zu können.

Herr Goldberg fühlte die Wahrheit dies

�esVortrages, und wir kamen nun auf das Pas

piergeld, Ich fand ihn äußer�tdagegen eingenom-
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men, weil die Ge�chichtemit den franzö�i�chenA�-

�ignaten-allesfurht�amgemacht hatte. Jch dedu-

cixte ihm, �ogenau als mir mögli war , daß 5

bis 60 Millionen, und �elb�t600 Millionen, mit

40 bis 50 Milliarden in feinem Verhältniß�tuns
den; daß 60 Millionen auf das Bedúrfniß der

exportirtenbaaren Circulation, für den Frieden
an Frankreich,vollkommen paßten,und nur in-

terimi�ti�cheWiederher�tellungder�elben-wäre.:

. Daß, wenn- die“NepublitKredit auf 600 Millio-:
nen Staatsver�chreibungenhätre „ die �ieniht zu

er�tattenim Stande wäre, er ihr nicht auf eben.

�oviel mangelntónnte, als circulirendes Papier,

wenn damit die Schulden getilgt, und die Zin�en,

die gewöhnlichdafür vom Staate: erhoben, und.

den Gläubigernde��elbenbezahlt würden,zur Tila.

gung von.jährlich-�oviel Millionen Staatspapies-

ren verwendetwürden: -Daß- die�erKredit auf

der Gewohnheit der Nation, Zutrauen zu: ihrer“

Regierungzu: haben, welchenoch-niemals-Schritte
gegen den�elbenthat , �ehr�icherberuhe,und daß

die Aus�ichtnach Erlö�chung-der Schulden-Sum-
me, und’ der damit verbundenen Tilgung der

Staatspapiere¿127 bis14 MillionenNachlaß in
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dei Abgabenzu’erhalten, den Staat tini’�o:mehr

añ die�ePapiere attächiren mü��e,als die�erNachs:

laß gleich�amim Verfolge eine reiche Wiederer�täts

tutig -�éyn“würde, falls" die’ Nation“ durch einên

Beitrag von monatlih'a* z und 2 Srüber, díe Til

guúgder Papiere um mancheJahreEwöllte.
| E252

*

Goldberg entgegnetemir: «Dîie*CTäffe
det Rentenierewürde dadurch gar fehr

�éiden/
indem ein großer Theil der�el;

ben von den Zin�en der�elben lebte,

und wenn die�e wegfielen, ni<hts"w'eis

ter zur Unterhaltung haben würden.

“Mixe war die�erEinwurf befremdend, und

i< �tellteihm vör: daß die�es unmbdglic<h'

ais-Folge gedacht werden könne." Denn

da die Capital- Summe in Papiergeldve1
l

werden�ollte, das allgemeinenUmlauf�owohlim

Publifum, Handel und Staatsfa��enhätté,�o"

förtité und würdees auh, wie jedes andere Pas
pièr dés: Staats, wieder als Darlehn gebrauc<t*
wetden toune." Ferner, �owäre i< �elbni<t“

für ein ra�che üfid'ällgemeinéEmi��iond'et‘gans

¿en Summe auf einmal; �onderï"ineiter’
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Art, welchedas Bedürfnißdet Nation nichtexces

dirte. Jn die�emFalle würdeih den Staats

gläubigen,wélche Zin�enaus auswärtis

gen Fonds zugleich zögen, zuer�teinen

Theil der Staats�chuldin die�emPapiergelde äbs

Wagen,und nicht jenen die allein ihr gan

zes Vermögen in den Fonds der Re-

publik haben. Selb�t“bei jenen würde ih

vor�ichtigzuWerke gehen, und auch ihnen“nur

einen Theil‘ihtèrSchuldabtragen, und wenn

manja die�ePapiere‘zumSinken zu bringen, vor

Seiten dér'Feindeder Republi€glüli< genug,

und die�eret�{<afengenug wäre,nicht im Trüs

ben fi�chenzu wollen; �ohätte�iéjà immer es in

ihrer Gewalt; dies’ älte Shulden-S y �tem

wieder herzu�tellen, und gégenSchulbs

Scheine däs Papiergeld wieder zurü>zu nehmen.
Uebrigensmüßte ih ge�tehen,daß na< meiner

Finanz»Principien, das Wohl des Staats: jeno

einigerPartiküuliersweit vorzuziehen wäre7 die

felb�tdann noch, ‘da�ieungeheureSummen ir

áuswärtigenFondsliegenhätten,nichts-weniger
als ruinitt �eyn’würden,wenn das Papiergeld
verlieren �ollte!Der Gärtner, der eiuen Gârxten



198

bebaut,fann unmöglichdarauf�ehen,:ob.dabeihie

und,da ein Wurm.leide, :

Zu

Go ldberxg-war entweder�elb�t

e

ein
1

Rentes
E oderich weißnicht woran eslag, erbat mich

um eine fernere:Unterredung, und be�timmtemir
‘einenTag, wo wir es bei Ti�cheerwägenwollten,
Daich aber meinen Aufenthalt im Haag plöklich
abbrach, undvorherzabrei�te,�ouds

aus die�er

Unterredung.nichts, =
-

„Ich liebedie Propheten idaeben�owenig

D dieLeute, welchemit Gewißheitin die Zukunft

�ehenzu-fónnenglauben,aber ich finde-doch_nichts

unwahr�cheinlichesin der Behauptung:daß man

ziemlich,balde zumPapiere,als:Gelds
Reprä�entation,allenthalben, himkomos
men werde. 1 súitdier

i

„Einer�eitsi�tdieLA culdenla�tin

€ur opa �oungeheuer, daß�iemit allemGelde
aller Welttheile nicht getilgt erdenE . Schon
die allgemeine.Summe der erforderlichenZin�en

beträgteinen ungläublichenWerth, „DiePapiere

der Regierungen,der Wechslex,Kaufleute und

Partifuliers„ mit. .allen ObligationenundHypos

theken, und. wie die,Capital�ummen;vor�tellende
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Papiere alle heißenmögen,zu�ammengenommen,

�inddurchaus mít Gold, Silder und allen Me-

tallen von Werth, untilgbar, Die Bergwerke

liefernunglaublichwenig Zu�chuß,wenn man die

Ko�ten,die darauf verwendet werden, abzieht. Die

nordi�hen Reiche behelfen �ichmit Kup�erz

Rußland gab Kupfer zur Hypothek �einer-A�s
�ignate.Die handlungstreibende Staaten, als

England, Holland, Dâunemarfk 2c. expors

tiren jährlichungeheurebaare Summen nach
China, Japan 2c. Ju den In�elnvon Nor ds

amerita �inten große Summenin den -neuen

Pflanzungen, und die Emigrationenund der Hans

del- nah Nordamerita ver�chlingtgleichfalls

vielbaares Geld, wovon nichts wiedernach Eus
ropa zurückéommt. : aL

i Nehmenir nun die�enimmer von Jahr zu

Jahr �teigendenGeldverlu�t,der bloßdurch uns

tergehende Con�umtibilien,als Thee, Porcels

lan, Campher 1c. er�eßt-wird,welche. aufhdren,
Werth zu haben, weil �iezum Con�umobe�timmt

�indyund zugleich die höch�tgeringe Gold -- und

Silbereinfuhr,

-

die die Ausfuhr nicht-auf eine

eurfernte Wei�ebilancirt ,: da wenig�tens:75-vom
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105 auf diè Ko�tender Bearbeitungfallenund abs

gezogenwerden mü��en;nehmen wir an, daß

Poto�i er�chöpftund die mei�tenGold- und Sils

berbergwerke wenig ergiebig �ind,�oi�tnichts ges

wi��er,als daß die Geldma��evon Europa �ich

immer mehx und mehr verringern, und mit der

Zeit;wenn es unter dem Bedür�nißdes Handels

Und der Cirfulation �teht,zur Reprä�entationdes

Werths“ der Dinge unzureichend werden müßte.

Ohnehin“�hon hat England zu ciner allen

Glaubén “über�teigendenSumme von Papierew

�eineZufluchtnehmer mü��en,welchesdie Jh�uf-

ficienz des Goldesund Silbers in die�emStaaté

�att�ambewei�etzeben�oFrankreich, De�ts

rei<, Rußland, Däânnemark, Preußen,

Holland 2c. Woher die�euner <e Summe

von Creditbriefen, Staatspapieren, Obligatio-
nen, Wech�eln, Hand�chriften,Banknoten und

Scheinen, Recipi��en, A��ignaten, Leihbankzets
teln, Mandaten , Coupons,und’ wie alle Papiere
heißenmögen,welcheSummen oder Verpflichtuns

gen �iezu zahlen vor�tellen,wenn die Ma��evon

Gold und Silber dem Bedürfnißder Staaten

Eit�präche?Went ‘wir le�en,daß eine Silbets
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flottè’init vielén Millioñèn Pia�térnzu Ca di

angetommen�&), ‘fo lautet die�eszwar �ehrgroß,

wen wir aber darneben die Rechnung hâtten,wie.

viel �iegekó�tethäben, �owürden‘die�eSummen

gewaltig“zu�ammétni�hmelzén,dein man kann

vernünftigerWei�edoh nurden*räinenSaldo als

Gewinn an ‘Spe�enEE vsEEAs
eingeführtwerden. VARESE cs -

D

Jm Grude hat 'man E dasjenige, was

man

gat07:
|

LE MBE fürchtet,

die UnréGtmäßigteitjenerSttipiets-zu bes

wei�en,die �ichauf eineunbemerktbareWei�ezum

Ruínaller Nationen“einge�chlichen:haben. Dex

Mangel an Finanzein�ihtenbetrog die Nationen,

und die Erleichterung des Handels dur<hWech�el

vollendete die�éènRuin.
“

“Dennjeder Wech�elUnd jedes Cours habende

Papter verdoppelt jede darin angezeigte Summe.

Wér 1505 Gülden be�ißt,und �iegegen einen

Wech�elhingièbt, macht �i<die�erSache �hul-

dig; iñdemder Be�igerdes Géldes für1800 Gul-

den Géë�chäftemähén tan," ündder Be�ter des

Wechjelsebenfällsfüt 1000 Gulden. Dies macht
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aus einer Sutame von 1000 Gulden eine Summe

von 2000 Gulden in der Cirkulation. Die cour-

�irendenPapiere gehenaus einer Hand in die ans

dere; 1000 Gulden wahrer Werth: liegen einem

Ge�chäftevon 20,000 Gulden zum Grunde, wenn

�iedurch 20 Händegehen. Soll nun bezahlt wer-

den, �omußz. B, der Staat von England auf
einen Fond von 2 Millionen Pf. Sterl, 64 Mils

lionenau porteur Briefe-allmählig:bilden , indem

mit den-Papieren die zum Grunde liegendeSumo

me �ichauf keine Wei�evervielfältigt,�ondern�tes

hen bleibt ; und was-auf Credit läuft, mitCredit,

das i�tmit neuenPapieren bezahlt: werden muß,

Man hat zwar, recht „einiges auf den mit Wechs

�elnzu machendenProcenten-Gewinn zu rehnen,

inde��enrelevirt-die�esnichts gegen dasGe�agte.

Man nehme an, die Summe alles Geldes

betrage 10 Milliarden, und die Summe der Pa-

piere eben �o viel, �o-mü��endie Summen der

Proconte von den 10 Milliarden des Geldes ab-

gezogen werden,und zur Bezahlungder Capitals
i

�ummewürde, -wentt von 20 Inhabernder Pas

pierejeder 2 und ein halbProcent Gewinn�thata

te, nur s Milliardenübrigbleiben , und 5 durch-
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aus nict bezahlt werden föntien,als dur ‘ebe

�ovieltieue Creditpapiere oder Ver�icherungen,es

zahlen zu wollen. Die�etragen “wiederProcente,

dis ani Ende nihts mehr 'zuëBOI ‘der-Cas

pitalienÚbtig bleibt, te

So náähmEnglands Regiérung áüs-der

Banéëzuer�talles Geld bis auf 2 Millionen, und

gab dafür Staats�cheine. Laßtuns die Sümme

auf 26 Millionen fe�t�ezen, wêl<hesder Nünies

rairbe�tänd-vönBritannien war; das Géld

wurde verausgabt ; die 26:Milliönen flo��enins

Publikumutid die Bank zurückfür Bedürfni��-

Man brauchte neue Anleihen, holtedie�elbeSum»

me wieder, und nun formirté�i{folgenderÉtati
“

Numerairetat 26,000,000 Papieretat 26,000,009

Zweites Anlehn 26,000,000 z Papieretat 52,006,000

Drittes Anlehn 26,000,000 5 Papieretat 78,000,000

Viertes Anlehn 26,000,000 ; Papieretat104,000,009,

“Wennman nun bedenkt, daß �< die Nus

merair�ummenie vervielfältigte,�ondernnur ims

mer wieder zurüklief,dur< Zinszahlungenund

andere Ausgaben,und �obald�iedie Ca��ender

Regierung verla��enhatte, zum zweiten, drittens

vierten 2c, mal dargeliehenwerben fonnte, �ofins
“
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det man daßin der Art. der Papiernegocirungen
ein Fehler liege,der die Zahlung unmöglichmacht,

Die�erFehlerbe�tehtdarin : ;

7 Eine: Summe kann nur zur Hälfte in Pa-

„pierenvorge�telltwerden , und :nur auf �o

„…_»-lange„ daß die andere Hâlfre zu den Zins-

_»5-Zzahlungen-reiche,““E

Die Regierung-betroghier die Bank und die
Nation beieiner Schuldenla�tvon 400 Millionen

um 374 Millionen, die durchausunbezahlbar �ind,

weil die Regierung weiter nichts zur-Abzahlung

hat, ‘als in -den:-blühend�tenZeiten des Jahrs

700,000Pf. St. im Sinfingfond, mit dem

es ohnehin gegenwärtigzu Endei�t, da-diejährs

lichenAbgabendie gewöhnlicheEinnahme, und die

bloßeZinszahlung den ganzen gegenwärtis

gen as
der nicht:übeEOLO

_géht;über�teigt,E FF

‘Es i�tal�o-deutlich, daßdas

E

Satis
hs �einemverdienten Untergange nahe. �ey,da

es ein bloßesSy�temvon Betrug auf Credit, der

hôch�tunvernünftigwar; zum Grunde hatte. Die

Nationen werden be��erfahren, wenn �iebei eis

ner Generalreforme-der Finanzenetwas an die.
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_Secelledes Geldes �eben;, daß-durchnichts anders

vorge�telltwerden fauy. „Denn nichts i�tabges
�chmadter, als folgende Progre��ionvon Betrüs

gereiz G8
:

;

Producte — vorge�telltnid
Geld. Richtig. SBU ica: tde ie

Die�es-durhPapier. Betrug. #4 4

_ Die�esauf-neuen Credit y. dl,40,

ZO
RÉ

RE ezz Eg Betrugs
B35

¿

Euiliegtzinbibwriblichdi der Natur der Sas

<<e,daß ein Gegen�tandnur �ooft vorge�telltwera

den fann „als er Gegen�tand-i�t,das

i�t

einmal,
Es i�tja das Geld bloßein Mittel zur Erleichtes

rung des Tau�ches und: Um�abes. -Gegens

�tandum Gegen�tand.. Stelle ich nun das Geld,
�obaldes nicht rohes Material oder Waare- i�t,

wieder. vor, fo �telleih den Gegen�tandNr. 1.

aweimal- vor und, betrüge. Wird Geld der Gegens
fiand Nr. 1., das ich anleihe, �omuß ichdafür

entwederSicherheit nach dem vor�tellenden:Wers
the �tellen,oder da�úrun�treitigwieder erhalten
fönnen,und ¿war muß die�es�oviel über die ane

gelieheneSumme betragen, - als die Zin�enbis;

zum Augenblicle�teigen,wo ih den erhaltenen
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Gegzeti�tandohne Verlu�tmit dem
Vórthéil

des

Ziti�énbéträgs'wieder gegen Geld abtréte,um das

Capital wieder er�tattenzu können. Eben�ofänn

der Wech�elinhaberdamit negociiren. Zieht nun

den Gewinn ab vonder Summe des vorhandenen

Numerairs , �owerdet ihr finden, daß die Ma��é

der Wech�elund Papiere umn�oviel roetiiger zähls

báï i, ‘als’ viel darauf gewönnenwird. Je grds

ßerder Credit bei einem unzureichenden Fond i�t,

de�ts�ichekéri�tder Ruin, wennnicht alles“aufs

genaue�teeinpaßt,daß das Con�umodes Hau�es

nichts ‘vom Northwendigenzur Er�tattüngder

Surimen abziehe. Was ih hier �age,gilt ganz

tigentlih von ‘denAnléïihën,von“ denen die Kas

pitalien

“

�ogleichohneAus�ichtES
E werdèn.

Wenn eini Bürger, der fen Erettahat,

OilsTrie Papier aufnimnt , und és zu �eine

Bedürfni��en"vérausgabtz°wenn er jährli<heben

�oviel immer wieder“uftimmt, als ex ‘bedarf,

und zu den Zin�ennörhighat; wenn bei �eïneni

Tode von allen die�enSummen weder irgend ein

Éigenthum,noh éîne Möglichkeitder Wiederers

�tattung�tattfindet? �o nennt man ihn einen

nichtss
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nichtswürdigenBetrüger, tvelcher den Credit oder

das Zutrauen �einerMitbürgerzu „ihrem Ruin

mißbrauchte.Wie nennt ihr nun die Staatsmis-

ni�ter, die ganz auf die�elbigeWei�ehandeln 2

Wahrlich, die Nationen �indmit Blindheit ges

�chlagen,und ein Handwerksmann, der �einmä-

ßiges Einkommen hat, wird“ bald ‘einreicher

Mann gegen jene Renteniere �eyn,die mit dem

äußer�tenUnver�tande�ichin den engli�chenFonds

intere��irthaben? Nichts hält �ie,als der �inn

lo�e�teCredit, dermit beiden Augen die Uns

möglichkeitder Zahlbarfeitder Summen �ieht,die

er ihnenanvertraute, und do nichtdaran denft,

�ich�úrdieZukunft zu �ichern.Dieengli�cheBank

hâltbloß die Dummheit der Reichen dabei Jnters

e��irten.Sie wird in dem Augenbli> fallen, wo

�ienur �oviel Men�chenver�tanderhalten, einzus

�ehen,daß�iebetrogen werden, und daßman mit

2 MillionenGeld niht 64 Millionen au porteur

Briefe bezahlen kann, Dazu gehörtnun freilich
�ehrwenig Vernunft,aber eben darum �tehtzu
erwarten, daß die�eBank�ehrbald �inkenwerde:

Sie agoni�irtbereits �o, daßihr lebtes Stünd-

lein jeden Augenbli> zu�chlagendroht , und
y

Ô
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wahrlich,�iewird viele Leichenbegleiterhaben, die

bittere Thränenweinen werden , ohne irgend das

Mitleid eines Vernünftigenzu verdienen.

So hat: die Regierung‘in England durch

ihre endlo�enVer�chwendungenden Banquerout

nichtnur vieler reíchenMänner im Staate , �on-

dern auh des Auslandes vorbereitet, und : �eine

groß�precheri�chenKriege aus dem Almo�en oder

dem Vermögender Frèmdengeführt, die �iebe-

trog, und die Bataver allein haben mehr dazu

Herge�cho��en,daßman �iebekriegen kann, als

alle andere Nationen zu�ammengenommen.

|

Doch zurúckzur Sache. Gegen Ende des

Fahrs 1796 erhielt ‘ih den Plan der Ein und

zwanzig, oder den er�tenEntwurf der batavi�chen

Con�titution.Jn der�elbenwurde zwar die Eins

heit der Republik angenommen,aber auch zugleich

dadurchunter andern wieder aufgehoben - daß jes

der Provinz ihre eigne Finanzverfa��ungvorbehals
ten wurde. Ver�chiedeneReprä�entantenverlangs

ten mein Gutachten , welches ih für die Amalgas

mation ‘der Schulden abgab. Ein Mitglied einer

i Provinzialfinanzverwaltunzverlangte von mir eis

ren Auf�as,an die Generalver�ammlunggerichs
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“tet, die i< hier um-deswillen wittheile, weil �ie

Vor�chlägezur Verbe��erungder�elbenenthält,die

vielleicht niht minder, wenig�tenszum Theile, in

monarxchi�chenStaaten ebenfalls angewendet wer»

den nan:

aeE

RE

EDS

Abhandlungüberdie FinanzenMii
�chenRepublik,und. dié Mictel, �ie

:4752/SiiEi SS eat E,
ÉS LIS “At Ses, e y

“Ueberdas Sivit Bi
Só weit die Erfahrungder Ge�chichteder EES
zenE �oweitergab �ichaus ihr die

uredheit: i

„Daß das Sy�temder Anleihen zum -Natio=

„„nál¿ Banquerout unmittelbar uud unver-

“ zmeidlich hinleite,“

“Allenthalben, wo wir die�esSy�temeinge»

MomzGbän;finden wir die Staaten außeraller

‘Möglichteit,die großen Schuldenma��enwieder

zu er�tatten, die �ieerborgt haben. SpA
— England mit 400 Millionen Staats�chtül»-

den und“9Millionèeri Numerair i�tin�olvent’ge-
D
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worden und banquerout, es müßte denn wahr

�eyn,daß man mit 9 EA 4090 MEA
bezahlen fönne.

Frankrei< unter den Königenhatte eine

Schuldenla�tcontrahirt , die �o�tarkwar, daß

man fkéineMittel mehr fand, nur die jährlichen

Ausgaben zu deen : und an Wiederer�tattungder

Capitalien gar nicht einmal denfen fonte.
"

Manche Reiche �indbereits völligcreditlos.

Einige, weil ihre Schulden mit ihren Landeseins

fünften �honaußer alles Verhältniß “getreten

find ; andere, weil jedermann weiß,daßes ihnen

an Hülfsquellenmangelt, Schulden wieder-abzus

tragen, indem ihre Staatseinnahmen nicht mehr

zur Be�treitung�einerjährlichenAusgaben hins

reichen.
Und fragt Euch �elb�t:Würden bei ‘der ges

genwärtigenLage des Staats, da eine Republik
nie ohne großenKo�tenaufwand-organi�irtwerden

fann, würden bei die�erLage der Um�tändeEure

Provinzen im Stande �eyn,ihre Schulden abs

zutragen, wenn Ihr ferner das alte verdérbliche

Sy�temder Finanzen befolgen wolltet? : Offens

heit und Recht�chaffenheiti�tCharakter der .repus
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blifani�chenForm. Laßt die. Kün�tedes Betrugs

und der Unredlichfeit andere Verfa��ungenaus-

zeichnen,Jhr-bedürftihrer niht. Laßt uns ein-

ge�tehen,daß kein Staat, der mehr Schuldenals
Numerair hat, im Stande �ey,�eineSchulden
zu bezahlen. Daß kein Staat, in welchem die

jährlichenEinfÿnfte kaum zur Be�treitungder

allgemeinen Staatsadmini�trationhinreichen,im
Stande �ey, Capitalien abzutragen. Laßt uns

einge�tehen- daß die Fort�ezungdes Sy�temsun-

bezahlbarer,nie wiederzu *er�tattenderAnleihen
ein Betrug �ey,womit man die Nationen hin»
tergeht - und �ich�elb{k-allen.Creditraubt, de��en

man einmal �ehrnôthighaben tónnte.
:

Die Republit «der Bataver, welche
Mittel hat - ihre Anleihen zu bezahlen, hat �i<
die�esBetrugs nicht �chuldiggemacht. Anders i�t

esin England, wo der Betrug den höch�ten

Grad der Jafamie erreichte, wo Ihr eine Bank

findet ¿die bei höch�tens2 Millionen Pf. Sterl.
Fond 64 Millionen Billets au porteur cireuliren
läßt, und wohl nicht leicht mehr ein- Jahr be�tes

hen wird, wie fa�tmit dervollkommen�tenZu-

verläßigkeitnachgewie�enwerden kann.

-

Allent-
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halben würde man einen Privat - Banquièr, der

�olcheJufamien begieng, der das Zutrauen «der

Darleiher betrügt und �ieum Eigenthum und als
les bringt, aufhängenund be�trafen.Mini�ter

von Monarchen und De�potenaber �ollen:wir bes

wundern, wenn �ie Finanz + Vec�tand:genug“ has
bén, das Aus - und Einland zu betrüger,und

den. Staat in einenHS RER ‘Ruin zu

VEHAN
LIES

: Snde��enleidét’das, was i< hier �age,‘�eine

Ausnahmen. Alle Staaten, die im Stande �iud,
ihren Anleihen wirklich exigible HypthekenUnters

zulegen , und die noh Hülfsmittelhaben, wors

aus �ieihre Schulden abtragen tdönnen,alle die�e

verdiênen mit Recht zu die�erMEE his:
net zu werden. '

j

j

|

Es giebt dreierlei Arten von Anleihen:Y

Anleihen, wo ‘die C2 piralie#swiederAbanwerden mi��t A

“Anleihenäuf Leibrenten , díe von �elber-

lö�chen,Beide �indfreiwillig, Zur dritten Art

gehören:

Die gez¡wungenenAnleihen, bei dringenden

Staatsbedürfni��en.
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Die zweite Att- dievon�elb�terli�cht„i�
die be�te,denn �iehintergeht „dasöffentlicheZu-
trauen nicht.

:

y

Die beiden andern führenzu. einem Ende,zum
-s-National - Bangquerout,€ 25,

BürgerReprä�entanten2-Jhr-�eyderleudhtate
Männer, beantwortet mir die Frage : Sii

tuß cine Nation-nicht-banquerout werden,

�obald�ienicht mehr. im Stande i�t,die Zin�en
‘

aufzubririgen,die �e’jährlich zu: entrichten hat ?

Und: i�t-�ie,nicht chon in Beziehung.auf ihre Cä

pitalien banquerout , „wenn: allenthalbenfeine
Möglichkeitaufzu�inden.-i�t,�ieabzutragen?Wels

chen Namen giebt Eure Empfindung einer Spe-

culation7 die bei dem Bewußt�eynvon Ju�olvenz

neue: Schulden contrahírt?__Jch- will Eurem eis

genen Gefühl von Recht�chaffenheitnicht vorgreis

fen, bezeichnet�elb�tden-Charafter die�erHands

lung, und ob �ieeines edlen Republitaners-würs

dig WF: |

:

e wie �ehrbei Anleihendie�erArten
die jährlichenLa�ten�teigenmü��en,um dieneuen
Zin�en¿u bezahlen, und daß,wird- das Sy�tem
von Anleihen fe�ige�eßt,am Ende dieZinszah-
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�ungalles hinwegnehmenmü��e,was die Bes

�treitungder Staatsadmini�trationunvermeidlich

erfordert. |

“Noch einmal, ‘ihrbedúrft die�esMittels

nichts, úberlaßt'es“ denen, wel<hen Glück oder
Unglú>kder Nationen, Be: natflohenseite
aes i�t,

;

Veberdas Sy�temder Au�lagen,

Es giebt unverkennbare Grundge�ebe,*die allen

Aufíagen zum Grundeliegen mü��en:

x, Die Auflagenmü��ennie die Kräfte der Na-

tionen über�teigen. z

2. Die Hülfsquellender�elbenindia�ogenau

als möglichberechnet �eyn,und immer unter

ihrem wahren Etat ange�chlagenwerden.

3. Bei einem Handlung treibenden Staate

mü��engewi��eZweige des Commerce unter

feinen Tarif kommen, wenn dadurch die íns

directen Einnahmen leiden,

4, Sie mü��ennie aufdie dur<haus nothwendi-

genBedürfni��egelegt,�ondernauf die Wohl-

habenden und Reichen allein,
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5. Sie dûr�en-nieauf inländi�cheManufakturs

gegen�tände- GiosAE‘auswártige„allein

fallen. Ure: vf

6, Selb�tin den RECE heitsein ges

wi��er-Canonnicht Úber�tiegenwerden; den

das dconomi�cheBedârfnißvon �elbfe�t�et.
-

7, Ein gleicher Canon wird bei den Vermögen-

�teuernnothwendig,und die Impo�itionfins

det nuxven da an �tatt,wo das nothwens
digehäuslicheBedüúrfnißEE Ueberflu��‘übergeht.ES EP tu)G0:

8. Die niedern Stände“mü��engar nichtbe
�teuertwerden, und auf die�eallein mü��en

“die Er�parungeneiner wei�enStatsbconos
mie übertragenwerden 2. 20,

Die Avflagen mü��ennie die K-ä�teder Nationen

Über�teigen,

Hier werden die Calonne, die Struen�eesun-

�ererZeit einwenden :
<

»Die Auflagen mü��endem Bedürfni��eder

_»Staaten proportionirt �eyn.“
E

Die�es i�t�ehrwahr. Allein was nennen

un�ereCalonne und Struen�ee'sBedürfniß? Den
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von dem Hofe vorgelegtenEtat? Nurdie�es,

weiter nichts. Die Monarchen verlangen die

Finanzmini�ter�chaffenherbei. ‘Die Leiden�chaften

der Für�ten,ihr Hang zum Prachtaufwänd,ihre
- Gün�tlinge,ihre “Maitre��en,ihre Thorheiten,

und endlich ‘ihreSoldatenund Kriege, �indge-

wöhnlich,wenn nicht immer , doch öfters,dasje-

iges
was unter die allgemeine Rubrik von’

Z

“

„„Staatsbedürfni��en“e
nibcnbewird, und im Grunde gar nihtdazuges

hört.« Alles die�esi�tin freien Republitenfein

Gegeu�tanddesStaatsbedürfni��es,und leßteres,
die„�teheadeArmeenur dann in der größtenStärs

fe, wenn �iezu einemKriege, oder zu Vertheidi-
gungsan�taltenvon nachbarlichenFür�tengezwun-
genwerden. iG &

©

Der gegenwärtigeKrieg - die«De�vitiil�eges

gen Preußen,die-Organi�irungeiner neuen Re-

gierungsform, die Summen für Frankreichhas

ben der Republik der -Bataver Finanz-An�trens

gungen nothwendig gemacht," die auf alle Zeiten,

in gleichemVerhältni��eberechnet,weit überdie

Kräfte der Nation gehen würden.
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Die�es?Uebel i�taber bloßephemeri�h,und

geht mit-dem Kriege vorüber:Ein allgemeiner

Friede: wird die gegenwärtigeAusgabenmit reis

chen Procenten vergüten, Die freiere Schiffarth
auf Flü��enund Meeren wird die Handlung-bes
leben, und die Natiow der:Bataver--wirdeinge�te-

hen,daß�ie-FreihèitGRIOTCAEMobi�taadAd
du ‘theuer:erfau�ehabe. 1 aS 5

dt

Anders i�tdie�esin Monarchien, wo dieLas

�tengewöhnlichfür immer auf: den Nationen bleis

ben, oder-wenig�tens'niht jene Vortheile gewäh-

ren, welche -die Rep ublik der Bataver �ich

dur die Unermeßlichkeitihres Land-und.See-

handels, und den aus dér freien Schiffarth �ich
ergebenden?Vortheilen ENEE:we�en
farin,

|

:

>

Zwar i�t3. B- Preußennicht mit neuen

oder �ogenanntenKriegs�teuernbelegt worden,

Aberi�t die�esmehr als �cheinbar? PreußensUn»

terthanen-za hlen ihre Kriegs�teuern im

tief�ten-Frieden. Jene gehäuften Schähe

Friedrichs, welchediekfal�chePolitik des gegen-
wärtigenBerliner Kabinets„zum Be�ten�einer

Erbfeinde, ver�chwendete,wurden �ienicht aus

ÿ
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dein Vermögender Nation ge�amtnelt?und dle

Schulden, welchedie gegenwärtigeRegierung hin-

zufügte,muß nicht die Nation die Zin�endafür

aufbringen, und wenn �ieehrlih bezahlt werden

follen,‘die Kapitalien zu�ammentragen2 - ?

“Und wenn tun alle Hülfsqüellenvertro>net

find, was hat ein dur< Zin�enund Auflagen

überladener Staat zu erwarten? Womit will er

feine Schulden tilgen; ‘wenner �honmit Mühe

dieZin�enerquält?
“Snde��enwill“vielleichthier oder'da ein König

nit einer großenHofhaltung verpflegtz jeder Prinz

�einHaus formírt; der Gün�tlingund jede Mais

tre��e�ichreichli<und königlichbe�chenkt;und eine

alle Staatsfkräfteüber�teigendeArmee �ich:be�oldet

und erhalten �ehen— Alles die�esi�der Fall in

einer freien Nation nicht, wo die Civilli�te der

Reprä�entantenkaum den Ausgaben“der Könige

fürdieMen us ¿Plai�irs gleich kommt,

Der Verfall unddie Ver�hwendungder Mos

narchien leitet die Summen des Numerairs durch.

tau�endKanäle in dieK��ender Republikaner.

Der Fluch, der auf dem De�poti�musliegt, und

derArm uch heißt,wird zum Seegen freier Stag-
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“ten, die �icherhebenund berelchern, und aus der

Er�chópfungjener das großeGebäude der Freiheit

con�olidiren,in dem Wohlhabenheitund froher
Sinn ihren Siß haben,

Die Hülfsquellen, aus denen die Auflagengenont-

men wetden, erfordern einen genauenCalcul: Wie

weit �ie reihen; und ein wei�esFinanz-Sy-

�tem�chlägt�ie immer unter ihremErtrag an.

Nichts machtSäge deutlicher als Bei�pieles

Da Friedrich der Große �einenStaats�chalz

bis auf 70 Millionen Thaler anlegte,‘und todt lies

gen ließ,�oruinirte er durch den daraus hervors

gehenden Mangel an Circulation die Manufaktus

ren des Staats; und da Friedrich Wilhelm

�ieim Kriegegegen Frankreich größtentheils

exportirte, �o�eteer �ichin die Unmöglichkeit,je-

wieder dur< Commerce und Finanz - Anlagen �ie

ins Land wieder zurückzu bringen, Aus Mangel
an Numeraix - Zuflußvertro>énendie Húlfsquellen
des Staats,“ Die Manufakturen gehen ein, und

der geringeRe�tder unbearbeitet ausgehendenPros
dufte bilancirt die Commercial- Impo�tenins

Land auf feine Wei�e,

:
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So bald das Saldo im Handel aufs Aus-

land übergeht,�obald �inddie E des

Staats ruinirt.

Das alte Frankreich und England: nah-

men ihre Hülfsquellenaus ihrem Kredit, dem

imaginair�tenDinge unter der Sonne. Nimmt

die�erein Ende, �oi�die Regierungbeidem größs
ten: Staatsreichthum banquerout — denn man

wendete die�enicht’ an, dachte nicht daran, �ieuns

mittelbarzu ‘benußen, �ondernmachte unermeßs-

lichéAnleihen, und benußte die Hülfsquellenzu

den Zinszahlungen, wozu �iezuleßt nicht mehr

hinreichten,vielweniger al�odie Kapitale zu �ichern

und den Kredit zu con�olidiren.Man er�chöpfte

�iefür!tünftige Jahrhunderte durch eine abge-

�{<hma>téAdmini�tration,und eine unverantworts

‘licheVer�chwendung,�odaß viele künftige SGeneraz

tionenaus�terbenwerden, ehe die Schulden getilgt

�eynfönnen. So anticipirte man die Produkte

der Hülfsquellenaufs kommende Zeitalterund

Men�chen-Ge�chlechter,oder nöôthigtedie Nachs

fommen�chaftzum Banquerout für eine Staats

Schuldenla�t,
von welcher ihr nichts zu*�tatten

fam.
cis
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_KeíneGeneration i�tbefugt, der folgenden

die Mittel-ihrer Erhaltungzu �tehlen,oder zu. ih-

rem-Ruinamit zuverläßigerVoraus�ichtzu wiréen,

Wie weit diejes England that, ergiebt folgende
Berechnung. SP Si

Im Jahre 1709 war dex �ämmtlicheSchuldens
Be�tandder Nation- 16,000,000 Pf. Stl,

KöniginAnna vermehrte�ie-_- =
> fte

um. Ï N «4 39/0009,000
— —

Bis zum Aachner Frieden 31,000,000 —

|
—

Bis Ende des �iebenjähris |

‘gen:Krieges2 a 76,000,000.—_——

— Von 76 bis 83. «+ + 115,654,914 — = i

_GegenwärtigerKrieg 110,000,000, E

Summa 387,654,914 —. —

_Eetilgtwurden ii iii, AGOS ODE Se “cit

358,654,914Pf. Stl,

___

Man wirdnicht leichtirren, wenn man beim

Friedens�clußmit England�eineSchuldenma��e

annimmtE, < 400,000,000Pf. Se,
Aie Diegleich�ind4/400,000,000Gulden.
Mehrere Staaten Gribégéndihabeneben

die�enFehler begangen, nur hinderte der Mangel
an-Kredit, daß die�esganz in dem Umfange ges
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�chehenfonnte wie in England. Rußland,

He��treich,Spanien, und viele deut�cheReichs

für�ten�ind�over�chuldet,daß manche und viele

ihrer Nachfolger wohl {werli< im Zeitraume ih-

rer- Regierungsjahre die�eSchulden werden abs

tragen können.

Be�ondershat der atente Krieg unges

heure Summen aus den Regierungs - Ka��enges

zogen , �iein die Privat - Ka��energo��en, oder

durch Requi�itionenund Contriburionen näch

Frankreich gebracht, wo �i<gegenwärtigdas

Numerair von Spanien, Portugal, Engs

land, Deut�chland und Jtalien aufhäüft,

Wir können al�omit Wahrheitbehaupten,

daß die Hülfsquellender mei�tenmit Schulden

überladenenStaatenEuropen s �oweiter�chöpft

�ind,daß �iefeinesweges zu Abtragung der

Schulden, und hieundda kaumzu Entrichtung
der Zin�enhinlänglich�ind;daß ferner die Jn�olz

venz die�erStaaten bereits ganz ent�chiedeni�t,

indem alle Hülfsquellenniht das Gering�tezu

Abtragungder Schuldenabwerfen, und? daß

folglich �obalddieNationen klug werden, und

‘dex Credit der Regierungen völligau�höórt,ein

ziemn-
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ziemlichallgemeiner“fa�tganz-Eu ropa angehetis
der -Bangqueroutunvermeidlich �eynmü��e.

4 Hâtten- die MächteEuropeen s redlichbé-
re<nen-la��eú/was die Hülfequellenihrer Staaten
ertrügen/ �o.wären der Kriegedie�esJahrhutiz
derts weniger, und mit-die�em-Mangel an Verz

heerung und BlutvergießendexNachéommen�cha�t

dasjenige, was �iezur/Selb�tvertheidigung�o�ehr

bedürfen, und was die Leiden�cha�tender Für�ten,
und diepoliti�cheThorheit ihnen �tahl,geblieben,

�oaber bleibt ihr nichts anders übrig-als ents

weder den Bänquerout, im-welchen�ie-dieAnticis
pation auf ihre Einnahmen �türzte,zu exttrenz
oder �ichdem Zufall gänzlichzu überla��en„?der
dann: �ehrnaturlich nicht zum Vortheile der Res

gierungen“aus�hlagen"kann, „die durchein per

éennirendesAnleih : Sy�tèm�ichallein auszeihne»

ten, und dadurch die unmittelbare Ur�a<hdes

Staatsverfalls und eines ‘jäwmerlichenHitis

�<machteüs-ihrer Finanzen geworden �ind:

Ueber-die Renteniers. a :

Die Republik der Bataver be�tehtgrößtetts
theils aus handlungtreibendenBürgern) Nene

P



224 ¿

teniers und Händwerkérn.Die Er�ken"undi:Letze

ten �indder Keri der Nation, dic Zweyten �ind

gegenwärtigin meinen Augen die Pe�tbeulender

Republik. An ihnen: �cheiternalle Unternehmün3

gen die Finanzew herzu�tellen.Jm Mü��igang

und Wohllebenverzehren? �iedie: FrüchtedesFleis

ßes der Bürger, den bey weitem größtenTheil der

öffentlichenStaats - Einnahmen, und-nähren den

Keim einer albernenAri�tokratie,‘die allein int

Falle der Republik die Sicherheit für die Darlehne

findet, die �ieder alten Verfa��ungvorge�cho��en

haben. Die ungerechte planlo�eAdmini�tration

der Finanzen unter“der“ orani�chen- Statthalters

�cafrer�chöpftedie großen Hülfsquellender Naz

tion, und veranlaßte Zinszahlungen, wielche:ges

genwärtigauf dên .nüßlich�tenTheil- der: Nation

fallen, die durchaus feine Verpflichtungauf�ich

hat , fâr' die albernepoliti�cheund- En pjane

der- alten Admini�trationzu büßen. 1:53

Die Schulden aus der alten Admini�trationbes

trugenan + -- 60C,000,000Fl.

welcheno< gegenwärtigan

Zin�enà 2 Procent | 12000000 —

oder, �o�ie3 Procent.geben, 18,000,000. =
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Staatsausgaben verur�achen,wofür die ge-

genwärtigeRegierung nicht den gering�tenVor-

theil erndtet, �owenig als die Nation.

Der Friede mit Frankreichvermehrte die Sculs

 denla�tmit , 100, 000;000 Fl.
Die neuen Anleihenungefähr

mit Alts
_

-f
- 100,000,000 —=

Suminma 899,900,000. —

welche.à 2. Mrogent
N 16,090,000_—

-à 3 Procentaber PL 24,000,000_—

an Zinjen nôthigaeai Rs

Wenig�tenszwey Drittheiledle Summe
der Staats�chuldengehdrenden.Nenteniersdes
Staates, oderden reichen Mü��iggängern, wels

«he keineweitere Sorge auf �ichhaben, als jeden
Plan zu vereiteln, welcher die Finanzen unter

die einzige Admini�trationder Volktsreprä�entags

tion bringt, um �elb�t�icheinen Einflußzu �ichern,
wie �ieihn ihrem Jnrere��enüßlichfinden. Ih

. werde die Prüfung überden Schaden, dendie�e
Men�chencla��efür einen republikani�chenStaat
hat, hier auf�eben,unddenIncidentnuneines

LES
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Ueber die Nothwendigkeitder Einhéitber'‘poli:
ti�chenund

SU REEE
erörtern.

“Sh kenne auf die�emganzen Erdenrund keis

nen Staat, wie er au< Nahmenhabenmdge,
in welchem man aufden ganzüniatüklichen

Ge»

danken verfallen wäre, die

„Admini�trationder Finanzen des Staates,
‘von jenerder politi�chenzu trennen,“

Selb�tder Staat der Batavet bey dem fô-

derali�ti�henSy�teme, vereinigte zu allen Zeitett

das Recht über beydezu di�poniren,in der Sous

verainität jeder Provinz , ohne �ieje von einander

zu trennen. Die Finanz - Admini�tration,welche

ihrer Natur nah keine Unabhängigkeitvont

derallgemeinen Staats - Admini�trationzuläßt,
warauch in dem Staate der vereinigten Provin
zen,derGeneralreprä�entationder Nation unter-

geordnety und jedes Provinzial- Finanzcollegium

warfein privatif- �ouverainesStaats -- Forum,
fondernDiener �chaft der Nation im Ganzen

:

und jeder Provinz im Be�onderen.

Es würde einem Staat �ehr{le<t gera»

then �eyn,wenn man ihmeinen audern Staat

an die Seite �eenwollte —
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UnabhängigkeitDer enti
im

EES
ten N PS

j

und
Fee te

>: 4E Ler)nai LE Abiti)

HluebytugigkeitderE ESl�triatiou 51 ;

© Soll ‘die Mégicriähitit‘odder‘dié Nationalvers

�ammlung,welches da��elbei�zi �i vori �ich�elb�t

treunèn2 ‘und: warum? „und ? worinn ‘be�teht

die! Nüblichkeit!der Fölgen2+BêyGott! Wenn

die: Feinde-dèr:Freyheiteuch- cine Con�titutionzu

gebenhätten, �iekönnten fein-feindlicheres Mîttel

ausdenten;/ die Freyheit bis auf:
WitaGiGis-

fen auszuló�chen, als die�és, 5

Einnîal, die Nationalreprä�entationfarin nur

eine Einzige �eyn,Das Volk, das �eine!Re-

prâ�entantenwählt,mußihm-mit demZutrauen

„wei�e regiertzu werden“
‘auchinothwendigund GIEMERYdie

„Mitte l“
:

e

in: die: Hände geben, �o‘regiert werden zu

können, Zwei Autoritäten, und wäre die zweite
auh” niht gänz unabhängig, dürfennicht
�tattfinden, weil einewenig�tensalleOperationen
der ‘Regierunger�chweren,«oder wohl gar ver-
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nichte muß, �obald-die Nation in ihren.Rèprä-

�entantenaufhört�ichunabhängig von Einkich-

‘tungenund Zufällen�elb�tzu be�teuren,

Oder ‘be�tehtetwajede Provinzial - Finanz Ad»

“mini�trationaus ehrlicheren Männern: als die

National - Reprä�entation

im

Allgemeinen 2

Handéèltdie Nâätion: con�equent7 die das Recht

“ÚberEhre, Leben, Krieg, Frieden und Mos

--xalitäc aller Staatsgliederin die Hânde “ihrer

- Reprä�entantenlegt, wenn �iealles, was dem

Staatsbürger àm heilig�tenund theuer�teni�t,

_-Ahrer :Regierung-voll’Zutrauen überträgt,und

ebendie�elbedur das: Mißtrauen erniedriget

und -herab�eßt,daß man Jhr die Sorge nicht

«anvertrauen tonne, die Mittel zur Be�chüz-

¡zung und Verwaltung des Staats-zu bêrech-

nen, zu be�iimmen-undzu verwalten2
Könnendie Glieder einer Provinzial“Finanz- Ads

mini�tration,unbekannt mit den: Bedürfni��en

;: der allgemeinen-Regierungs.-Verwaltung und

: der Kun�tzu-;regieren,- unbekannt mit allem,

was in den großenRegierungs-Planen:;Ge-
 heimniß�eynmuß; richtigurtheilen, was, wie

viel, wie bald, und auf welche Wei�e

-

die
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Mittel hexbeizu REES�ind,dieder Staat be-

-daxf2 =

]

Sind �ieée aidaau:is alseine

Finanz
- Commitée dex allgemeinen Volks - Re-

prä�entation„oder haben�iemehrerenPatrio-

ti�mus,oder nur frä�tigereMittel, die,Bedürfs
ni��e-herbeizu (hoGaradieerecutiveH-Ge-

walt des Staates 2-5 lett Sida

Kennen die Provinzial: Aibéaiaiünationtn:dieVer-

háltni��edes Provinzial.- Reichthums der Pro»

vinzen'gegel einander,«denCalcul der Repar-
tition der Staats-Au�lagen-na einemQuotum
be��erals eine Finanz- Commitée,die aus Glie-

dern aller-ver�chiedenenProvinzen,mit.befann-
tenEin�iten índies.allesgewähltwird?

Könntihr Männer finden,tauglichzu denPros
… vinzial- Verwaltungen, was,hindertdie Nation
�iezu: Reprä�entantenzu wählen,denendie

Conventionalsdenn-die
N

“47 Eineallgemeine Verwaltung.der Finanzen
+ MachPrincipiender Gerechtigkeitund des

Verhältni��esdesProvinzial- Neichthums,
und der größerenodergeringerenErgiebig-

: keitihrerHülfsquellen
E

aufträgt?Oder:
M
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ceanó das föderali�ti�chFinaûz*Sgffem

“eineGegengewaltvor�tellen,um diè®Ke-

is“gierungzut�urveilliren, und diè exccutive

-3Gewale zu be�chränken?=< (ann

ns wäreBaita äls -mit'andern Wor
tifa L201 m gua 1266

Dié alii muß�i<*�elb�teinen Zügel‘und

 Gebiß-in den Mund lagen:daß
�ie

das Recht

*�lchzuregieren?nicht :

¡a

ige gie Wéhaicjauitzgleihi6:siaá@s

Die Nation
VRRNialDs PE nicht

/mgierezuananas
> 6012 HG

1 3

SA200 ¿ELE

“Undnun, at tari"‘Unsdae“Reczt�réîtig

machen;diéVécthäldigetdèsENzüfragen: AI ¿vts E C. ¿Baa
Wotin�ollderVöortheflEs ér‘demStai

tenim théder

allgemeinenNational Deprä�entätion‘dasZu-
““trauéneiner

‘

ivl�érFinanzeAdinini�kcatidnab-
“�prechtund voretithaltét‘denn

|

wennihr den

“National-(;Cotiveñtben�oge�chietthfezuan

“Ein�ichten,als re<t�<afenin derVerwaltung
anerfennt, wozu ihmeine be�ondereVerwal-
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"itnig «adDioSeite�oeben;dietdie Einheit: dex

 RKepúblib:ebrù�o'�ehraufheben als die Regios
puig dés!Gaänzen’hinderù?er�chwerenund henp

men muß? BEA
L

e438

Odeèhalèn“étra’ die Provitziál-FinatzzAdmi-

ní�trationon-�ihdurch: reife; ücklich volleadete
“ ‘1nd ausge�ühêteFirianzpläne-�o!�ehr'ausgezeich-

met, daßduréh/�iedie Foderungendes National-
“

Bedürfni��es“durchdèn Convent,“alle erledigt
wwUrdém7�ôdaß-es an-nichts: �ehlte,was dex

“Staat: nbchighattéundveblangte? 5 5

Sind durch ‘�ledieStäätska��en-�oangefüllt:

0x

‘deit, daßñie darinnéñ eiùúMängel war? 1.3
'

““MWo�ichirgendeine-nuk mittekmäßigeStaats-
fornibefiridet;,da úberall finden wir die politi�che

und Finanz + Admini�trátionnineinem -Céntrab

punkte! vereinigt."Und: �öllte:einerepublitani�che

Ver fa��ung!deèmonarchi�chennach�tehen?*Sollte

geradé,‘da’man die’ be�te?Cotiftitution',:belehpt
durch die Fehler ‘derde�poti�chen,monarchi�chen

uñid fbderativerepublifani�thênRegierungen, erit-
werfen Und fe�t�ezentann, : �ider Gei�teines

freien: Volkes“unterdie -un�elig�tealler Formen

demüthizen,die durchdas Föderativ:Sy�tem:und
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diéSonderungider Finanzen von der Staatsadmis

ni�trätionüberhaupt,die Ketten det Knecht�chaft,

die ‘die.Nachkominen�chaftfe��elnwerden , �hmies

Det E
EN

chunt ee
ait 7Will das’ Vole der’Bataver wirklich lieber

zweienHekrett ‘dienen,um endlich einem. dritten

Zum Ranbe zu werdèn, der es an England

Überliefert?Sind"die�em/Volke:

�ein

Handel, �eine

dü�trie, �eineVortheile�ogleichgültig.daß es

init Wohlgefallenzu�ehenkann , wie das Füderas

tiv-Sy�temzuer�talle-Kraft der Convention lähmt,

itidemes ihm die: Verivalturnigder Mittel vorents

hält, durch die alléí die Regierung Kraft erhält?

Oder will es durch-Er�chwerungaller politi�chen

Unternehmungen, jedeThatäußerungder Natio-

mal - Reprä�entationhindern, undviele unmöglich

mâächen2'Oderfann ‘es nur gleichgültigdem ins

'nêrúKriegeder Staats Re��ortszu�ehen, die

‘nothwendigaus der fatalen Trennung des polís

ti�chenvom Finanz - Sy�tement�pringenmuß2

Womit will es dén Streit ausgleichen, wenn die

Finartz¿ Admini�tration-derRegierungdie Mittel,

den Staat zu verwalten," entweder vokenthält,

der �okärglich-zumißt,daß nichts wahrhaft �olis
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des damit ausgerihtet werden kann? Oder wenn

die Finanz- Weisheit an übel entworfenenPlas

nen ftänkelt, und indem �iedie Staatsbedürfni��e

niht liefern können, dadurch die wichtig�tenpolí-

ti�chenPlane, entweder in der Geburt er�ti>ét,
odér: wenn �ieder Ausführungnahe �ind,�iemits

ten in ihrem Laufe hemmen, und“alle vorherge»

hende Verwendungen unnúßmachen?

—-*Und-nüun�egtgar den Fall,der �oleicht mbgs
lichi�t--ja.derganz- unausbleiblichzu �eyn�cheint,

daß die beiden Admini�trationènmit einander un-

zufrieden werden; daß-hie"eineProvinz verwei-

gert, wenn ‘dorten eine zuge�teht,wo habt ißr
dann den Funken zum“ ihnerlichen und“ Bürgers

Kriege zu: �uchen2 Worin ‘den. Grund „ daßdie

Faktionen perennirend" werden, und die Erbitté-

rungder Partheien: unendlich? Jn nichtsanders

als in dem innern Streit, womitdie getrennten

Staatsfrä�te�ichunaufhörlichbekämpfen; in demn
:

Privat -Juntere��eder Provinzen, die keinen Grund

umallgemeinen Parriotismus eines Batavers
haben, weil �iedurh-das Föderativ- Sy�temBas
taver zu �eynaufhören,und immer zuer�tfragen

werden, was erhei�cht‘das Intere��evon Hos
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tand, oder von Friesland, oder Seeland,

odék Geldern 2c. daß wir-thun? Jhr. verbannt

dadurchden republikani�chenGemeingei�t, der ein

allgemeinesJntere��ehat; den Civismus, der dem

Ganzen angehbrt, und je mehr euerFóderativ-
Sy�temden Staat zer�tückelt,-jemehr entwürdigt

ihr den -Nationalcharaëter, Und fe��elt

ihn

an das

kleinliche Bedúrfniß-einer -ohnmächtigen“kleinen

«Provinz,die fichi-aus--�ich�elb�tnicht“ethalten

Fann-den Schuß des Ganzen bedarf,z unterthä-

nig in Noth, und. �ouveräinohne Kräft' in fried»

lichen Zeiten�eynwill das neidi�<h-dem-großen

Ganzen das Zutrauen: in: die Verwaltung �einer

Finanzen- ver�agt;und: doch:demGanzen die Pflich-

ten auflegem-will,ihm �eineFinanzen zu-erhalten.

Neun riechende Souverains , von «denen: keiner

Kh �elb�tzu-erhalten im Stande i�t„Und

vor

der

Barre-des Convents- Hülfe:eëflehenmuß,inde��en

es erhaberi und groß:in ‘republifani�chemGemein»

gei�t:-eineinziges «mächtigesVolk bilden- fanti,

(de��en-Souverainitätfein Schattonbildz-de��en
:

Unabhängigkeitfein Traum, und de��envereinte

¿Krfte furchtbar-�ind.
:

Werdeteine gemein�chaft:.

liche großeMa��e:Lon-einem V olke, . das-fkein
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elendós Privatintere��etrenntz �tärktdie Regies

rung dês'batavi�chenVolës/indem ihr dem bata?

vi�hén“Volke die Admini�tration:�einerFinanzen

überträgt— mat dîè*Nationalreprä�entation

“mächtig,indem ihr der�elbendie Mittel nicht ‘vors

enthaltet, mit Nachdru> wirken zu tbnnen —

vereinfachtdie Re��ortsder Regierung �tatt“�iezw

vervielfältigen,und

-

die größe“Staatsma�chins

wird, unüberladen von Rädern; �icherden Gang

laufen; den die Ge�ekeund eine vernünftigeCons

�titutionvor�chreiben.“DasFöderativ�y�temmacht

eu< zu Sélaven, das

ES macht wh
frei.

“
)

Endlich, �oi�tdas Fbberatif.Sy�temdie gros

ßeBrücke, die von Euren Häfen bis nah Enga

land reiht, und dem Prinzen voy ER
nien den Uebergang erleichtert.

Man könnte zwar einwendèn, daßNotds

amerifa‘und Helvetien, die auf einem gleis
chen Sy�temeberuhen, nie dem Falle ausge�eßt

�ind,unter Tyrannenzu fallen: e LEE

Wenn wir auch die�esin Beziehungderbes

nannten Stäatén zugeben wollten, #0 i�t‘darutit
noch feine Anwendungauf die Republikder Bas
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taver zuläßig. - Keiner- von jenen war- an das

Statthalterat gewöhnt,und in keinem-befindet

�icheine Parthei, die �élavi�hgenug dâchte, das

Joch der Knecht�chaftdem Glücke, frei zu �eyn,

vorzuzieh
Inde��enfinden wireben darin alleinfeinen

Miei das Föderatif- Sy�temzu verwerfen,

denn der Grund �einerVerwerflichkeit
liegt in ihm �elb

Wie viel Mühe ko�tetees, bis die Bewohner

von Kentucki die Wohlthat erhielten, eine ‘Pros

vinz auszumachen. Wie geht es den Bewohnern

an der Grenze von Carolina, die von den

Nechten der Attivbürger �olange ausge�chlo��en

find, bis ihre Bevölkerungan die vorge�chriebene

Zahl hinanreicht ? J� das Föderatif-Sy�temuicht

abge�hma>t,das. gewi��eBürger an. gewi��en

Wohnpläten, welche den Staat vergrößern,dars

um nichtin die Rechte des allgemeinenBundess

vereins eintreten läßt, weilihre Zahl nicht jener

anderer Provinzen gléihfkommt2

_

Hder hatte die batavi�cheRepublik
nictgleicheungereimte Anomalien zu den Zeiten

vor der Revolution?
|
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Helvetien-würdedurch die�esSy�tem�ich

nie habenerhaltenkönnen. - Seine Gebirge, �eine

Pä��e,�eineLage, wie die Natur �iebe�timmte,

die�ewaren es, welche die�eföderali�ti�cheGes
méinheiterhielt , nicht aber das Sy�tem,das im

Gegentheil zu-�omanchen-Befehdungen -der Cans

tons unter fih Anlaß gab, und �o-manchen Bes

�chwerden.freies Feld ließ , die bei Einheit, Allges

meinheit und Gleichheit der Rechtenie hätten�tatt

findentfönnen. '

. Die.Commi��ioonasEin:und zwanzig,Sión
den Plan zur batavi�chenCon�titutionentwarf,
war von-allenJnconvenienzen,- die aus dem Fs
deratif-Sy�tement�pringen, �o�ehrüberzeugt,
daß�ievon 5. 410 — 448 Vor�chlägemachte, den

Uebeln „, dieaus der Fóderatif- Finanzverwaltung

hervorgehenwürden, abzuhelfen. Die�enun

werden durch�oviele Verwilungen durchgeführt,

daßgerade dadurchdie Vortreflichkeitder einfachern
»Unitätsaomini�trationallerFinanzen dex

»»Republike<
nur um �oviel deutlicher ins Augefällt,da bei

ihr alle jene Uebel, denen durch die�e55. eritgegetn

gearbeitet werden �oll,nie �ichergeben können,
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etl �ekeinenBürgerdem andern vorzieht , - oder

ité vor dem andern begün�tigtoder:privilezirt.

“Ganz anders verßált‘es �i mit dem von ‘der

Commi��ionvorge�chlagenenFd deratift Sys

�tem,welches. {hon �einerNatur nachalle”Mög

li{fkeitvon Opérationenzu einem gemein�a-
men'Zwecke- mit gleicher Leichtigkeitin

-

der

“Ausfúhrungaus�ließt. Es i�tganzunfähig,

Eiù gemein �{<aftli<es reines Jnterz
e��efürsGanzeder batavi�her Rëöpublik

fe�tzu�etzen, da:jedePrivat-Souberainität
Hothwendigein eigenesJntere��ehat, das �ie-wohl

\hwerli< dem‘allgemeinenohne Wider�tandun

férordnen würde,�obalddas Pröviizlàl:J ns

tere��edabei inColli�ionkönmt.

Gir haben davon bereits jeßzoeineneBü Beweis ín den heftigenDebat womit

dieföderali�ti�cheParthei'�ichber Ämalgamas
tion der Schuldenwider�eßt,die doch

das einzigeMittéli�t„der ER: Kéaftuund

Nachdruckzu ES y

Ama l-
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_Amalgamation der Scukden.
Nichts als das Privatintere��ederjenigenPros

vinzenwelchefeine, oder im Verhältnißgegen

dieProvinz Ho[land. nur unbedeutendeSchuls

denhaben , �ebt�ichder Con�olidirungder Eins

heit der Republik entgegen, Es i�twahr,
bei dem er�tenAnblif �cheint«eseine �creiens

de Ungerechtigkeitzu �eyn, daß �chuldenfreie
Provinzen an einer La�tTheil nehmen �ollen,
wovon �iekeine jektmehr �ichtbareVortheile
hat. Doch was �agei<2. Sie �indnur zu

�ichtbarfürdenjenigen, der dasGutezy bexec-
nen ver�teht,das aus dex Kraft, womiteine

ungetheilte Republik zu wirken im Stan-

de i�t,�ichergiebt, Aller Streit zwi�chenden

Partheienhierüber�cheintmir wenig�tensauf ei-

nem bloßeuMißver�tändni��ezu beruhen; und ih

bin, nachdem ih mannigfaltigeBerechnungenan-

gelegthabe, überzeugt,daßdie Provinz Hol-'

landbei der vorge�chlagenenAmalggmation
mehr verliere als gewinne,

Er�tlaßt uns ausmitteln , tie großder Ges
winn für die�eProvinz �ey?wens die Amalga-

mation zu Stande kommt,„Hollandsontribuirt
é

: S-
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Sas

gegenwärtig62 bis ‘63“aufs100. Die Quote �eis

ét Schuldenla�t, “ausden ‘altenZeitenbêträgt
al�ovon’600Millibnen “© ‘378/000;008'Al.
‘das’Totale derübrigenat Pro- ¿hèvor@iu

vinzen WE SHGG Ad Lt 3222,000,000

GEwirjederProvitzeit Ach-“3 €50:2729

tél zu�chreibenfo concurirt jes “#8 128

18a Pute cain GIES
SOO

2

ide zu 2 “zii
8946

 SinfeneéfordernE
¿Sie La�teinerjeden Provinz, wénnwir’�e
nicht‘nah*ihren“‘ohnehinwegfallendetiQuoten,

�ondernim

LE PES , ‘bêträgtäl�s
20s E Fl

in
0 0d 407% aa dttaua

Das Deficit in denjlhelicenIS i�t
- gusgemitteltzu - iar arta 12/8 not

Auf-jededer 8 Provinzen fiel al�o27

Auf Hollandwenn es die Obl zB

gation �einergewöhnlichenQuote
¿4 1008

_‘beybehalten'will,
“wozu

wenig�tes
nichtverpflichtet i� ;,7g0,d00*2

7 Die �cheinbareEr�parungwäre“al�o277,500

Gulden, Jh nenne �ie �cheinbar,‘weil:der ‘Vote

�chlag-einerVermögen�teuer,der vermuthlih

34 ISG e;



24L

durchgehenwird, eine ungleichgrößereEr�parung

im-Totale aller Auflagennothwendigergeben muß,

Denn “offenbar haben die: Reprä�entanten- der

acht Provinzet recht, wenn, �iebehaupten , - daß

fa�taller Reichthumder Republikin der Provinz

Holland zu�ammenfließeund- anzutreffen �ey.
Aber gerade die�es i�tgegen:euh: Wenn Zallex

Renteniere , und: alles Neichthums allein. in -dex

Provinzeiememiladt
‘oderES 38(gleiche

mdgen�teuerwie 7zu.
4Ejeue

e

vinzèn,folglichungleichiio alewenn

ihr

alte Quotumbeybehaltet,: WolltE.die�esbey
Gehalten,�ogewinnt Ho llad’ außerordentlich

bey der �einigen,und ihr verliehrt. Ich glaubè

überhauptdaß durh' die Ama lgamation'der
S{ulden eine ‘großeLa�t‘von ‘den8 Pêovoins

zen hiüweggendmmen,“und auf die reichen Par

i
ie der Provinz! Holland übergetragen

Wird. *Jhr-gafftet immer auf dem Worte Schul-
den “ohne‘zubedenfen,wie die. Zin�enbey der
Amal gama ti on bézahlt werden;znemlich»aus
dèn: Abgaben: ‘auf das Diois
bey‘unmödglichder arme ‘oder - minderbegüterte

a 121 ut
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Bürger etivas leiden kann.
*

Ihr habt alles Pros

vinzen zum Deficitzu geben 2,220,020 Gulden

da dié Schuldenla�tin jegigen Zeiten 800,000,000

béttageimag. Geht es nah Proportión der

Verrnbgén�tèuer,\di�t ¿es gewiß, daßkaum die

Hälftedié�exSurhme auf die übrigenProvinzen

fallènfatin. Öbery��el,Drenthe, Gél-

dern u. \. w. �indebën nicht mit �ehrviele

RéiGthüinernüberladen und die�esVorgeben ihs

rer Reprä�entantenbegründetdie Wahrheit meis

ner Angabe nur. um �omehr. :

Jh weißgenau;daß batavi�<hBrabant

�tatt1/200,060Gulden gewöhnlicherSteuer das

vorige Jahr ‘durchdie -außerordentlichen600,000

Gulden mehr bezahlthat, und folglich 1,800,000

Gulden.

“

Würde die�eswohl bei einer fe�tge�et
“ten “Véêrmögen�teuer,welche die ärmere" Bolfés

fla��e{ont �tatt ge�undenhaben? Warum,
BürgerRéprä�entantenvon Obery�felund

batáavi�chBrabant, warum �chreitihr �o�ehr

úber die ArmuthEnrér-Committenten, und gegen

die-Ama{gamatioñ, da tan aa die armen

Búrger nichts fordera-will, �ondernin der ges

rechten und billigen Propoztion drs Privatvers

mögens2
;



243

Was: ferner �omanche Feinde-desAmal gas

matious-Sy�tems gegen da��elbeeinnimmt,

i�tmit das-Mißtrauea, das man in die
Erhaltung des neuen Gouvernements
�elt.-Man fürchtetdie .Wiedexher�tellung:-des
Hau�esOranien, die eineSachevon z-Tagen
�eynwürde,wenn die republifani�cheForm:nicht
eine �ichereStüße hätte.Die La�temuntex: dor

Negierung«die�esHau�eswaren hb<�gemäßigt
gegen die:der- neuen, Allesdie�esi�twahr, Aber
dagegen, in welchem Zu�tande-warder See-Etat
oder die Marine, und wie fandetigr die Stagts-
ca��enund Finanzen?Ihr habt an Frankx aich

_xào Millionen zahlen mü��en,aber wie Männer

ver�ichen, die es wi��entinnen „�ojoar dieoras

ni�cheParthei nicht viel �par�amer;inihrenAner-

Hietungen,: die 80,000,000: betrugen, und Euer
Plus „das Ihr zahlt, -i�tfürden:-Gewinn„der
Freiheit und die vorauszu�ehendeHer�tellungdgr

¿Machtder- Republiknicht.�ehrbeträchtlich.„.Ehan
#0 weiß ¿< gewiß, daß-vonden hundert Millip-
nen wenig oder gar nichtshaaruachF ra ukreich
gieng- Und wenig�tensdur< viele Quellesip
Staate blieb, oder zurúfloß.
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ie vetgebensúbrigensdie�eFurcht:�ey,und

wieWetigirgeidin'batavi�cherBürger/ vielwenis

gètein Volksreprä�entant,�chder�elbenüberla��ett

�ollté| ‘ergiébe‘�ih
(

insder: politi�chertLageder Re-

Diezar RH fann ‘die -gegens

wäktigeVerfa��utig|unmöglich

�inken

{a��en ,- weil

�édie �tärk�te:Schußwehrt-gegen‘En-gländ und

Pas“grogeMagüjin7alletihrer Bedürfni��ein

“Kriegszeiteitft. 22Sélb|Æîn Friedenszeiteni�tdie

Vatävt�heRepublit, res �ey:bei Getreides

iîähgeloder:tféüchtbärenJahren; däs: näch�te

Undimmeë ant!be�tenvét�ehen�teGetreidemagazin,

Has von ‘allerthälbeñ*Zuflü��eerhält , und: aller

*Wèrlegeüheit“daldäbhelfen?-kann’?Durch eine

*áuftichtige:Alliänp�et es: �ich-alle Flotten und

Häfenvon Bj dn ne bis Em bdie nzzdener

�fèn'préußi�chèniHandelsplal;:Som der negäs

five Vortheilwenn-auchallesdié�esnicht �tatt

‘fände,C ¿unter Ettglands Ein»

‘flußzu \ eieuz*

wäre hinreichend ,' ihre Regíts

ungsfórmidESS NORzum
péJi fachen, 210-0 25)

oin 4s gris
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»He�treichfann niezern�ilihan die Wieders

GeneldesHau�esOra nien denten, und

�einKabinet-i�tzu wei�e,um nicheeinzu�chen,daß
dadurch-�einErb -Feind, Px eu ßen,außervrdent-
Jde rde. 13G 5

«Nußland, de��enPolitik die Achtungaller:

ReSi verdient „und-dasimmer�candha�t
und fe�t.E inen �y�temati�chenPlan--befolgt,
weißaus der Erfahrung, daß Großbritatne

misGiRhtatbiulih,liuen.Planen--wider�eßt.
Es? ivd: al�onie zeri�chenFreund,
und perennirenden-Sanit“durchdie Berhälts
„ni��e-zwi�chendem Hau�e:‘OranienundEng
Agnd- zu:„�tärken�uchenz¿�ondernam. Ende�ei
ner geraden Linie vom Anfang A�ieu:sbis:an

den atlanti�chenOzean, „einetleine Republik�ehr
gern. leiden.die im „Kriege- großeDinge thun

Fann:�obald.�ieausihrer gegenwärtigen,Klein-
heicemergirt.Wenn-es mitEngland, in Streit

 eá�t/„bedarfes derbatav.i�chen.Repub lié ¿u

�ebrzum Handel,alsdaß:es gleichgültiges unter
dem:engli�ch- orani�chenEinflußerblicfentónnteE

- Preußen, wennes. den:ungeheuren,Nuz-
zennichtverkennt--der ihm gus einer„von,�einer
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Seîte redlichen, und ihm: unbedingt nothwendis

gen Allianz mit Frankreich zufließenmuß,

kann nie ern�tlichdaran denken, Oranien wie-

derherzu�tellen,dadurch �einemAlliirten gleich�at

alle Zufuhre abzu�chneiden, und �ienah Eñg-

land zu lenfen. Auch {eint das Kabinet zu

Berlin auf die richtigenGrund�äßeder Staas-

fun�tder vorigenRegierung'zurüczukommen,Und
-

die Wichtigkeit der franzö�i�<enAlliatiz,und folgs

lich der darkie vereinigten mit der bat@vi�<ien

Repub lik einzu�ehen.Selb�tdie ba ta vi �he

Republif hat ein ganz eignesJnteré��e/�ich

an Preußen anzu �<{<ließen,wie ih der�els

bèn imtner aus hôch�twichtigenGründen ‘gerathen

habe, die aber niht hiehér‘gehoren, foridérnah

einem andern Orte angeführtwerden �ollen.Se

muß das Jahr 1787 verge��en,‘das ríe wiéder

kommenwitd, und überzéugt�eyn,bäß Preus-

ßen; wiegegenwärtigallés'�tehtund liegt, - ehe
an die Etháltung‘�einéefebigen Form, -äls - die

ihm höch�tiiachtheiligeWiéderein�ezungvon Oras

nien, denfen könneund werde. Die�esHaus
fann let auf eine‘ander'Wél�e:ent�thädigetwers
ben, utid'es wäre �ehrgut,‘tenian voti alleu
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Seiten“ die Händezu einer Ent�chädigungbôtez

welche die An�prüthedé��elbên‘aufhóbe,und dert

Ge�ézerider Gerechtigkeit und Billigkeitent�präë

ée. Ih werde es immer wiederholen, was i

�óoft ‘ge�agthabe: daßdie ‘batavi�cheNepus

bl if idrèrWürde gemäßhandeln würde, wenti

fle der förrnlichenEnt�agung‘des Hau�es O tas

nien, die �ieuicht theuer géñug erkaufen fatin,

ein Aéequivalêntvon 10 Millionenentgegen �elte,
die in zéhn‘Jährenzahlbar, ‘oder jährlichve
zin�t,êinienichtungerethteodèt übertriebene Ent-

�chädigung�ehnwürde.
“

Letzteres, bie jährliche
Verzin�ung,i�t für die Répúblikdas �icher�te
Mittél; { immerwährenddie Neigung‘die�es

Hau�eszu �i<ètn,von dem'�ie-‘ohneundankbat

und hbö{h�ungerechtzu �eyn,‘iht läugnenkanii,

daß �ie�einenVoreltern ihre-FänzeExi�tenzund

Unabhärigigkéit‘von Spanien zu verdanke

hábe. ZéderFriede, der aufGrund�äßenderGe

rechtigkeitberuht, ver�prichteine lange Dauer,
Und ‘i�kder Repub lif wirklich‘darangeleget,

auf immervon die�erSeite in Rúhe zu ‘fommet,

und nicht ewig mit einem Prätendentenges

plagt und ‘bédreht‘zu�eyn;‘�omüß�iedurchaüs
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‘die�enWegergreifen, durch-welchen�ie:dieFreunde

die�esHau�es”innerhalbder Re p.ubli k�ichvers

pflichtet ; - und die�es.mußihr um-�oleichterwer

den;-da die oxani�chePartheimit Vergnügendazu

leigragrndana. hemei�enyda�zihre;Anhängs

lichkeitaufrichtig; .undinicht Re�ultatvon: Selb�t-
�ucht,Eigennubß,Herr��uchenudaud; vezlche
lichenTriebfedern:war. nE 5

413,Wenn:ELLE EGU der - ‘unvers
�chuldeten;Provinzen,glauben,dur die-Amoals

gqmation zu leidea, �o�ind�ievöllig¡aufun-
richtigemWege,-;-Laßtuns. das Aeußer�teannehs
men; und das «Unmöglicheals wirklich„denkenz

anuehmen, die neue-Formder Regierunggienge

unter, und diealte-werdewiederherge�tellt;fann
daraus ein Nacbtheilfürdie Provinzen ent�tehen

daß:�ie.indie,Amalgamatcioncon�entivten?Mit

nichten..Denz,die, Wiederher�tellunsder alten
Ver�a

‘dedas, nicht�eyn- was dazuges
hôrt,-»v0rige.Ver�a��ung-‘¿u werden, wenn

nicht;auchdas ¿alte Finanz: S y�temwies

derherge�tellt,würde. - idaSE ;

+, ¡I�tihnen etwabange,- �iewerdendieKapis
talienabtragen mü��en? Daan, wahrlich! kenn-
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ten�ieihre inütereVerfa��ung:�ehrwenig. Denn

nicht die Einführungdes Papiergeldes

,

„oder die
|

Zurückgabeder Kapitalien in: dem�elben,fönnté

wekderblicher-fürdie Jntere��entenin dem: Staatss
SchuldeneSy�tem�ein¿rals-eine baare:-Zurücks

gabe der Kapitalien... Die�e�ind den Jntere��enten
bei jeder Staatsforny �ichèter7-als.ißre ausdärts-

�tehendèKapitalien: ---Die�e-tbnnenne aufhören

Bin�en

zu tragen, da i in’jedemKriege: diezauswár?

tigen:
�i�tirtwerden.» Was«�iealjo alieinzu:furds

ten haben, i�tdie Uebergahßme-derZin�eri-fürden

Theil der:Staats�chuldi,-die-auf-�ie:fälltaip?
2 Aberangenommegn:�ie:tóuntendie�ementgè»

Hen,können�ie:deni-wohl;äbenndas übet�pannte

Holland,-wie bereitsgè�chieht;mit �ein: Beis

trägenzin'Re�tbleiben: muß: utid die:Größedes

Beitrags nichtêr�chwirigen-fann, und ein7Deficit

‘inderEinnahmeent�pringt: ->dunen�iedaun;�ich

vonder Theilnahme es zu tilgen ,“�reimachen?

‘oder-�agen/ wir wollen-zuder-Erhaltung-der,Rk-

publie nichts mehr als avionunhignreichemdeQuote
beiträgenAd nn Ain EEE

azûi ¿Hetrtèrg:�o-hatidisDemsHolland, vieleTien zum Be�iemdes Ganzen, ‘Cone
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trahirt- die ihmhöch�tungerechterWei�ezuralleis

nigen Uebernahmeaufgebürdetwerden, wenn die

Provinzialverhältni��eaufgehoben werden, alle

Provinzen erlö�chen,neue Eintheilungen in Des

partements ‘gemacht,und Di�triktefe�tge�eßtwers

den, die alle zu�ammengenommen »Eine un-

theilbare Republik und einen amalga-

mirten Staat- qusmachen. Wenn Stüeken

Landesvon Holland'abgeri��en,und zu audern

Departements ge�chlagenwerden, um Harmonie

und Gleichheit unter �iezu-bringen ; wo i�tés da

möglichoder nur vernünftig, das alte Finanz-

Sy�tembeibehalten zu wollen? Wo nur mög-

lich, eine �olhewider�prechendeVerfa��ungzu

organi�iven2? Jhr wollt denn“ Einheit des

Staats und Ver �thiedenheit �eines Jn

tere��e; Ein batavi�hes Vole und pr i-

vilegirte, oder mehr begúnigte Depar-

tements-Bew-ohne r-gegen einander. Wahr-

li, ‘der Neprä�entantvan Mar le cum súis,

verwi>elt �ichin Anomalien , die ex nicht wieder

entwiceln kann, nachdem er �o�ehrgegen [die

Amalgamation der Finanzen-�ich-erflärt,

und doh’ das Dekret. von E imhe it und Wi:-
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theilbarkeit der batavi�henRepublik

anerfennen muß. Einem de: Miß wären �olche

Nullitäten noh zu verzeihen, aber ihm, dem es

�on�tnicht an guten Ein�ichtenmangelt, i�tes uns

verzeihlich.Mit andern Worten �agtdie�eseben

�oviel, als; wir weiland Provinzen vos

Over-Y��el,batavi�h Brabant 2c,

wollen �ehr gerne an den Vorthéilen

der Einheit der Republik Theil neh

mén, áber die- damit verbundenen Las

�tenzu tragen, dafür: dañfenwir, Wenn

die�espatrioti�chund republifani�<gedacht ‘heißt,

�ocóndolireih der RREzu ihren Patrioten

und Bürgern.

Endlich, �oi�tdíe ProvinzHolland die

mächtig�te,größteunid reich�teder Republik. Von

ihr hängthaupt�ächlichder Schuß und die Erhals

tung des Ganzen ab. Wie, wenn �ieden Gegs

Hern der Ainalgamation als Feinden der Eis

heït und Untheilbarkeit, und Anhängerndes Füs

derativ�y�temserflärte,daß�iedie widrigge�inntet

Provinzen �ich�elb�tüberla��e,mit den gleichge-

�inntenallein�ihvereinigen, und �oein harmoni-

�chesGanze ausmachen wolle: könne�ihdann
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Oer Y��el,das vom bdara'vi�<hBrabañtr

‘geikenñti�, * gléichfälls"*vereinigen, Un�elb�t

�hüken2Wem ‘wutde Over-Y��el-infurjét

‘Zeicogehören?Wahrlichnicht dem Grafen von

DBeontheimalleinwürden �iewider�tehentönnen,

wielwénigereineni Stärkeren. Und ihrwollt

Schub, und ver�agtdieBedingüngen;/dte welche

IEFGee Albernheitenwerden? Jhr wollt

das Utile,ohneidiè4La�terzu tragen, wodur<h=es

bewirfrwird? Wirklich,

/

wer «einen -�olchen:An-

�pruchvernünftigfinden; wer drei�teStirne genug

Habentann, �oetwas ern�tlichzu fodern, der-taugt

�o)gutzi einem Patrioten, wie ein érélärterFeind
“

aller republitani�henVerfa��ung.n5-4#Æ #1

Fie Da nun überdem,-wie<< bèreits-gezeigt habe,

die �ämtlicheStaats - Einnahme: im- Verhältniß

desVermógens‘erhoben‘werden�oll„�o-�nddie

© en die Amalgamation-der

FinanzenundSchulden Um�oviel: unge-

vechterund unbilliger,: als dadurchdie æœeich�ten
Provinzenallein leiden , Und die ârmern, die ge-
‘radedas-mei�teGeräu�chmachen, ‘am allerwenig-

�ienr-ange�panntwerden,Daß: übrigens«diepro-

te�tirendenProvinzen gerade dabei-am-be�ten:fah
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ren, die�esverdient bewie�enund näßerdargethän
zu werdè# um?ihre Reprä�entantenaufs deutlich-
�tevowttder“iNichtigkeit-ihrer Einwetidungenzu

überzeugen?ütidzu überführên, daß�te:das: Wohl

entama R �chlechtE urcaEE
HS 29

N
Dr red eregesNUNS 12215

E EA GE tés

Vortheils.der.Diindgenüeicdsdie:äârmern
ESE IE EES , Provinzen, LEA I5Na

Auf ‘déni
eë�ten >

�olltematdenken, hits

bringe‘einegleichereR. ‘Auflägenhets
vor, als die Be�kteurungäh Vet Ver-
mögen.“Sie �cheint�ogleichmäßigzufeyn/ als
mögli, die“Bürger�i“gleich”zumachen; und

nirgends das
*

Jutere��eeines“etñzelnenStaats»
búrgetszu‘beeinträchtigen.“Abernithts if un�is
<erer, nichtsunrichtiger,

À
als
E ELIO�obald‘niht is

A

TSS
»tine ¿fiditueGleichheit des Werths*der

“*Dinge, ‘dié zu den

REGE
des Lebens

Gelb: iti s m
vorausgéht;:-Sefibzeeeiri Staat i�t;je ver�chíes
deneb i�täUch�einBoden, �eineFruchtbarkeitund
die Ergiebigkeit‘�einerHülfsquellén.An die�em

a
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Theile des Staats findet die Judu�trieNahrung,

an einem andern findet �ie�ienicht. Hier-lohnt
“einfetter Boden die Arbeit des Landmánns oder

des Winzersz dorti�t alle gleicheMüheund Ar-

beit vergebens, oder do faum hinlänglich,die

er�tenBedürfni��ezu befriedigen.Wer da von

dem Vermögendes Unglücklichen,daszehnmal

wehr Fleiß,Arbeit und Thätigkeitzu“erwerben

fo�tet,eben �oviel nehmen wollte, als von jenem,
“

dem es die Natur freiwilligdarbietet, derverlebte

die Rechte der Gleichheitund Gerechtigkeit.
Aber es giebt ein noh wichtigeres politi�ches

Phänomen.Der Wohl�tandder Provinzen hängt

von ihrer Lage an Ufern des Meeres und der

Flü��e,der Ausgedehatheitihres Handels, und

des langen Genu��eseines Friedens ab, wo die

Entfernung -den Feind niht zu -Verwü�tunz

gen fommen ließ, die in andernProvinzen�tatt

fanden.
Odex díeVerhältni��edes Fôde rpativSys

�temsmachten die�erProvinzgrbßereAusgaben,

einer andern mindere; und die Souverainitätss

Rechte�chüßtendie�evor der andern" in ihren Fis

nanzbeziehungen. Hieraus erwuchs eine Wohl-

habens
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habenheït,die durch einen billigen Preis des
Nayrungsmittelnicht ge�törtwurde.

Nüun'hatzwär die Provinz Holland die

vortheilhäfté�teLage, das größteCommerte 2c;

Inde��enwax die Erhaltungde��elbenmit einem

�oungeheuren Aufwand begleitèt,daß die Provinz,
als �olchè,à wurde, als Dvér-Y��el, das

nur an Flu��gränzt, und Handel treibt, der

mit jenèêmvon Holland în keine Vergleichung

fällt. - Die Schulden‘dèr Provinz Holland

bewei�en,daß Over-Y��elohne Schulden und

großesCommerceim Grunde als Provinz reicher

i�t,als Holland. Zugleichherr�chtin Over»

Y�el, gegen Holland verglichen, eine außer

ordentliche Wöhlfeile,die wenig�tensim Verhält

nißwié Vier zu Eins gegendie holländi�cheTheus

rung �teht.Ein Einwohnéëvon Over-Y��el,

der al�o:iò,000Gulden jährlicherEinkünftehät;

lei�tetdamit eben �oviel, ls êin Einwohnêr!vot

Holland, der 40,000 Guldèneinnimmt

“Wenn nun die Vermögen�teuernäch

-

den

Summen, entweder dé&Vermbgens,oder, wie

in Fränkrèich, nah dex Summe der -Ein-

künfteüberhauptfe�tge�etztwird,�ozahlt Over-

R
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Rs gerade drei Viertel weniger, als die Pr 0

vinz Holland.

_-Mirxi�t nicht Lu daß die daubtitund

SENationalver�ammlungdarauf Rück�ichtges

nommen habe. Tau�end Gulden würden in

Owver-Y��el-z.B. geben hundert. Sie �ind

aber gleih viertau�end Guldenäin-Holla nd,

wo eben �oviel gegebenwird. E zwar

‘er�tereden Werth von vierhundert Gulden

gegen einhundert holländi�ch,es behältaber

30,00 Gulden an Werth, die niht in die

Schaßung fallen, inde��endem Holländer nur

900 Gulden übrig bleiben,worauf er ge�chätt

wurde.

-

Das Verhältnißder gleichenBe�teurung

aufs Vermögengegen Holland wäre al�ovier

Theile, wenn die�eseinen giebt ,- oder über-

haupt die Proportion des Werths der

Dinge.in Over s

D��elgegen. denenin

H olland.-
'

t
|

Eben �oi�tder Werth
|

der er�tenBedürfni��e

bei: weitem jenem der Provinz Holland nicht

gleich„ ein Fall, der ni<Gminder-gufGeldern

2c. anwendbar i�t. Wenn nun Ho lland in der

General Vermögen�teuer,als das reich�teDepars
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tement,vielleicht auf 24Millionen , 16-Millionen

beiträgt„+und jede der übrigenProvinzen, im

Durch�chnitt“genommen„Eine Million; wel:

ches zu�ammen-24Millionen beträgt,�ozahlte im

Verhältniß des Werths derwitai gegen H ol
SAO a 0 1 C St aS

Over 1 Y��el�tatt1yo00,000, 1

-

tf
¡

“und mit �einerEinen Million 5. tain

URL EU pW «err: 2501900 Sl,

“Holland,is Verhältnißdes
4

-Werths der Dit Mn:den: 23515

von D'veES
CRL EUR: _—

oder at
:

ES A0 ILES 15625

O ver - Ycie (ietéaaiicdtdes

“_Werths der Dikge gegen dens 7 +5-

+ �elben.in Over-Y ��el-1. :4,000,000,=—

mit einer gänzlichen.Exemtion von: Taxen -aufF

�einesVermbgens,inde��ender Holländergerade

nach �einemganzen Vermögenbe�teuertwird.

Aus «die�erunwider�prechlichenLagèder Sas

chen ergiebt �ichnun deutlich, wie großdie Vor-
zügeder: Armern! Provinzen vor jenet vonH ol-

land �ind,welcher im Gruñde durch die Amd lz

gamation der Schulden, deren Zin�enaus

R 2
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der Verthögen�teuergezähltwerdeti, mehr verliert

als gewinnt, undder Erfolg- und die:Erfahrung

mü��enund werden ergebenz daßdurch die-Taxe

auf dâs- Vermögen; die: Quote von Holland

eher‘erhöht,als vermindert werde, wodurch dann

die Uebernahmeder Schülden, für dje übrigen

Provinzen, nichts “weiter als? „imaginär“
“wird,um demFinaiz�y�tem'der Nepublik im Gan-

zeneine gehörige,zwe>mäßigeund

“in�iti
Form zu gebet. IES alias

I< �ehenoc hinzu; fic die Schuldêën,îm

Verhältnißdes Vermögens
'

‘der Bürgergleich

auf den ganzeri Staak repartirt werden , daß‘als

denn nothwendigauf dié' erörtertenUti�tände‘Be-

dacht genommen werden mü��e,wenn man ähders

den“ Holländern

-

eine. Gleichheit ‘der

EE
des

teve E (aA will,
:

ROE. PP

e

ry

«SS +7
Ze: Td

< Sw

E

%

Ueber die Renteniers,
Fort�ezung,

i

Daß die Renteniers für jeden Staat -eiúe

Kla��evon Men�chen�ey, die einen «gewi��en

Nuten, der aber im Grunde nicht aktiv ; �ondern
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negativ i�,Haben?ver�teht�ichvon�elb�ten.“Sie

�irides, welche dur<' die mannichfaltigen Kanäâlé

dés Lurûs / jene Summen wieder: in die-Cirkula:

fion bringen, welchedie ative Men�chenkla��efür

�ieetwarb? Jh Moùarchien,‘wo die Ehï�uchr

untêt ‘dèn' Reichen und“ deni Adel es �ihini Aufs

wande zuvorzuthun„7und-im Glanz zu übeëtrefs

fen:�trebt,da? i�t!un�treitig.ihreNüßlichkeitvon

größeremUmfang,-�oivie in Répübliken, wie voy

Zèitewdie'batavi�chewar; da �ienoch einen Stätto

halter mit allem Pompeinergroßen Hofhaltung,
an der Spiße hatten." Zugleich: gehbeedazü einé

gewi��eKültür von Sittenverdorbenheit, wie jene

i�t;“womit der Adel voñ' Fran frei < gewi�s

reïche“Bürger?an�te>te, welche unter det gegens

wärtigenrepublikani�chen“Verfa��ung,an alté

Gebräüchègewohnt ' ät republikani�che"Sitten

der-Frugalität,Mäßigkeit:und“andererEEE
E auszuüübenange�ührt�ind, i

#7"¿JnRepubliten halte ih) dem zufolge, ‘die

MiiStelüiilisfür �ehrgefährlich ünd
na<thèili, weil Reichthum und Ver�hwen-

dung die Ba�isaller republikani�chenVerfa��ung
»die Tugend“ vergifrenz die Bürger an die
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 Thorheiten des úppig�ten-Luxus gewöhnen,:und

dadurhfür jene Ge�innungenverderlen/ aus-des

nen ‘dié�eStaatsform: die:Nahrung zu ihrer Ers

haltungzieht. - Jh bin volltommen überzeugt,daß

eine Republik7 welche die La�terdes De�poti�mus

zurSitte macht,“nie lange, wenig�tensnie ehrens

voll:be�tehenfann7 oder: dem ächten:Phiio�ophen

einen;Reiz darzubietènvermag, �ieeiner wo hls

geordneten Monarchie *vorzuziehen,

-

Es

giebt“dem-Freunde.des Volkswohls:eine; doppelte
unangen?thtne-Empfindung,wenn er eines Theils?
dem Mißbrauch-der. Fréiheit-zu“Sittemlo�igkeit,,

und von der ‘andern: Seite das edel�teWerk vers

huünzt�ieht, was-mit Strömen von: Búüxgerblut,
und mitdem Aufroand-unermeßlicher:Schäße-ers

kauft «wurde, nämlich:die rep ublifanü�<e-

 Vetrrfa ��ung/;�elb�t,;Er: wird nicht leicht :vers:

�uchtwerden, - der Mitbürger von Staatenbewohs.
nern zu werden, derem:Sittenlo�igkeitalsdenn:

auch auf ihn- ein: fal�ches!Licht wire, ‘und zum

De�potismus“von Demagogen hinleitet, „derzges
wöhnlichunerträglicheri�t;als �elb�tder a�iati�che--
weil man von die�em:etwas; Be��ereszu-erwarten,-

wedèr gewohnt nochbefugti�,
í
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Sn der -batavi�hen:Republik ‘i�tes

freilih ganz anders mit dengroßen Geldbe�ikern,

Geld: gehört.da mit zu dem Cominerce, in �ofern

es in den Händender Banquiers i�t.- Es vertritt

in den Händen der Renteniere , die Quelle und

Hülfsmittel, auswärtigeSummen in den Staat
zu ziehen. Aber im Grunde genommen {annes
der Republif wenig in hren Finanzen, als

durh-Anleihen zu �tattenkommen,da es nie,

oder doch:höch�elten,die Ur�achevermehrten Aufs

wandes und eines erweitertenLuxus wird. Jh

habe bereits erinnert, daß dieAusgaben eines

reichenBatavers jedes Jahr fa�timmerebendies

�elben�ind,weil �eineLebensart nacheinemallges

meinenZu�chnittoder Lei�tenvon La itte eins

gerichtet i�t, wovon die�erGewohnheitsmen�ch

nicht leicht abzugehenpflegt." „Hierwerden. die

Ueber�chü��eder Einnahmen zu neuen Kapitalien

auf die Seite gelegt , in- ei�ernenKa�tenaufges

�part,und harren da- eines Zeitpunkts, wo �iemit

Sicherheit und Vortheil wiederangelegt werden

_fónnen.__ ES

Hiezufam nun noch,daß-da die Staats

verwaltung in den Händen der Hochmögenden
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Ari�tocratenwar, welchealle reihe:Geldbè�izer

waren , daßdie öffentlichenAuflagen �oimponirt

wurden , daß�ieauf die nothwendig�tenLebensbe-

dürfni��egelegt, die ärmeren Cla��ender Staats,
“

búrger‘ammei�tendrúten, und ihnen nur in

�ofernlä�tigwurden, als ein Theil ihres Aufwans

desida��elbigeCon�umobetrug. Der-ganze unges

heure Re�tihres Vermögensbliebfrei von Abgas

ben, und �iefotntenunter dem Schußder Ges

�ébe�ichbereichern 7 ‘ohneihnen dafür irgend eine

Steuer-zuentrichten, die al�ofolglich die Cla��e

der Bürger übertragetimußte. Einestheils nun

hat diè-neueoCon�titution,wenn �ieangenommen

wird, dafür ge�orgt,daßalle Staatsbürger unter

ein ver iges Sy�temvon Gleichheit der

Recht A und folglichjede Ekemtion des

vornehmern in den öffentlichenBeiträgen aufgeho-

ben wurde; inde��en,und obgleichdie Steuer

auf das Vermögenallerdingsdie zwe>mäßig�tei�t,

�overmi��eih ‘dohno<manches in der Form der

Erhebung, die niht genau genug be�timmtif,

und den Renteniers offeneund freie Wegeläßt,
die Ab�ichtdes Ge�ees»wenig�tenszum Theile,

zu eludiren.
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Das Vermögènäines/Nenteniérs,und

�einejährlichenEinkünfte?vermehren�i jährlich

im Verhältniß�einerSpar�amkeit;- und-�eines

Sammlungsgei�tes.
© Jhm' einmal für-allemal-i-

nen Canon zur Abgabë, nâch einer be�<wornen
Summe des Vermögens‘aufzulegen, würde fehs

lerhaft �eyn,da dadur{ eine Ungleichheithervor

geht, da �ich�einVermögenalle- Jahre in der

Proportion �einerEr�pahrungvermehrt, ‘undidies

�eVermehrung nicht -untex die be�hworneSums

me gebracht werden kann, Um die�emUebel,

und der Unbequemlichteit-ihnalle Jahr: dei!Eid

wiederholenzu la��en,auszuweichen,müßtedev

Rentenier zugleich mit der-Summe der jährlichen

Einnähmeùauch jene *derjährlichenAus gas

bè- eidlih angeben. "Hierdurch wird es äußer�t

leicht, die Zunahme des Vermögensund die Eins

fünfte eines Renteniers aufs genaue�tezu berech

nen, und das jährigeSteigen �einerBeiträgeans
augeben, - E

i

Um deutlich zu werden m��enwir den Eiua
nahmes-Etat des Ganzen aller Renteniere als

�obere<hnen,General Summe 25/900/000Fl
die�e�chteine Total: Summe
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77" von Vetrmögenodèr Kapi-
TH dien à 2 Procent berechnet
#0 fe�t,von 4 ¿7 1,250/000,000 =

©0001: den Einkünftender-
li 145�600/000,/rèchne ihauf
«7, das Con�umo‘allerhbch�tens22 tuts

22! die Hâl�te,-fölglih jährli& «e a:

77 chen Vérmögenszuwahs. 12/500j000—

«’und-eînen’Zuwachs-an jährli-

«i! {henEinfünftenä2Procent,

und ohne Zin�envon Zin- (

n zu re<nen, von . 259,000 —

welchenothwendig unter-die Be�teurung- es �ey

nun als Kapital - Summe, oder als jährlicheEin-

nahme gebracht werden mü��en, wenn die Rentes

niere andern Bürgern: gleihgehaltenwerden �ol-
len, die feine

RES zu
�vamáagim Stande

�ind. 58
:

Es atiofinita:ein:agva�ierFilébr�chiedzwis

�chendem Vermögen,das, und wie es be�teuret

wird, gemacht:wetden. Die Abgabenauf Con-

�umtions-Artikel �ind:es, welchegerade in der

Republikam höch�tenimpo�tirt�ind,und. den Ars

men zur La�tfallen." Wix haben zwar einDekret,
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welches;auf Torf: -Butter-1e. ‘dieAbgaben‘aufs

hebrt.„4in�ofern�ienicht: eine ‘gewi��eGrenzedek

Con�umtionüber�teigen,aber-ichglaube nachweis

�enzu Xónneg,/¿daß die Staats - Ka��en‘mehy
dabei:gewinnen„würden,wenn; man �ämmelihe
Abgaben„auf.die Lebensbedürfni��eaufhöbe,"den,

Bürger,de��enEinnahmeneinegewi��efe�tzu�ezens

de Summedes nothwendigenjährlichenBedarfs

nicht:über�teigt- ganzfrey von Abgaben.zu mas

chen, und überhauptnur Eine Art der Erhebung,

auf da s-nußbarebeweg lihe und unbes
weg liche Vermbgen, fe�t�ezte.Wenn man
ferneralles Vermögenoder Eintommen, das dies

�eSumme über�teigt,in immer größernVerhält

ni��en„von 1000 zu 1000 Gulden impo�tirte,und.

�o_vom�teigendenUeberfluß„- der �ichmit jedem.

�ieigenden1000von der Grenze -des Bürfni��es.

ent�ernt,:dasjenige nehme„was auf den unvers

wögendenverlohren wird. Der größereVortheil

der „Staats- Ka��energiebt �ichtheils- aus dem -

�teigendenGradationender Einnahme vom Vers
mógendereicheny theils daraus, daßdie unbes

:

mittelten Bürger in Stand ge�ebtwerden, era

mutitert durchdie Gerechtigkeitder Ge�eßeund
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die Wohlthat desStaates zur Indü�trieund

Fleiß7zu einèmVermbgen zu gelangen ; das eis

net hinreihendènFöndzu größernund erweiters
ten-Ge�chäftenabwirft, und bald-übérdie Gren:

ze’-dèsBéedürfüi��es‘hinaitsgeht,wo dan der

glüeflichereStaatsbürger
mit

Vergnügen,die ihn

treffendenAbgaben; Und“mit Dättbärteit gegen

den'Staat entrichtenwird, de��enWéisheitund

Civi�musihn iù Ei Ständ �ébte/als wöhlhaz

beúdesStaatszlied,zu �einenBedütfri��en-beis

zueêagen."Jch glaubeniht, daß die�eVor�chläge

Tâädêl‘vérdienen,*dä*mnanallgétnéîn‘darübèr'eins

�timmigi, daß añ die Gegen�tändedes-Luxus,

oderdes Ueberflu��ésmehr be�teurenmü��e‘als je-

ne:des Bedúrfni��esuberhaupt.Es i�tdie einzi-

áè Art, wie mañ die unthätig�teund fäul�teBür-

ger C1, demStaate nüglichnmachén“kann,

de��éñ�aurenSchweiß.�iein Ruhe verzehren, und

dasohnenur ziidenken, wie {wet der Erwerb

manchem Bürgerwerde, derihnen AES
‘oder

Pâte zu entrichtenhat.“

Die mei�tenRenteniers �ind,wi ih �hot:

ge�agthabe, Ari�kökratenund die eifrig�tenAns

hängerdes Hau�es Oranien, Bei der ge en-
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wärtigenVeränderungwaren �ievor: denPatrios
ten in-einer „unglaublichenBe�orgniß.-Dadi

Hâlfte ihres Vermdgensoder 625,000,000.:inden
Fonds dey Republik liegen,odev die ganze Schuls
den�umnneder�elbenihnen als: Eigenthümernzus
fam, und �ie�ichim Jahre 1787au�sunedel�ié
gegen die patrioti�cheParthei benommenhatten,

�owar ihreFurchtnichts wenigerals grundlos,

Sch -kenne Häu�er,welchemitfreiwilligenAners
bietungen-von 80 bis zu 100,000„Guldender „pas

trioti�chen-Parthei entgegen, kamen, um-eine

Amne�tiefür�ichzu bewirken.— Sie hatten mit

80,000,006 die Beibehaltung der alten Regierung
|

erfaufen wollen , um das-übrigezu.retten, �o�ehr

waren �iein Furcht. Aberdie herr�chendenPas

trioten-dachtenzu, allzuedelmüthig,und verwarfen
ihre Anerbietunget, - die �ie‘alsgute Staatsmäns

ner hâttenannehmen �ollen;Sie gäben

owtdie

RG uni�on�t, te

575414

0

Gewiß, ih �{häßeallesGroßeund e it
es

es

muß das Geprägeder Weisheit führen. Dies
war hier der Fall nicht; Einmal, die�eParthet
war es, welche-im Jahre i787: die -patrioti�ché

aufs unedel�tebehandelte,und übek60,000.‘Pâs
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triotenzuin Auswandernhöthigte.Die:Re pus

vif mußte�ichnicht tächen,aber ‘auh niet dié

Waffen und Mittél în‘den Hähdehihrer Feindè

la��en,�ie'eintial zu’�türzen.Dié�e‘be�tandenîn

den unermeßlichenReichthümern,womit �ichviel,
viel ausrichtenläßt.*"Wéisheit�chriebdas Ge�et

vot, die�ePaïrthéiändie-Rep
u

blit �ozu fe�a

feln, daß mit’ ihéern Uritergang‘derRuit “dex

Faktion gleichen|Séhrité“hielt. "Sie mußtediè

Vergebung zwarnichtverkaufen, aber von ihnen

die Anleihen fordern, als Gei�elnund Bürg�chaft

eiñes guten Verhaltens , um dié 100,00o,ösound

die Staatsbedürfni��eohne anderweitige Jmpo�tä

tionen zu erhalten. - Sie müßte edel ‘und ‘groß

die�eSummen jährlich“richtig-verzin�en„um dië

Parthei ‘añ �ih_zuziehen, indem �ieihrdie 'Er#

haltung der Republik zum ‘eigerithümlichen

Intere��emachte. Aber was gë�{<ah?“Man uns

terließ die�enwichtigen Schritt „Und ließPatrios

ten und Feindeder�élbénzuden Staatsbedütfni�-

�engleichcontribuiren. Die Re publif wurde

in ihrem Edelmuth “gegenFeindeundanktbar' und.

ukigerechtgegen ihre Freunde, ‘die-in! ‘den Verfols

gungen der Jahre‘1787und: c78è +gèoßeOpfer
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darbringen mußten.“Dadurch wurden die eifrig

�tenPatrioten falt, denn �iefanden, daß/man�ie

gerade �o-behandelte,wie die Feinde des bffentlis

chénWohls. 28d indie

Was ge�chah?
-

Die Feinde
d
der célgtais

�<henForm nahméènden Edelmuthder Republifas
ner für ein Bekenntnißvon Furcht und'Schwäche,

Im Stillen unterminirten�iealles, was die: Nes

publif- durch eine wei�e-Con�titutionbefe�tigen

fonnte, und legte dem neuen Gouvernement als

lenthalben Chicanen und Hinderni��ein den Weg;

Es glücfteihnen nur zu �ehr,| den rein�tenRepus

blifani�mfür Ultra- Revolutionsgei�tzu brands

marken. Sie wußtenes unter der Hand �o:weit

zu bringen, daß die öffentlichenZeichen der Freis

heit verächtlihwurden. Fa�tnirgends findet man

mehr die Cocarde, das Abzeichen der Patrioten,

welches-die Anhängervon Oranien �ehr-:anges

legentlichim er�tenAnfange�elb�ttrugen, (um �h:

u �ichern.So wie �iedas Zeichenherab-:hattens
�o-gri�en�iekühnnachder That. DieAuf�tände
in Frießland �ind bekannt, und niemand

�cheuet-�ichmehr , fentlich�ichfür einen-Gegner

der gegenwärtigenForm zu erklären. Dadurch
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wäch�t‘die Erbitterung“unter den Bürgern der

beiden Partheieni , die man

|

durch jene politi�che

Verfahrüungsartvernichtet haben E
die i<

ERE habe.
rts

“Abernochweiter: griff der Vorthtl:der�elben.

uägeßeueéSummett wären inSicherheit gebracht,

um nah Engländ übergeführtzu werden. Man

fonnte, ohne großeEin�ichtenzu bedürfen, vors

äus�ehen,daßeinGéldmangel, und be�ondersin

den Staatsfta��enerfolgen mußte. Hätteman die

Rekntetiers zu der Anleihegènöthigt,�o-waren�ie

in die Nothwendigkeit ver�et, die�eSummen

zürü>zu halten, dié �iebei dem großenStaats:

‘fehler:der patrioti�chenVolksführernun �icheraus»

wandern la��enkonnten. Die Repu blik gerieth

dädürchin dié größtenVerlegénheiten,und Eng

{and wurde ín den Ständ ge�et, �einenBans

querout nochaufzu�chieben,und mit jenem Gelde

die Republi und-ihre Freunde zy befriegen.

Durch nichts*konnten diePâtrioten einen größern

Beweis: geben, wie �éhr�ieNeulingeîn: dev Poz

litié �eyn,als durch dié�esunpoliti�cheVerfahren:
Andié�ergroßenMadßregelhieng die Sicherheit

der'úelen Verfa��ung,"die-innere Güterder Cons

�titüs
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�titution,die: bfentlicheRuheund Zufriedenheit,
und die: einzigeMöglichkeit,eine großePatthei,

durchdiefe�tenBandè'desPrivatinrere��e,an die

republitani�cheanzu�chließen.Alle Debatten der

Nationalver�ammlungtragen

-

das Geprägedex

Hiü�ichtéàauf die�esPrivatintere��eder ari�tofras
ti�chen*Renteniers.An “�ie�chloß‘�ijenes der
Prie�ter�chaft,die hieratchi�chesAn�ehen‘imStaate

hat,6an.“Die�efanden:‘Mittel,den Enthu�ia�mus

atrio ri�o�éhrzudâmpfen,daßinUtre<t,
eiteBaanpatrioti�ch�tenStädte,von 34,000

Seelen ‘oft(gnbts in denUrver�ammlun-
gen�i:‘einfiridfisSie nahmendas Volkgegen

bie BewaffnungderBürgerein. Ja! esfinden

�ichganiantipatrioti�cheStädte in der Republik,

Sn Deben ter, ‘einerHaüpt�tadt”von Ove ra

Yf�el; wurdeih în einen Klub“eingeführt,der

aus lautet bekanntenAntipatrioten be�tand,und
wo man die Mi��ivendés: patrioti�chen“iniDE
Vitverhbhnteund ver�pottéte; CEE

* Aufdie�eWei�eentkräftetendie A torlos
VolksfühtecihreeigerieParthei,und-�tätktenihre
Feinde mächtigbis zum Uebermuth. I< wieders

holses: wärenicht das unbe�chreibliäjePhlegma,
S
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welches.die orani�cheParthei �ogut wiedie res

publifkani�chedrückts hätte�ienur einen; thâtigers
- Mann an ihrerSpike gehabt, undden Zeit-Puntt

des Zurückzugsder Franken:benubt,�owáre;der:

Prinz vonOranien, in 24 Stunden. „ieder
Abet es.i�t.gewiß,alles,mü�-

�endie“Ausländer_fürdie�enStaar. „thun„aus

�ich�elb�t:vermag er nichts

zs

und.doch-glaubtdex
Bataver �ichweitüber"-alle-Auslándererhoben,
Der König von Preußen.mußte.den;Stadt

haltererhalten, die franzö�i�cheRepu bli£
die: republifani�cheForm;einführen.- Die Erfaha
rung die �on�tallenthalben:belehrendi�h,verliehrt
hier-die�eEigen�chaft,und-derNational�tolz;- dex

�ich�on�tenallenthalbenmit Würdeäußert,erhále
hier-dasGeprägeder-Plumpheit,„die im.„richtig

�ienVerhältni��emit den Sitten und Gewohnheis
ten; des größtenTheils der Nation�teht--Matr

fann�ich;des Mitleidens„nicheerwehren,weng
man die Aeußerungen.die�esStolzesan�ieht,und
die Quellen-beurtheilt und die Ba�is,auf wels

cher er ruht. - Eine arrogante Selb�tgnug�amfeit,
ge�tüßtauf Dukatenund �eeländi�cheThaler —

das i�tleider! der Grund, worauf er gebauti�t;
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Alles, was ic hier von den Renteniersder

batavi�hen Republik �agte,bewei�tdie

große:Schädlichkeitdie�erVolks - Kla��efür die
Republik, fürwelche �iehöch�tvortheilhafr hätte
gemacht werdenkönnen,wenn man ver�tanden
hâtte,zur re<ten-Zeit ihr Intere��emitdem der

Repub lif zu verbinden. Inde��enih �ehenicht

ein „ daßein eúunftigthätigeresund mehrpoliti
�ches,- fräftigeres Gouvernementdie�esUebel

nicht �ollte.wiederher�tellentonnen. Der allge
meine Friede.�cheintnahe zu �eyn,und �obalddie

Republik mit England Friedehat, muß.der
Arre�t-auf die Güter der Bataver einEnde
nehmen. Was hindertda den Staat, wenner

anders nochgute Patrioten hat, ‘dieRenteniers
auf die be�agteWeije zu einem Darlehn zunöthis

gen, das �iean die Republif fe��elt? Ge�chieht

ihnen etwa eine ungerechteGewalt, wenn man

�iezwingt, �ichihrer Bürgerpflichtenzu entledis

gen, und ihr Vaterland zu unter�tüßen,das ihnen

die�elbigenProcente zu verwilligen , und�olange
richtig zu zahlen füx heilige Pflicht erfennt, als

�iegetreue Bürger, und nicht Verrätherdes

Staats �ind?Oder haben �ieirgendeine Bes

: S 2
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fugniß'zúbehaupten,Englands Intere��e�ey
_ ihnennäherliegend, als jeñes ihres Vateriands ?

WelcheOpferhabendie Patrioten nihtgebracht,
durchwelchesRechtkönnen�i jene von gleichen
Pflicht:‘aus�chließet,die den�elbenSchüßihres
Eigenthums, Lebens,Ehré,Religionund Freis

heit von der Republik�ichgefällèn‘la��en,

und hinnehmen? WennjaExemtionen�tattfins

“den‘ fönnen und �ollen,“�ollen�iegeradeden

Haupt- Feinden"“desgemeinenWe�ens, undalle

La�tenden Vertheidigernde��elbenzu Theilwers»

den? Die�eLogik geht úber meine Fa��ungss

fraft, und i< “kennefeine andere’‘Nation

dié�o�chließenwürde, no< wenigerhandlen,

um die neue Ordnungder Dingezu zernichten,

die einGebäudei�t,das nur mit großémAufwatbd

von Weisheitund Mühe“errichtet, E a�tenSorgfalterhalten
|‘wetdeiear. *

Es thutmir, fo vieler io Männer

und Freundehalber; ‘dieih in derRépublittens

ne, leid, feintebe��ernJdeènüber ihrVaterland

míttheilenzu können. Känn ih" abet “dieWahrs

heit der Freund�thaftund der Achtüng aufopfern ?

Oder darf ichein Publicumhintergehen,das von
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mir gerechtbehandeltzu werden gewohnt i�tyKen-

ne ih meine Freunde recht �owürdemichfal�che

Schmeicheleyin ihren eignen: Augen entehren; �o

wie: Schweigen in Republiken Verbrechenwäe
- re. wo: freyesDarlegen der Meinungendem

gemeinenWe�enoft �ehrnúblichwird. ¡Î

Git A Lt

—

BA LLA Ae
de

e

„Staats-“PapisGeld.
Es. i�und bleibtzimmertraurig, wenn va

Staat �o-weit gekommeni�t;daß �einebaaren

Summen �ich�overmindert haben,daß �ienicht
wehr-hinreichen, dem allgemeinenBedürfniß des

Staats und �einerBewohnerzu gnügen,_Seyen
die Hülfsquellenauh no< niht ganz er�chöpft,�o

bald. der Mangel an-Numerair vorhanden-i�t, \�o

bleibt ihm fein anderes Mittel übrig, als: ents

 wéder#»für Papiér„in Form von-Ob lis

gationen, Hypotheken oder Ver�chrei-

bungen welches anzuleihen;, und mit

Prócenten zu intere��iren,-: oder aber,

wetin auch die�es.Mittel er�chópfti�t,und die-zu

erhebenden ; Auflagen nicht
|

mehr -hinreichen-die

Zin�enzu-de>en; “Papiergeld zu nachen.-
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“Die�eslezte Mittel i�t immer dem er�teren

aus dem Grunde vorzuziehen,*weil dadur<

‘feine immerwähtenden La�tenauf das

Volk gelegt zu! werden, irgend eine

Nothwendigkeit* vorhanden, und das

Mittel �elb»lei<t ausführbar i�t.--
|

Um die�eArt von-Geldzu formiren, i�tzu
ober�tnothwendig,»daß ein Staat no <

nicht creditlos �ey- und nachwei�en

fónnée, daß, und wie das Papiergeld
einlosbar werde.«"Ein in ‘allen“Zweigen

der Impo�ition:�chon'Über�pannterStaat-der

keine Sicherheit dur< Hypotheken, dem Papiers

Gelde unterlegen fann, darf und mußdaran gar

nicht denken, weil er �on�ten�eineFinanzen einem

völlizénRuin aus�eßenwürde.Ein Staat „der

noch �oviel von den jährlichenStaats -Einnahe
men erübrigenfann „.. die Zin�en„eines gewi��en
Kapitals,“ohne Furcht, ©daß:eine Zeit fommen

werde, wo die�esnicht:mehr möglich’i�t;zu ente

richten, ‘ein-�olcherStaat kann ohnealle- Wider

rede »gerade eine �olheSumme vonPas

piergeld ver�ertigen la��en,als er mit

Sicherheit �olange zu verzin�en verz
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mag, bis die Zin�en
e fe

HEE
werden.-«

if

1E
Dis

betr

Aus die�erMaaßregel alleinkann der fünf-

tige Flor no< wenig ver�chuldeterProvinzen,
Staaten und Reichehervorgehen. Das“gâtize
betrügeri�che,und alle Staaten dur<h-immerwäh-

tende Zin�enaus�augende,‘und zum �chändlich�ten

Banquerout hinleitende Anleihe�y�tem wird

dadurh init einemrechtlichen; in allen �einenFol-

gen lei<t zu ‘über�ehendenund davon ganzvers

�chiedenenandern äquivalirt,Die ungerechter

Anticipationenauf die �päteNachkommen�cha�t

werden er�hwert,‘oder fallengänzlichweg,und

der Staat �inktnie in Schulden, deren Kapitalien

uner�ebbarfind. Jnde��enmuß auch von keiner

Seite etwas vernachläßigetwerden, was dem Pas

piergeldeeinen dauerhaftenKreditver�chaffenkann.

Diemei�tenBe�orgti��egehen aus dem-beis

�piello�enMißkredithervor, in welches die franz

öd�i�chenPapiere bis zur Vernichtung �anken.

Deshalb das Mittel ver�chreien, zeigt eine gren

zenlo�eKurz�ichtigkeitah, Es wäre ében�oviel,

als wenn man den Gebrauch der Opiate, der
“

Ipecacuanhaund gndererMittel gus der
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Medicín’ vertilgen wollte, ‘deren zu �tarüeDo�is

im Gebrauche tódtlih wird, \o heil�am�ipauch,
gehörig‘angewendet,werden- muß. Emi��ionen,

oderAnhäu�ungvon Staatspapieren, welchedie

Möglichkeitder Verzin�ungüber�teigen,wird tödts
lih-fur die Finanzen; “Ein im Verhältniß den

Zin�engemäßigterGebrauch i�tund: wird:
heil

E für jeden Staat, "der �ich-de��enbedient, --

“

Ge�eßt,die batavi�che Republif, oder

iid ein Staat der Welt, finde in �einen:Finan-

zen eine �ichereUeberzeugung, eine; oder zwei
Millionen, zu Zin�enfür eine Anleihe jährlich

bezahlen zu tönnenz �owird leicht auszumitteln

feyn, ob es

EEE
Und

REGA�eve
ents

weder

cine Ua béthéitin GibtivosKapitalien,
“welche wieder

GA EE
bec

“5 3ahlt werden �itsoder T-

va

BEA Fare

„Einedax:Anleihegleiche E
5v0n Staats - Papier- Geld zu for-
„miren, wo von Wiederer�tattungdes

„Kapitals keine Rede�eynkann.“

“Es bedarf feiner fernern Unter�uchung,da

es�oflar als die Sonne i�t,daß das lelte Mit-
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tel dem.er�ternvorzuzieheni�t,�obald �eineAuss
führbarkeitnachgewie�enwerden tann. Und dies

�esi�tleiht. Wenn -ein- -Staatnichtmehr Pas

piergeld_.macht, als er durchZin�en,die er ime

merwährend" �ureine Anleihebezahlenfann,
nur auf gewi��eJahre zu�ichernim Standei�t,
�oi�tvorer�tdie Sicherheit des Papiergeldeseben
�ogroß, als jene der Anleihe, deren Summees

nicht: über�teigt;�odanni�t�ienoh um �oviel vor-

züglicher, da �ieden Staat -mit feinen immets
währendenSchulden und Zin�en.bela�tet,�ondern
in einem nicht MangenMU von

feserló�cht. n

SEEge�chiehtauf.fariasWei�e:wenn

die Republit zehn Millionen Gulden

bedarf, oder welches eben da��elbigei�t500,000 Fl,
des Jahrs- zu Zin�enentweder übrighat, -oder

ohne Ueber�pannungvom Staate erheben kann,

�oformirt �ieauf die�enEtat, zu 5 prCent gerecs

net, 10,000,000 Fl. Papiergeld, bringt es in Cours,
und nimmt es wie anderesGeld in den-Staats-

fa��enein, und verausgabt es wieder.Im Ter-

min der jährlichenZinszahlung kauft �iemit dem

eingegangenen baaren Numerair für 500,000 Fl.
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Papiergeld,undvernichtetes, oder nimtnt�oviel

eingegangenesPapiergeld aus den Staäâtsfka��en,

inñwelchedie Staaszin�enflo��en,und ca��irtdie

Summe der 509,009 Fl. jährlicherZin�en,und �o

entladet
�ie

�ichdes Papiergeldesgänzlichin zwans

zig Jahren, und i�tfrei von

RaeRsÓts
und

Zinszahlung.
MECA ¿js

“Bei einer mit dêr Zinszahlunggleich �eyenden

Proportion von Papiergeld i�,wenn, wie i<

voraus�ete, die Zin�enwirklich zwanzig Jahre

langbezahlt werden können, der Kredit ‘die�et

Papiérefeinem Fallenunterworfen. Die�eswürde

nur dann er�tmôgli<hwerden, wenn die Zin�en

nichthinreichten , die gewöhnlichefe�tge�eßteEín-

löfungs�ummezu ka��iten.Sollte aber wirklich ei

ne Nation �ounbegreèifli<hîn der Arithmetik zu-

rüf�eyn, daß �iedie Gewißheitder Ca��ationaus

den jährlicheingehenden Zin�ennicht zu berechnen
im Stande wäre, und al�ozu befürchten�tunde,

daß�iedem Staatspapiergeld keinen Kredit geben,

oder es fúr voll annehmen würden,�owäre das

Mittel , das mir der Reprä�entantvon Ho off

vöor�h{ug,ganz und überflüßighinlänglich,“die�en

Kredit zu �ichérn,
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Die�emzufolgerepartire man die ganze Sum

me, nach ‘dem Vermöbgenszu�tandeder Bürger,
in�o viele Aktien, als Bürger vorhandèn�ind.

Wen die�endaran gelegeni�,ohne gezwungene
Anleihèn ihr Geld zu behalten, und damit zu ne

gociren, �owerden �iemit Fréuden die Bürg�chaft

für die-auf �ienah ihrem? Vérmögenberechnete
Portion überriehmen,Hierdurch wird die Erhal

tung des Kredits des Papiergeldes zu einer der

angelegentlich�tenSachen des Privatintere��eder

Bürger , und! dadurch das Intere��edes Staats

erhalten. Wênn- nun mit jeder jährlichenCa��as

tion aus- der Zinszahlung niht nur die Portio
der Bürg�chaft�ichvon Jahr zu Jahr vermindert,

�ondern-auchim 20�tenJahre' mit völligerEtld-

hung der Papiere �elb�t«aufhört,�oriúßtees
mit einem Wunder zugehen, wenn nicht mit jeder

Minderungder Papiere der Kredit �teigen,und

die Nation zuleßt von der Güte des Mittels irt

einem �{ulden�reienZu�tande�ichüberzeugen

�ollte. i: <9

Was nun ‘noh nicht minder vorzüglichi�t

und unmittelbar aus die�emVor�chlagdes Res

‘prä�entantenvon Hoo ff hervorgeht,i�tdie Uns
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möglichkeiteines Staatsbetrugs , der die Summe

der-Papiere über das Quantum dex-Zinszahlung
und der Búrg�chaft-erhdhentdnnte, ohne -durch-

aus entdectzu werden. - Denn wenn nach Ablauf

der 20 Jahre auch nux eineinziges Papierübrig
bleibt , �oi�tder Betrugentde>t, und der Staat
der Nation vérantwortlih,da das - Quantum

aojâhrigerZin�en- -vollfommen-„dieSumme dev

verbúrgten10,000,000-bilancirt,Auch i�tes �chon

vorher zu merken7 wenn bei einer-zurHäl�teges

�chehenenCa��ationdieCirkulation nicht in gehdô-

riger Proportion mit-der ca��irten:Summe �teht,

und um-dieHálftegeringeri�t,als �ieimAnfange

warz eine Sache, die.man gerade-in Staaten um

�sleichter bemerken.fann, wo - wie in,derba tas

vi�chen Republik, große, Geldge�chäfte„ge

ie
tf oE ets:

nR
- Staaten „. welche- außerhalbihre Anleihen

SG GSA EA den großen

Vortheil , daß:�iedie»-Zin�ennicht exportiren,

und �i<in zwanzig Jahren um eine Summe

bringen , die: �o�iarfi�t,als das-Kapital, und

fónnen�ie;die�esnicht abtragen , zu einer neuen

Exportation; der�elbenSumme �o{ange und �o
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oft fort�<réitèn, Ms�ile

NS abnzahlenim

Stande �iud.
| REES Vf

:Nün aber i�no< der Fall: dn; as nur

50,000 * Fl, * zu! jährlichen

“

Zin�envorhandéi

�ind,?inde��ender Staat ein Bedürfnißhat, ‘das

auf 29,000,000 Fl, �teigt.©Hier‘i�tdann nur:das

durch zu helfen, daß man die Zin�enzu 25’prC.

bere<hne, und 40 Jahre zur Ca��ation,Jude��en

möchtees eben niht zum Be�ten�eyn,eine Genes

ration ausfterbenzu la��en,ehe dicganzeSums

megetilgt i�t.Ueberhaupt muß jeder Staat , �os

wohl in die�em,wie in allén andern Fällen h<�>

vor�ichtigzu Werke gehen, und ehe zu einer Res

form in den Ausgaben �chreiten, als die Nation

entweder mit unbezahlbarenAnleihen, oder uns

einlósbaremPapiergeld zu überladen, Daser�te

würde einen totalen Banquerout , das lebteeinen

partíalen erzeugen , der mit dem Re�tenoch uns

eingelö�terPapiere in Proportion �tunde.Allers

dings kann man leßteremno<h dadurch abhelfen,
daß man die Einló�ungs- Summe, mit dem übrís

gen Zinsbe�tandgleichmache, inde��enbei er�term,

oder dem Anleihe - Banquerout, durchaus fein

Mittel zur Rettung möglichi, Wie wahr es
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i�t,was ih überhauptge�agthabe, ergiebt�ichaus

“der Erfahrung, nah welcher Großbritan-

nien und alleStaaten Euro pens, «ledigli<

und allein der Sicherheit der Zins-

zahlung den Re�t von Kredit- verda n-

fen, den �ieno< haben.

#






